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91. Einleitung
Im Laufe meiner Diplomarbeit werde ich mich mit der amerikanischen Science-Fiction-
Fernsehserie „Gene Roddenberry’s Andromeda“1 beschäftigen, die sich rund um das 
Raumschiff Andromeda Ascendant, dessen heldenhaften Captain Dylan Hunt, eine bunt 
zusammengewürfelte Kommandocrew und deren diverse Abenteuer im Weltall dreht. 
Entworfen wurde das Script zur Serie vom berühmten Erfinder des Star-Trek-
Universums Gene Roddenberry, jedoch erst nach seinem Tod von dessen Witwe Marjel 
Barrett-Roddenberry und dem ausführenden Produzenten Robert Hewitt Wolfe, der die 
Serie aber nach zwei Staffeln verlies, weiterentwickelt und im Oktober 2000 auf die 
amerikanischen Bildschirme gebracht (Erstausstrahlung im deutschsprachigen Raum im 
September 2001).
Ich werde in meiner Diplomarbeit untersuchen, welche Gemeinsamkeiten, Parallelen 
und Unterschiede „Andromeda“ zu bekannten antiken Mythen und Dramen, vor allem 
zu Homers Epos „Odyssee“, aufweist. Auf die Idee zu dieser Untersuchung bin ich 
gekommen, da ich seit meiner Kindheit ein begeisterter Science-Fiction-Fan2 bin, aber 
auch gerne ins Theater gehe und mich aufgrund meines Studiums schon mit einigen 
antiken Dramen auseinandergesetzt habe. Dabei habe ich festgestellt, dass es meiner 
Meinung nach sehr viele Themen gibt, die in beiden Bereichen - manchmal zwar auf 
sehr unterschiedliche Weise - immer wieder vorkommen und anscheinend bis heute 
nicht an Aktualität und Authentizität verloren haben.
Schon das Intro zur ersten Staffel der Serie erinnert mich an die Art und Weise, wie 
antike Epen von großen Heldentaten erzählen:
„The Long Night has come. The Systems Commonwealth the greatest 
civilization in history has fallen. Now, one ship, one crew have vowed to 
drive back the night and rekindle the light of civilization. On the starship
Andromeda hope lives again.“3
1Im weiteren Verlauf meiner Diplomarbeit werde ich diese Serie vereinfacht nur mehr abgekürzt als 
„Andromeda“ bezeichnen.
2 Wegen der besseren Lesbarkeit werde ich in dieser Arbeit von einer geschlechterspezifischen 
Schreibweise absehen und die männliche Form verwenden, wobei aber beide Geschlechter gemeint sind.
3Zit. nach: http://andromeda.wikia.com/wiki/Main_Page [27.Mai 2009; 18:00 Uhr]
10
Als meiner Arbeit zugrunde liegende Theorie habe ich die Cultural Studies gewählt, die 
sich selbst als inter- bzw. transdisziplinär arbeitendes Projekt bezeichnen und aus dem 
Bereich der Kulturwissenschaften kommen. Sie sind in den 1960er Jahren in 
Großbritannien entstanden und haben sich von dort aus im Laufe der Zeit auf die ganze 
Welt, vor allem im englisch-sprachigen Raum, ausgebreitet. Seit den 1990er Jahren 
finden sie auch im deutschsprachigen Raum immer mehr Anklang und Aufmerksamkeit.
Die amerikanischen Ausleger der Cultural Studies bilden die Grundlage, auf die ich 
mich in dieser Arbeit stützen werde, da sie sich besonders mit dem Phänomen der 
Populärkultur und in Zusammenhang damit mit dem Fernsehen beschäftigen. Darauf 
aufmerksam geworden bin ich, als ich einen Artikel von Susanne M. Maier gelesen 
habe. In diesem Artikel weist Maier darauf hin, dass die sogenannten „popular cultural 
studies“ eine gute Möglichkeit bieten, um zu zeigen, wie sehr die „hohe Kultur“ des 
Fernsehens mit den „Mythen des Alltags“, wobei ich das noch auf die Mythen der 
Antike ausdehnen würde, verschmolzen und verwoben ist.4 Sie bezieht sich damit auf 
die amerikanischen Cultural Studies und diese scheinen mir als geeigneter Ansatz, um 
zu untersuchen, wie Mythen und antike Weltbilder in „Andromeda“ verarbeitet und 
transportiert werden.
Während der Diplomarbeit werde ich mich genauer mit dem Inhalt und den 
Hauptcharakteren von „Andromeda“ auseinandersetzen und unter Zuhilfenahme von 
Techniken und Methoden der Inhaltsanalyse untersuchen, ob die von mir vermuteten 
Gemeinsamkeiten, Parallelen und / oder Unterschiede zu antiken Stücken oder dem seit 
der Antike bis heute lebendigen und weitverbreiteten Heldenmythos vorhanden sind und 
diese an Beispielen darlegen. Dabei werde ich sowohl quantitative als auch qualitative 
inhaltsanalytische Möglichkeiten verwenden, da ein solcher Mix in den letzten Jahren 
von immer mehr Forschern bevorzugt wird und oftmals auch bessere und 
vielschichtigere Auswertungsmöglichkeiten bietet.
Am Beginn meiner Diplomarbeit stelle ich kurz meine Interessensschwerpunkte, 
Forschungsfragen, Forschungsmaterial und daraus resultierende Hypothesen vor. Im 
4Vgl. Maier, Susanne M.: Star Trek und das unentdeckte Land am Rande des Universums. Ein 
amerikanischer Mythos. In: Hofmann, Wilhelm (Hrsg.): Sinnwelt Film. Beiträge zur interdisziplinären 
Filmanalyse. Baden. Baden: Nomos 1996. S. 13-24.
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nächsten Kapitel gebe ich einen kurzen Überblick über die meiner Arbeit zugrunde 
liegende Theorie der Cultural Studies, ihre Entstehung, Entwicklung, Auswirkungen 
und wichtige Vertreter. Danach beschäftige ich mich mit der Bedeutung des Mythos und 
in diesem Zusammenhang mit dem damit verbundenen Heldentum. Ein weiteres Kapitel 
setzt sich mit der Fernsehserie, im speziellen mit dem Aufkommen der Science-Fiction-
Fernsehserie und ihrer Besonderheiten, auseinander. Das darauffolgende Kapitel ist der 
Methode meiner Arbeit, der Inhaltsanalyse und ihren Merkmalen, Ausprägungen und 
Instrumenten, gewidmet. Im nächsten Kapitel gehe ich von der Theorie zur Empirie 
über und untersuche die Fernsehserie „Andromeda“ auf Gemeinsamkeiten, Parallelen 
und Unterschiede zu antiken Dramen. Am Ende meiner Diplomarbeit befinden sich eine 
Zusammenfassung der Ergebnisse und eine Schlussbemerkung, sowie der Anhang 
(Episodenliste, Grafiken,…).
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2. Interessensschwerpunkte, Forschungsfragen,  
Forschungsmaterial  und Hypothesen
2.1. Interessensschwerpunkte und Forschungsfragen
Beim mehrmaligen Anschauen und unter genauerer Betrachtung von „Andromeda“ ist 
mir aufgefallen, dass Captain Dylan Hunt, der Held aus „Andromeda“, und sein 
Raumschiff, die Andromeda Ascendant, im Laufe der Serie eine Art moderne Odyssee 
erleben, da sie, genau wie Odysseus, nicht in ihre Heimat zurückkehren können, bevor 
sie nicht einige Abenteuer als strahlende Helden überstanden haben. Nur der Schauplatz 
des Geschehens hat sich etwas geändert – er wurde von den griechischen Gewässern in 
den Weltraum verlagert.
Captain Hunt und sein Raumschiff werden während des entscheidenden Kampfes im 
Weltall gegen das Volk der Nietzscheaner, das Verrat am intergalaktischen 
Commonwealth  begangen hat, in einem schwarzen Loch „eingefroren“, aus dem sie 
erst 300 Jahre später von Captain Beka Valentine und ihrer Crew befreit werden können. 
Danach muss der Captain erfahren, dass das Commonwealth, in dem er gelebt und als 
Offizier gedient hat, seit 300 Jahren Geschichte und sein Heimatplanet Tarn Vedra seit 
dieser Zeit vom restlichen Weltall abgeschnitten ist. Es gelingt Dylan Hunt die Crew des 
Raumfrachters Eureka Maru und den nietzscheanischen Söldner Tyr Anasazi von 
seinem Vorhaben zu überzeugen, an Bord der Andromeda zu bleiben, mit ihm nach den 
Resten des alten Commonwealth zu suchen und dieses neu entstehen zu lassen.  
Die Serie bedient sich im Laufe von fünf Staffeln reichlich aus der antiken Mythologie, 
vor allem aus der griechischen, aber auch Elemente aus der römischen, germanischen, 
babylonischen, u.a. Mythologien sowie Elemente aus Märchen, Epen und anderen 
Geschichtsepochen sind in einzelnen Folgen zu finden. Desöfteren weisen Namen von 
Figuren, Wesen, Orten, usw. auf einen antiken und / oder mythischen Bezug hin und es 
stellt sich für mich die Frage, ob diese Bezüge willkürlich oder mit Absicht in die Serie 
hineingeschrieben worden sind.
Dylan Hunt ist ein „moderner“ Odysseus, der sich auf der Suche nach seinem 
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Heimatplaneten befindet. Wie Odysseus muss er sich auf seiner langen Reise durch 
diverse Heldentaten beweisen und erhält dabei tatkräftige Unterstützung von seinem 
Schiff und seiner Kommandocrew. Am Ende seiner Reise kann er als strahlender Held 
in seine Heimat zurückkehren.
Daraus ergeben sich mehrere zentrale Interessensschwerpunkte und Forschungsfragen, 
die im Rahmen dieser Diplomarbeit behandelt werden sollen:
1. Wie entsprechen Storyline und Thematik der Serie dem Schema eines 
antiken Epos oder Dramas?
• Welche Parallelen und Unterschiede gibt es zwischen dem Verlauf der 
Serie und beispielsweise Homers „Odyssee“?
• Welche Parallelen und Unterschiede finden sich im Beziehungsgeflecht 
von „Andromeda“ und vergleichbaren antiken Dramen, z.B. die 
Besatzung der Andromeda als typische Gefährten eines Helden
• Welche seit der Antike bis heute in Dramen häufig zu findende Themen 
wie z.B. Kriege, Allianzen, Bündnisse, Rivalitäten, Konflikte, usw. 
bilden auch desöfteren in „Andromeda“ die Storyline für eine oder 
mehrere Episoden?
• Welche Rolle spielen Orakel, Weissagungen, Legenden, Prophezeiungen, 
die in antiken Stücken oft als göttliche Weisungen angesehen wurden, in 
„Andromeda“ und von wem werden sie gemacht?
• Die Namensgebung: Inwiefern verweisen die Namen von Charakteren, 
Orten und Schiffen – im Besonderen aber auch die Episodentitel oder 
Einleitungzitate auf einen Antikebezug?
z.B. Telemachus Rhade - Telemachos ist der Sohn von Odysseus                                       
Hephaistos à Name des schwarzen Lochs, in dem Dylan und die 
Andromeda gefangen waren      
à Gott der Schmiedekunst (griechische Antike)
2. Wie wird das Bild des antiken Helden am Beispiel von Captain Dylan Hunt 
medial verarbeitet?
• Scheitern als Bewährung als Eigenschaften des klassischen Helden
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• der amerikanische Frontier-Mythos: Wie wird er im Zusammenhang mit 
Gene Roddenberrys Frontier-Philosophie in die heutige Zeit bzw. in die 
Zukunft transportiert?
3. Wie wird der Übermensch-Mythos anhand der Nietzscheaner, künstlicher 
Intelligenzen (KIs) oder anderer Wesen mit übermenschlichen Kräften 
transportiert und in unsere moderne Kultur „übersetzt“?
• Der Übermensch als Thema in antiken Epen und in „Andromeda“: Wie 
wird die Thematik in der Serie aufgearbeitet?
• Welche Eigenschaften antiker „Übermenschen“ (Helden, mythische 
Wesen, Götter) finden sich in den Hauptcharakteren, Nietzscheanern, 
künstlichen Intelligenzen (KIs) oder anderer Wesen in der Serie wieder?
• Wie wird die Philosophie Friedrich Nietzsches in den Nietzscheanern 
aufgearbeitet (Ehrenkodizes etc.) und wie wird sie mit dem klassischen 
Heldenbild konfrontiert?
Die hier abgesteckten Forschungsschwerpunkte werde ich außerdem von einem 
kulturwissenschaftlichen Blickwinkel her betrachten, um herausarbeiten zu können, wie 
weit antike Mythen und Mythenbildung generell unsere mediale Gesellschaft 
beeinflussen bzw. wie stark sich das Fernsehen in Serien wie „Andromeda“ dieser alten 
und allgegenwärtigen Mythen bedient.
Wenn man sich mit der Serie etwas genauer beschäftigt, ist es nicht schwer zu erkennen, 
dass das „Andromeda“-Konzept aus der Feder des „Star Trek“-Erfinders Gene 
Roddenberry stammt. Genau wie die erfolgreiche und weltweit bekannte Schwesterserie 
„Star Trek“ bieten auch die Geschichten rund um das Raumschiff Andromeda und seine 
Crew eine Fülle an kulturwissenschaftlichen und spannenden Ansätzen. Gene 
Roddenberrys Philosophie und Ideen vom amerikanischen Frontier-Mythos und 
Fortschrittsglauben, grob gesagt der Wunsch nach einer intakten heilen Welt, sind in 
beiden Serien deutlich ausgeprägt und bilden in vielen Episoden den Hintergrund für die 
Story.
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2.2. Forschungsmaterial
Als primäres Forschungsmaterial dienen mir die 110 Episoden der insgesamt fünf 
Staffeln umfassenden Serie „Andromeda“ auf DVD – in englischer Sprache –, anhand 
derer ich die für meine Arbeit relevanten Aspekte untersuchen werde. Zusätzlich 
verwende ich noch ein Buch, das über die ersten beiden Staffeln von „Andromeda“ 
geschrieben wurde, das Bonus-DVD-Material, sowie einige Zeitschriftenartikel und 
Webseiten (offizielle Webseite der Serie, Fan-Seiten,...) zur Unterstützung der 
Untersuchung.
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2.3. Hypothesen
Aus dem Forschungsinteresse und den Forschungsfragen ergeben sich für mich 
folgende Hypothesen, die im Laufe dieser Diplomarbeit untersucht werden sollen.
Hypothese 1: Wenn Mythen in unserem Alltagsleben bis heute präsent sind, dann haben
sie auch gewisse (unbewusste) Auswirkungen und Einfluss darauf.
Hypothese 2: Wenn Dylan Hunt ein Held wie Odysseus ist, dann muss er sich durch
Heldentaten beweisen und am Ende siegreich nach Hause zurückkehren.
Hypothese 3: Wenn Dylan Hunt ein Held ist, dann muss er auch heldenhafte Mitstreiter 
an seiner Seite haben, die ihn unterstützen.
Hypothese 4: Wenn die Namen von Personen, Wesen, Dingen, Orten, usw. oder
Episodentitel einen Bezug zur Antike oder zum Mythos haben, dann ist
dieser meist mit Absicht hergestellt worden.
Hypothese 5: Wenn die Crew der Andromeda einem unlösbar scheinenden Problem
gegenüber steht, dann um zu beweisen, dass sie Helden sind und dieses 
überwinden können.
Hypothese 6: Wenn es so aussieht, als ob die Mannschaft der Andromeda besiegt 
werden würde, dann passiert, oft erst im letzten Moment oder in der 
nächsten Episode etwas, um sie doch noch siegreich aus der Situation
hervorgehen zu lassen.
Hypothese 7: Wenn Dylan Hunt nie aufgibt und immer nach neuen Möglichkeiten oder
Orten sucht, um das Commonwealth wieder herzustellen, dann 
deswegen, weil er glaubt, dass das Commonwealth die einzige 
Möglichkeit zu intergalaktischem Frieden und Harmonie bietet.
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Hypothese 8: Wenn es Wesen mit Kräften gibt, die denen der Helden überlegen sind, 
dann müssen von den Helden Wege oder Lösungen gefunden werden, um 
diese zu besiegen oder sie auf ihre Seite zu bringen.
Hypothese 9: Wenn Wesen mit übermenschlichen Fähigkeiten in der Serie vorkommen, 
dann meistens als Gegner der Helden und um zu beweisen, dass sie von 
den Helden besiegt werden können.
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3. Theoretischer Ansatz: Cultural Studies5
Cultural Studies einheitlich und genau zu definieren ist ziemlich schwierig, da es sich 
dabei nicht um eine abgegrenzte Forschungsrichtung handelt, sondern vielmehr um ein 
vielschichtiges bzw. vielseitiges wissenschaftliches Projekt, dass sich je nach 
Forschungsinteresse bzw. -schwerpunkt aus einer oder mehreren bestehenden 
Disziplinen, deren Theorien, Methoden und Instrumenten bedient oder neue erfindet. 
Schon der im Englischen verwendete Plural kann als Zeichen dafür gewertet werden, 
dass Cultural Studies nicht so einfach auf ein bestimmtes Gebiet einzugrenzen sind. 
Die Cultural Studies kommen generell aus dem Bereich der Kultur- und 
Gesellschaftsanalyse, sind aber keinesfalls mit der Kulturwissenschaft im Allgemeinen 
gleichzusetzen. Entstanden ist diese Theorie in Großbritannien und hat sich von dort aus 
zuerst im englischsprachigen Raum (Amerika, Australien,...) und mittlerweile auf die 
ganze Welt ausgebreitet und findet immer mehr Zulauf und Aufmerksamkeit im 
wissenschaftlichen Bereich. Heute wird oft die amerikanische Version dieser Richtung 
allgemein als Cultural Studies bezeichnet, da sie sich zur Zeit großer Beliebtheit z.B. im 
Bereich der Mediennutzung und -forschung erfreut, doch ist sie nur eine Möglichkeit, 
um im Rahmen der Cultural Studies zu arbeiten.
Durch ihre Interdisziplinarität haben die Cultural Studies ihren festen Platz im 
kulturwissenschaftlichen Diskurs noch nicht so richtig gefunden und sind immer wieder 
einiger Kritik ausgesetzt. Das kann unter anderem daran liegen, dass sie sich oft mit 
lokal begrenzt auftretenden Phänomenen auseinandersetzen, die anderswo z.B. von 
weniger Bedeutung sind oder zu anderen Zeitpunkten oder nie in Erscheinung treten. In 
den letzten Jahren haben sich zusätzlich noch Strömungen in sehr unterschiedliche 
Richtungen ergeben, deren Entwicklung noch lange nicht abgeschlossen ist. Andreas 
Hepp und Rainer Winter schlagen vor „Cultural Studies als ein transdisziplinäres 
Projekt der kritischen Kulturanalyse zu begreifen“6.
5Vgl. Lutter, Christina/ Reisenleitner, Markus: Cultural Studies. Eine Einführung. 6. verbesserte und 
erweiterte Auflage. Wien: Löcker 2008. (= Cultural Studies Band 0).
6Hepp, Andreas/ Winter, Rainer:  Cultural Studies in der Gegenwart. In: Hepp, Andreas / Winter, Rainer 
(Hrsg.): Kultur – Medien – Macht. Cultural Studies und Medienanalyse. 4. Auflage, Wiesbaden: Verlag 
für Sozialwissenschaften 2008. S. 10.
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Einen zentralen Punkt der Cultural Studies bilden Fragen, Phänomene, Konflikte und 
Probleme, die sich in einen spezifischen z.B. historischen, sozialen, kulturellen, 
politischen oder ökonomischen Kontext stellen lassen bzw. auf solche aktuellen 
Kontexte und / oder Herausforderungen reagieren. Beliebte Untersuchungsfelder seit 
ihrer Entstehung sind z.B. die Arbeiterklasse, (jugendliche) Subkulturen, Medien oder 
(staatliche) Machtverhältnisse und Widerstand gegen diese (der auch unter 
Zuhilfenahme von Medien stattfinden kann).
Cultural Studies werden im Allgemeinen aus den kulturellen Praktiken und Erfahrungen 
von Menschen in ihrem Alltagsleben abgeleitet und müssen dabei immer in einem 
historischen, sozialen und geographischen, meist auch in einem politischen Umfeld und 
Zusammenhang betrachtet werden. Für Rudi Renger lassen sich
„als die zentralen terminologischen Kategorien der Cultural Studies die
Begriffe Kontext, Bedeutung, Text und Lesen bestimmen. Die zu 
analysierenden kulturellen Phänomene und Produkte – und damit auch die
Medieninhalte – werden aus Gründen der theoretischen Abstraktion immer 
als Texte bezeichnet.“7
Christina Lutter und Markus Reisenleitner definieren es in ihrem Buch „Cultural 
Studies. Eine Einführung“ folgendermaßen:
„Cultural Studies kann als intellektuelle Praxis benannt werden, die 
beschreibt, wie das alltägliche Leben von Menschen (everyday life) durch 
und mit Kultur definiert wird, und die Strategien für eine Bewältigung 
seiner Veränderungen anbietet. In diesem Sinn wird eine Balance zwischen
politischem Engagement, theoretischen Zugängen und empirischen
Analysen angestrebt.“8
Cultural Studies arbeiten fast immer inter- bzw. transdisziplinär und besitzen keine 
eigenen theoretischen Konzepte, Methoden oder Auswertungsverfahren im 
herkömmlichen Sinn, sondern bedienen sich der “Werkzeuge“ aus anderen Disziplinen, 
je nachdem was gerade gebraucht wird, oder erfinden diese neu. Charakteristisch für 
diese Forschungsrichtung sind Offenheit, Textualität und Heterogenität. Lutter und 
Reisenleitner meinen dazu:
„Das Bewusstsein verschiedener Wissenschaftstraditionen und kontextuell
7Renger, Rudi: Kulturtheorien der Medien. In: Weber, Stefan: Theorien der Medien. Konstanz: UVK 
2003. S. 163.
8Lutter, Christina/ Reisenleitner, Markus: Cultural Studies. Eine Einführung. 6. verbesserte und erweiterte 
Auflage. Wien: Löcker 2008. (= Cultural Studies, Band 0). S. 13.
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unterschiedlicher Rezeptionsbedingungen korrespondiert mit dem 
Selbstverständnis von Cultural Studies als einem politischen Projekt und
einer intellektuellen Praxis, der es darum geht, Theorie als Strategie und
Werkzeug zu verstehen, um die Produktion von Wissen über den 
Kontext hinaus in konkreten Situationen nutzbar zu machen.“9
Sie verstehen den Kulturbegriff nach Raymond Williams (siehe Kapitel 3.1.4)
„als a whole way of life, d.h. in einem umfassenden Sinn als Vielzahl
bestehender und möglicher Lebensweisen, ihrer Organisations- und
Kommunikationsformen. Dieser Zugang macht es möglich, die 
Heterogenität und Fragmentierung kultureller Phänomene, die Vieldeutigkeit 
von Bedeutungen und ihre Produktions- und Rezeptionsbedingungen
zu thematisieren.“10
Als ein großes und in den letzten Jahren sehr beliebtes Untersuchungsfeld für Cultural 
Studies werden heute oft diverse Massenmedien (vor allem Fernsehen und Internet) und 
die Populärkultur herangezogen, da sie einen hohen Verbreitungsgrad aufweisen und oft 
guten Einblick in das (kulturelle) alltägliche Leben von vielen Menschen geben. Dabei 
wird untersucht welche teilweise unterschiedlichen Bedeutungen, Auswirkungen und / 
oder Einflüsse auf die Identitäts- und Ideologiebildung von einzelnen Menschen oder 
Gruppen sie haben. Als Untersuchungsgegenstand werden z.B. (politische) 
Machtveränderungen oder -verhältnisse, verschiedene Wirtschaftstraditionen, (inter-)
kulturelle und / oder massenmediale  Phänomene, Auswirkungen von Industrialisierung 
und Humanisierung auf verschiedene Bevölkerungsschichten, (mediale) Globalisierung, 
Rasse, Religion, Nationalität,  Gender Issues,… gewählt. Massenmedien können als 
Mittel zum Widerstand oder dessen Ausdruck gegen herrschende Machtverhältnisse  
genutzt oder dieser in ihnen untersucht werden.
Im Nachwort zum Buch „Die Perspektiven der Cultural Studies. Der Lawrence-
Grossberg-Reader“ fasst Rainer Winter, der gleichzeitig als Herausgeber dieses Bandes 
fungiert, die Interessen von Cultural Studies zusammen:
„Problemkonstellationen und Forschungsbedarf werden durch die
gesellschaftlichen Entwicklungen geschaffen. Cultural Studies versuchen
zunächst die relevanten Fragen der zu analysierenden kulturellen und
sozialen Kontexte zu finden, zu formulieren und dann durch die Aneignung
von Theorien, durch empirische Forschungen und intellektuelle Synthesen
zu (vorläufigen) Antworten zu kommen.
9 Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S. 14-15.
10 ebenda. S. 14.
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Dies ist ein sehr anspruchsvolles und aufwendiges Unternehmen, das 
Sorgfalt, Verantwortung und Engagement erfordert.“11
Im Folgenden werde ich einen kurzen Überblick über die Entstehungsgeschichte der 
Cultural Studies in England und den USA bis heute geben und einige der wichtigsten 
Vertreter der British bzw. American Cultural Studies mit ihren wichtigsten Ansätzen 
kurz vorstellen. Am Schluss des Kapitels werfe ich noch einen Blick auf die Rezeption 
der Cultural Studies im deutschsprachigen Raum und ihre Zukunftsperspektiven.
11 Winter Rainer: Nachwort des Herausgebers. Der Kampf um die Gegenwart. Das intellektuelle und 
politische Engagement von Lawrence Grossberg. In: Winter, Rainer (Hrsg.): Die Perspektiven der 
Cultural Studies. Der Lawrence-Grossberg-Reader. Köln: Halem 2007. S. 298.
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3.1. Entstehung der Cultural Studies in Großbritannien
3.1.1. Anfänge und Vorläufer
Cultural Studies sind Ende der 1950er und in den 1960er Jahren in Großbritannien in 
Zusammenhang mit der englischen Sprach- und Literaturwissenschaft entstanden. Diese 
spezielle Form der englischen Sprach- und Literaturwissenschaft sollte den Bürgern des 
Empire seit dem 19. Jahrhundert durch den Literaturunterricht und die damit 
zusammenhängende Literaturkritik Kultur als „ein Werkzeug moralischer Erziehung
vermitteln. Mit Bürgern waren nicht nur die Einwohner Großbritanniens, sondern auch 
die aus den britischen Kolonien gemeint. Kultur sollte ein Instrument zur 
kolonisatorischen, zivilisatorischen und in jedem Fall klassenverneinenden 
Konstruktion von Englishness“12 sein und zur Bildung einer nationalstaatlichen Identität 
bzw. Ideologie des Bürgertums beitragen.
Zusätzlich kam auch eine politische Komponente ins Spiel, da das Denken der Schüler 
und Studenten durch den ausgewählten Literaturkanon unbewusst in die vom Staat 
bevorzugten Bahnen gelenkt wurde und zu deren Identitätsbildung gehörte. Durch die 
Ausweitung des bürgerlichen Bildungssystems auf die Arbeiterklasse im beginnenden 
20. Jahrhundert, großteils in der Erwachsenenbildung oder durch Stipendien, kam es zu 
einem Aufeinandertreffen der elitären Kultur mit der der Arbeiterklasse, die sich 
ziemlich unabhängig davon entwickelt hatte, im Marxismus verankert war und sich eine 
eigene Identität bzw. Ideologie geschaffen hatte. Diese Werte sollten nun dem 
Kulturverständnis des Bildungsbürgertums angepasst und von ihren eigenen 
Vorstellungen und Wurzeln entfernt werden, was natürlich auf Widerstand innerhalb der 
Arbeiterklasse stieß.
Viele Akademiker sahen in dieser Populärkultur eine Gefahr für die hohe Kultur der 
Bildungsschicht und versuchten sich gegen ihr Aufkommen zu wehren. Sie kritisierten 
vor allem den Einfluss der amerikanischen Massenkultur und der Massenmedien Radio, 
Film und Fernsehen auf die Sichtweisen der Bevölkerung, der sich seit dem Ende des 1. 
12 Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S. 20-21.
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Weltkrieges ständig vergrößerte. In der wissenschaftlichen Zeitschrift „Scrutiny“, die 
von F.R. Leavis von den 1930er bis in die 1950er Jahre herausgegeben wurde, fanden 
sie ein Sprachrohr und einen geeigneten Platz, um über Populärkultur zu diskutieren.
Leavis und seine Anhänger gingen davon aus, dass die ästhetischen Werte von Kultur 
durch eine gebildete Elite verstanden und bestimmt werden müssten, und dass diese 
Elite die Massen lenken sollte. Eine Beschäftigung mit Populär- bzw. Massenkultur sei 
aber notwendig, um deren schädlichen Einfluss feststellen und bekämpfen zu können. 
Der Zugang zur Bildung wurde aus seiner Sicht durch die soziale Zugehörigkeit zu 
einer bestimmten Schicht einer hierarchischen Gesellschaft definiert.
Nach dem Ende des 2. Weltkrieges fanden in Großbritannien, wie auch im restlichen 
Europa, große Umwälzungen und Veränderungen, auch in Bezug auf gesellschaftliche 
Entwicklungen und soziale Voraussetzungen statt. Durch die nun in England an die 
Macht gekommene Labour-Regierung, die den Aufbau eines Wohlfahrtstaates förderte, 
kam es zu Veränderungen im dortigen Bildungssystem. Erwachsenenbildungs- und 
Stipendienprogramme wurden erweitert und machten es für aus der Arbeiterschicht 
kommende Menschen einfacher eine höhere Bildung zu erlangen. Dadurch kam es 
vermehrt zu einem Aufeinandertreffen von Ansichten und Meinungen aus dem  
traditionellen Kanon der Bildungselite und solchen aus der Arbeiterklasse. Teile der 
Arbeiterklasse versuchten sich zu emanzipieren bzw. sich der gebildeten Elite
anzupassen, sich ihr einzugliedern oder Widerstand gegen sie zu leisten. Der immer 
größer werdende Einfluss von Massenmedien machte deutlich, dass gewisse 
Änderungen an der traditionellen Lehre und den Einstellungen der sogenannten Elite 
nicht nur in Bezug auf Kultur notwendig geworden waren und vorgenommen werden 
mussten.
Es ist nicht verwunderlich, dass ein Großteil der später als Gründer der Cultural Studies 
bezeichneten Theoretiker aus der Arbeiterklasse kam und durch die 
Erwachsenenbildung zur Wissenschaft gelangt ist. Sie konnten so ihre eigenen 
Erfahrungen mit von der Elite nicht anerkannten bzw. nicht erwünschten Kulturformen 
zur Diskussion stellen und in ihre Arbeit mit einfließen lassen.
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3.1.2. Richard Hoggart
Einer der ersten Texte, die für die Gründung der Wissenschaftsdiziplin der Cultural 
Studies von großer Bedeutung waren, entstand 1958 und stammt von Richard Hoggart. 
Er trägt den Titel „The Uses Of Literacy“ und beschäftigt sich mit der Arbeiterkultur im 
England der Zwischenkriegszeit. Hoggart stammte selber aus dieser Kultur, arbeitete in 
der Erwachsenenbildung und griff bei seinen Ausführungen auf seine persönlichen 
Erfahrungen zurück. Er zeigte in diesem Text, dass die Arbeiterkultur eine gelebte, in 
sich stimmige Kultur und fest im Alltag der Arbeiterschaft verankert ist und zur 
Identitäts- und Ideologiebildung dieser Bevölkerungsschicht beiträgt. Eine Gefahr für 
diese Kultur sah er in der Massenkultur der Nachkriegszeit, die „die traditionellen 
Solidariäts- und Gemeinschaftswerte auflöste und sich vor allem negativ auf die Jugend 
auswirkte.“13 Die Schuld dafür gab er der Ausbreitung der (amerikanischen) 
Massenkultur und der aufkommenden, sich schnell verbreitenden Massenmedien.
Hoggart interessierte sich sehr für die Zusammenhänge zwischen kulturellen Formen 
und Praktiken, die typisch für die Kultur einer bestimmten Bevölkerungsgruppe sind 
und diese ausmachen. Er blieb in gewisser Weise der wertenden Haltung der damaligen 
Literaturwissenschaft, den sogenannten English Studies, treu, erweiterte aber 
gleichzeitig deren Untersuchungsrahmen.
3.1.3. Raymond Williams
Williams gilt durch seine Beschäftigung mit der englischen Arbeiterklasse der 
Nachkriegszeit und deren Kultur und Problemen als einer der wichtigsten Vorläufer und 
Mitbegründer der Cultural Studies. Er stammte selbst aus der Arbeiterklasse von Wales 
und arbeitete wie Hoggart in der Erwachsenenbildung. Williams setzte sich mit dem 
Marxismus auseinander, der sein Werk stark beeinflusste, stand ihm aber gleichzeitig 
teilweise kritisch gegenüber. Wissenschaft hatte für ihn genauso wie für viele seiner 
Mitstreiter eine politische Komponente, die in die Untersuchungen mit einbezogen
werden musste.
13 Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S. 26.
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Zwei der heute zu den Grundlagentexten der Cultural Studies gehörenden Texte 
stammen von Williams: „Culture and Society“ (1958) und „The Long Revolution“ 
(1961). Darin setzte er sich mit der Bedeutung und Definition von Kultur auseinander, 
die natürlich je nach Klassenzugehörigkeit andere Werte und Ideologien in den 
Vordergrund stellte. Williams verstand Kultur „als eine ganze Lebensweise, als a whole 
way of life – im anthropologischen Sinn“14 und das führte ihn zu „einer Perspektive, die 
Kultur mit einer ganz bestimmten politischen Zielrichtung als zusammengehörigen 
Prozess begreifbar machen sollte.“15
Für Williams war klar, dass Kultur fest im Alltag verankert ist und sich nicht nur auf 
Kunst und Literatur bezieht. Einzelne Elemente einer Kultur stehen in Zusammenhang 
miteinander und werden „als gemeinsame Erfahrungen und Werte einer bestimmten 
Gruppe, Klasse oder Gesellschaft“16 gesehen und sind somit typisch für diese. Eine 
individuelle Alltagserfahrung wird in den Vordergrund gestellt, aber auch Widerstand 
gegen Elemente der eigenen oder aus anderen Kulturen ist möglich, teilweise sogar 
erwünscht.
Williams ging damit von einer Kultur- zu einer Gesellschaftsanalyse über, die in Folge 
zu einer Grundlage der Cultural Studies werden sollte. Gleichzeitig brach er mit einer 
literarisch-moralischen Kulturkritik und näherte sich einer anthropologischen 
Kulturauffassung an. Er blieb aber seiner literaturwissenschaftlichen Ausbildung nach 
Leavis, die dem Text Vorrang vor dem Kontext gab, und dessen bevorzugter Methode 
des Close Reading treu.
Williams beschäftigte sich auch mit der immer größer werdenden Bedeutung von 
Massenmedien. Er verurteilte diese jedoch nicht als kulturschädigend, sondern wies 
daraufhin, dass sie im jeweiligen Kontext und in Bezug auf ihre kulturelle Gattung 
untersucht und bewertet werden müssten. Außerdem stellten die Massenmedien für ihn 
neue Möglichkeiten dar, um zum Teil neue kulturelle, politische und / oder 
14 Göttlich, Udo: Zur Epistemologie der Cultural Studies in kulturwissenschaftlicher Absicht: Cultural 
Studies zwischen kritischer Sozialforschung und Kulturwissenschaft. In: Göttlich, Udo/ Mikos, Lothar/ 
Winter, Rainer (Hrsg.): Die Werkzeugkiste der Cultural Studies. Perspektiven, Anschlüsse und 
Interventionen. Bielefeld: Transcript 2001 (= Cultural Studies, 2). S. 26.
15 ebenda. S. 26.
16 Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S. 28.
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gesellschaftliche  Beziehungen und Machtverhältnisse innerhalb von bestimmten 
Gruppen oder auch zu anderen Gemeinschaften herzustellen, diese zu vertiefen, zu 
fördern, zu lenken oder Widerstand dagegen zu leisten.
Das Konzept des von Williams entwickelten „kulturellen Materialismus“ versteht sich 
„als eine Theorie der Besonderheiten kultureller Produktion und 
Reproduktion, in deren Mittelpunkt die vernachlässigten Fragen nach dem
Zusammenhang des Kulturprozesses stehen, die u.a. auf Formen materieller
gesellschaftlicher sowie kultureller Symbol- oder Zeichenpraxis ruhen bzw.
von diesen Prozessen ihren Ausgang nehmen.“17
Ausgangs- und Bezugspunkt für die kulturwissenschaftliche Reflexion ist für Williams 
dabei die Sprache, die zu „einer Veranschaulichung des Verhältnisses bzw. der 
Relationen der unterschiedlichen gesellschaftlichen Bereiche“18 dient. Auf dieses 
Konzept soll hier aber nicht näher eingegangen werden.
3.1.4. E.P. Thompson
Thompson war bekennender Marxist und entstammte nicht wie viele der anderen 
Gründer der Cultural Studies aus der Arbeiterklasse, sondern kam aus dem 
Bildungsbürgertum und unterrichtete in der Arbeiter- und Erwachsenenbildung Literatur 
und Sozialgeschichte. Er wollte seinen Studenten ein Verständnis für ihre eigene 
Identität im Sinne eines Klassenbewusstseins aufzeigen und verwendete dafür lokale 
Quellen und Dokumente aus seinem Umfeld. Für ihn gab es je nach 
Klassenzugehörigkeit spezifisch auftretende Kulturformen, die in einem gewissen 
Konfliktverhältnis zueinander standen. Teile der Populärkultur zeigten z.B. die 
Unterdrückung der Arbeiterklasse durch das Bürgertum und den Widerstand dagegen 
auf. Gleichzeitig fand aber ein reger Austausch mit der Hochkultur statt und wurden 
Teile daraus in die eigene Kultur übernommen.19
1961 fasste Thompson seine Vorstellungen in der historischen Untersuchung „The 
17 Göttlich, Udo. Kultureller Materialismus und Cultural Studies: Aspekte der Kultur- und Medientheorie 
von Raymond Williams. In: Hepp / Winter. 2008. S. 96-97.
18 ebenda. S. 97.
19 vgl. Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S. 30.
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Making of the English Working Class“ zusammen. Er sah
„Kultur als Konflikt zwischen Lebensformen (ways of life), als whole way
of struggle, und beschrieb die Erfahrungen, Werte und Ideen 'gewöhnlicher'
Menschen. Er interpretierte diese als historischen Prozess, in dem die
Arbeiterklasse aktiv zu ihrer Entstehung beitrug und eine lebendige,
politisch selbstbewusste kulturelle Basis für ihre soziale Formation schuf.“20
Für Thompson war Klasse keine soziale Kategorie, sondern ein prozesshaft 
entstandenes historisches Phänomen, das „das aktive Handeln der Betroffenen in ihren 
Beziehungen zueinander und zu den Machthabern in den Vordergrund“21 rückt. Er 
verstand Kultur als Motor für historische Veränderungen.
Thompson kam mit seinen Überlegungen in die Nähe der Anthropologie und erlangte 
große Bedeutung im Bereich der Sozialgeschichte und deren Weiterentwicklung, hatte 
aber weniger direkte Auswirkungen auf die Cultural Studies.
3.1.5. Stuart Hall22
Hall gilt als einer der bedeutendsten und einflussreichsten Vertreter der British Cultural 
Studies, die er bis heute wesentlich mitgeprägt hat. Er stammt ursprünglich aus Jamaika 
und wurde nach Richard Hoggart Direktor des CCCS (siehe Kapitel 3.1.6.). Seine 
Arbeit dort verstand er laut Renger als „eine charakteristische Kombination von 
individueller Forschung und Kooperationsprojekten zwischen Lehrenden und 
Studenten.“23
Mit seinem sogenannten Encoding / Decoding-Modell schuf Hall „ein wichtiges 
Konzept zur (Re-)Konstruktion von Bedeutung in Medientexten und -diskursen.“24
Dieses Konzept geht davon aus, dass ein Text (wobei mit Text hier alle medialen und 
kulturellen Produkte gemeint sind) vom Produzenten mit gewissen Bedeutungen 
(preferred meanings) entworfen wird, diese aber von den Rezipienten nicht immer 
20 Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies, S. 30.
21 ebenda. S. 30-31.
22 vgl. Renger: Kulturtheorien der Medien. In: Weber. Theorien der Medien. 2003. S.154-179.
23 ebenda. S. 159.
24 ebenda. S. 170.
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hundertprozentig übernommen oder verstanden bzw. teilweise umgedeutet werden. Es 
kann zu Missverständnissen, Falschinterpretationen oder auch der Einbringung von 
eigener Kreativität auf Seiten der Empfänger kommen.
Für Hall sind Mediendiskurse „soziale Prozesse, eingebettet in bestehende Macht- und 
Diskursformationen“25, die gleichzeitig auf Seiten der Produzenten wie auf Seiten der 
Rezipienten stattfinden, produziert und beeinflusst werden.
Halls Modell war und ist immer wieder Diskussionen und Kritik ausgesetzt, doch stellt 
es eine gute Möglichkeit dar, sich mit Medientheorie und -forschung auf 
wissenschaftlicher Basis auseinanderzusetzen. Durch John Fiske erfuhr es eine 
Weiterentwicklung.
Hall brachte als einer der Ersten sprachwissenschaftliche Fragen, die sich mit Sprache, 
Bedeutungen, Zeichensystemen und deren Bedeutung und Auswirkung auf diese 
auseinandersetzen, in die Beschäftigung mit Cultural Studies mit ein. Für ihn sind 
Bedeutungen vieldeutig und vielschichtig und sagen für Produzent und Rezipient nicht 
immer das Gleiche aus. Sie müssen aber innerhalb der von der jeweiligen Klasse (bzw. 
Gruppe) festgelegten Ideologie gedeutet und verstanden werden. Ihre 
Interpretationsmöglichkeiten sind somit vielfältig und manchmal beliebig, aber nicht 
unbegrenzt. Bedeutungen entstehen oft erst während der Beschäftigung mit einem Text, 
da Lesen (hier stellvertretend für alle anderen Möglichkeiten sich mit medialen und 
kulturellen Phänomenen auseinanderzusetzen gewählt) als ein aktiver und teilweise 
kreativer Prozess verstanden wird, und sind daher nie eindeutig oder generell festlegbar.
Er unterscheidet drei idealtypische Lesarten von Texten durch die Rezipienten:
• die „dominant-hegemonic position“ (bevorzugte Lesart):  Diese geht einher mit 
dem herrschenden ideologischen System. Die Rezipienten nehmen die in 
medialen Texten vermittelten Bedeutungen als gegeben hin.
• die „negotiated position“ (ausgehandelte Lesart): Die dominante Position wird 
im Großen und Ganzen hingenommen, aber Anpassungen an eigene (soziale) 
Verhältnisse und Erfahrungen und somit eventuelle Umdeutungen können 
25Renger: Kulturtheorien der Medien. In: Weber. Theorien der Medien. 2003. S. 171.
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vorkommen.
• die „oppositional position“ (oppositionelle Lesart): Wie schon der Name sagt, 
nehmen die Rezipienten bei dieser Lesart eine oppositionelle Position gegenüber 
den medialen Texten ein. Obwohl sie deren Bedeutung verstehen, lehnen sie 
diese ab und deuten sie um bzw. gleichen sie ihren eigenen Ansichten an.
Nach Renger ist „der Mittelweg zwischen der Beeinflussung durch die ideologischen 
Botschaften medialer Texte und den Konzeptionen der Macht sowie der Aktivität des 
Publikums“ das häufigste Resultat.26 Laut Hall werden in Texte auf der Seite der Sender 
als von ihm als Vorzugsbedeutungen bezeichnete Interpretationsmöglichkeiten 
integriert, die den Rezipienten angeboten, von diesen aber nicht zwingend übernommen 
werden müssen. Dadurch kommt den Textproduzenten eine gewisse Machtstellung zu, 
da sie so Einfluss auf die Decodierung der Rezipienten nehmen können. Jedem Text 
liegt ein bestimmter Gestaltungswille seiner Produzenten zugrunde, der die 
Interpretation seines Publikums in bestimmte Grenzen weist bzw. diese in bevorzugte 
Richtungen lenkt.
Halls Arbeiten wurden durch das Konzept der Hegemonie beeinflusst, das seit Williams 
für die Cultural Studies im Sinne von Gramsci verstanden wurde, für den Hegemonie 
bedeutete, 
„dass eine dominierende Klasse ihre Interessen so zur Geltung bringt, dass 
auch subalterne Klassen die ihren in gewissem Ausmaß darin wiederfinden. 
Dies wird nicht als Zustand gesehen, sondern als ein kontinuierlicher Prozess
der Reproduktion von Gesellschaft, auf den dementsprechend auch Einfluss
genommen werden kann.“27
Hall hat sich im Rahmen der Cultural Studies und anderen Projekten auch mit anderen 
Themen wie z.B. Rasse, (politischer und / oder kultureller) Identität, der Produktion und 
Entstehung von Meinungen, Sprache, dem Konzept der Artikulation, Medien,... 
beschäftigt und setzt seine wissenschaftlichen Aktivitäten weiter fort. Teile seiner 
Forschungen und Veröffentlichungen in diversen Medien zählen zu den Grundlagen der 
British Cultural Studies.
26 Renger: Kulturtheorien der Medien. In: Weber. Theorien der Medien. 2003. S. 172.
27 Krotz, Friedrich: Gesellschaftliches Subjekt und kommunikative Identität: Zum Menschenbild von 
Cultural Studies und Symbolischen Interaktionismus. In: Hepp / Winter. 2008. S. 131.
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3.1.6. Das Birmingham Centre for Contemporary Cultural Studies
Das Centre for Contemporary Cultural Studies (kurz CCCS) wurde 1964 an der 
Universität von Birmingham als „unmittelbare Reaktion auf die vorherrschende Art des 
Literaturunterrichts in den English Studies“28 gegründet. Es galt lange Zeit als einzige 
institutionelle Heimat der Cultural Studies und war maßgeblich an deren 
Weiterentwicklung und Verbreitung beteiligt. Da es in ständige Auseinandersetzungen 
mit anderen Instituten der Universität Birmingham verwickelt war, wurde der Fokus mit 
nur wenigen Mitarbeitern hauptsächlich auf postgraduale Ausbildung, Forschung, 
studentische Projektarbeit und Publikationstätigkeit gelegt.
Der erste Direktor des CCCS war Richard Hoggart, der durch seinen Text „The Uses of 
Literacy“ eine prominente Stellung in Bezug auf Untersuchungen zu Massenkultur und 
Medien“ erlangt hatte, und dem CCCS bis 1968 vorstand. Er forderte, dass „die am 
CCCS betriebenen Cultural Studies eine historische, eine literarische und eine 
soziologische Komponente zur Analyse kultureller Formen, Praktiken und Institutionen 
vereinen“.29 Gleichzeitig sollten die Cultural Studies aber ihren gesellschaftsbezogenen-
politischen Charakter und ihre Interdisziplinarität beibehalten.
Ein Großteil der am CCCS zu dieser Zeit durchgeführten Untersuchungen galt der 
(Alltags-)Kultur der Arbeiterklasse. Es wurde gefordert, dass jeder Mensch gleichzeitig 
als Produzent und Konsument von Kultur angesehen wurde, und dass man sich sowohl 
mit Formen der Populärkultur als auch der Hochkultur auseinandersetzen sollte. Typisch 
für die Arbeiten und die weitere Entwicklung der British Cultural Studies war eine 
Annäherung und Auseinandersetzung mit den Konzepten des Marxismus und dem 
Auftreten der Neuen Linken (Vollbeschäftigung, Wohlfahrtsstaat) in England seit den 
1950er Jahren.
Schon bald traten Forschungsinteressen an den Produktions- und Vermittlungsinstanzen 
moderner Populärkultur, sprich die Massenmedien, die in immer größerem Maße und 
auf einfacheren Wegen verfügbar und zugänglich wurden an die Stelle der Alltagskultur 
28 Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S. 32.
29 ebenda. S. 32.
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der Arbeiterklasse. Da die British Cultural Studies aus der Richtung der 
Literaturwissenschaft kamen, konnten die empirischen Methoden der amerikanischen 
Medienwissenschaften nicht einfach zu Forschungszwecken übernommen werden. Es
entstand daher ein eigener Zugang, der versuchte, Methoden der Textanalyse mit 
soziologischen und historischen Zugängen zu verknüpfen.30
Für Hoggart stand fest, dass die angestrebte Interdisziplinarität, die dem CCCS und 
Vertretern der Cultural Studies schon einige Kritik eingebracht hatte, nur durch 
ausgereiftere theoretische Grundlagen erreicht werden konnte, die an diesem Institut mit 
Hilfe von Stuart Hall, einem späteren Direktor davon, entwickelt werden sollten.
Unter dem Einfluss von kontinentaleuropäischen Philosophien (z.B. Althusser, Lacan, 
Foucault, Gramsci, Deleuze, u.a.), die bis heute große Auswirkungen auf die gesamten 
Cultural Studies haben, auf die hier aber nicht genauer eingegangen werden soll, wurde 
ein erstes theoretisches Gerüst für die Cultural Studies aufgestellt. Es stützte sich vor
allem auf die Konzepte von Ideologie und Hegemonie31 und wandte sich dem (Post-)
Strukturalismus zu. Dieses Konzept sollte „Semiotik, Psychoanalyse und (neo-)
marxistische politische Theorie bei der Interpretation von kulturellen Phänomenen“32
verbinden. Die bevorzugte Untersuchungsmethode wurde die daraus resultierende 
Textanalyse, die durch Alltagserfahrungen und ethnologische Methoden ergänzt 
wurde.33
Durch das Aufkommen feministischer und rassenproblematischer Theorien in den 
späten 1970er Jahren wurde die Kategorie der Klasse zugunsten der Frage nach der 
Identitätskonstruktion durch Kultur als Hauptinteressensgebiet abgelöst und eröffnete 
neue Forschungsgebiete  für die Cultural Studies. Der Begriff der Klassenzugehörigkeit 
wurde generell immer unbedeutender, da sich das starre Klassensystem in Auflösung 
befand bzw. nicht mehr vorhanden war. Stattdessen wurden nun spezifische Gruppen, 
die sich aus ganz unterschiedlichen Bedingungen zu diesen zusammengefasst bzw. 
gebildet hatten (z.B. durch Rasse, Religion, Geschlecht,...), und deren Verständnis und 
30 vgl. Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S.34.
31 vgl. Renger:. Kulturtheorien der Medien. In: Weber. 2003. S. 159.
32 Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S.35.
33 vgl. ebenda. S.36-37.
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Bezüge zur jeweiligen Kultur und ihre Identitäts- und Ideologiebildung vermehrt in den 
Mittelpunkt gerückt. Ein wichtiges Untersuchungsmerkmal, das seit den Anfängen der 
Cultural Studies nicht an Bedeutung verloren hatte, blieben politische Bezüge.
Im Jahr 1979 übernahm Richard Johnson das CCCS, der das Hauptaugenmerk auf 
„Populärkultur nicht nur als Mittel des Transports dominanter Ideologien, sondern als 
Ort des Widerstandes und der produktiven Aneignung potentiell mehrdeutiger Inhalte“34
legte. Bedeutungen (von Zeichensystemen) wurden seit einiger Zeit als offen und nicht 
fixiert betrachtet. Ihr Überschuss kann zu immer neuen Möglichkeiten des Widerstandes 
oder der Interpretation führen.
In den 1980er Jahren bekam das CCCS immer mehr den Status eines regulären 
Universitätsinstituts und setzte seine Forschungen fort. 2002 wurde es im Rahmen eines 
Evaluierungsprogramms unter internationalem Protest geschlossen. Mittlerweile haben 
die Cultural Studies einen internationalen Status erreicht und in anderen Instituten,
Zeitschriften, Forschungsvorhaben,... eine Heimat gefunden und werden fortgesetzt.
34Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S.37.
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3.2. American Cultural Studies
3.2.1. Anfänge und Entwicklung in den USA
Genau wie in Großbritannien beschäftigte man sich im US-amerikanischen Raum seit 
dem ausklingenden 19. Jahrhundert im Rahmen der American Studies mit der 
Erforschung einer amerikanischen Nationalkultur. Diese Forschungsrichtung beruhte 
wie die Cultural Studies in England auf Interdisziplinarität und hatte teilweise ähnliche 
Ansatzpunkte wie diese (z.B. Vorstellungen von einer kulturellen Homogenität und 
Elitekultur).
Durch die teilweise zwanghafte Emigration von durch den Nationalsozialismus 
verfolgten Wissenschaftlern und Intellektuellen während und nach dem 2. Weltkrieg 
kamen viele in Europa entstandene oder geprägte Ideen nach Amerika und fanden 
Eingang in die Entwicklung der dortigen Cultural Studies. Hier wären z.B. die 
politische Theoretikerin Hannah Arendt oder Vertreter der post-marxistischen Kritischen 
Theorie der Frankfurter Schule wie Max Horkheimer, Theodor Adorno, u.a. zu nennen, 
deren Ideen Einfluss auf die Erforschung der Massenkultur, vor allem bei der 
Beschäftigung mit (Massen-)Medien, hatten.
Nach den Vorstellungen der Frankfurter Schule war den Massenmedien eine mögliche 
manipulative und / oder kontrollierende Wirkung inne, weswegen für ihre Vertreter die 
Massenkultur als negativ besetzt galt. Lutter und Reisenleitner verstehen das so:
„Die in modernen kapitalistischen Gesellschaften durch Industrialisierung 
und Kommerzialisierung entstandene Massenkultur wurde aufgrund des
Warencharakters ihrer Produkte als ideologisches Instrument der 
Manipulation der unterdrückten Klasse durch die herrschende Klasse 
betrachtet.“35
Alle Formen kultureller Produktion (einschließlich Populär- und Massenkultur) wurden 
als profit- und marktorientiert betrachtet und individuelle Aneignungen oder Widerstand 
auf Seiten der Rezipienten als nahezu unmöglich angesehen. Nur durch Veränderungen 
35 Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S. 42.
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der ökonomischen Produktionsverhältnisse könnten sich auch die gesellschaftlichen 
ändern.
In diese Betrachtungen muss auch die sogenannte US-amerikanische „mass-culture-
Debatte“ der 1950er Jahre mit einbezogen werden, die sich mit der Bedeutung und dem 
Einfluss von Massenkultur auseinandersetzte. Wissenschaftler und Intellektuelle wurden 
als moralische, kulturelle und politische Elite betrachtet. Diese Elite kritisierte, dass sich 
ein Großteil der Bevölkerung  mehr für die als minderwertig angesehene Massenkultur 
interessierte als für die Hochkultur. Gleichzeitig sah man in ihr aber auch die 
Möglichkeit, durch sie auf die Massen einzuwirken, diese zu sozialisieren und für die 
eigenen (politischen) Vorstellungen empfänglich zu machen.
Die aus diesen Diskussionen resultierenden Media Studies als großer Teil der American 
Cultural Studies beschäftigten sich hauptsächlich mit der Kritik an einem elitären 
Kulturbegriff und ökonomischen Reduktionismen, Fragen nach der Funktionsweise der 
Produktion und der Rezeption von massenkulturellen und / oder medialen Produkten. Es 
wurde und wird bei solchen Studien immer noch danach gefragt, welchen Einfluss 
Medien haben, wie und welche Bedeutungen sie produzieren und vermitteln, wie diese
in Umlauf gebracht und von den verschiedenen Rezipienten oder auch Individuen 
angenommen und interpretiert werden, ob in irgendeiner Form Widerstand geleistet 
wird, usw. Eine wichtige Rolle spielen dabei oft Fragen nach der Konstruktion von 
Rasse, Geschlecht, Identität, Nationalität,... durch diverse Medien und deren 
Auswirkungen auf die Gesellschaft. Media Studies bilden bis heute einen wichtigen Teil 
der American Cultural Studies.
Den Anfang und Ausgangspunkt der Cultural Studies in Amerika zu bestimmen, ist um 
einiges schwieriger als dies in Großbritannien der Fall ist, da es nicht wirkliche 
Gründungsfiguren, Basistexte oder Orte gibt, an denen zu Beginn speziell Cultural 
Studies betrieben wurden. Im Herbst 1963 schloss James Carey erstmals in den USA, 
ohne genaueres über die Entwicklungen in England zu wissen, „sehr verschiedene 
Arbeiten als intellektuelle und politische Position mit dem Begriff der Cultural Studies 
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zusammen“36 und bezeichnete damit gleichzeitig den Lehr- und Forschungsbereich, in 
dem er tätig war. Er gilt heute als einer der Begründer der American Cultural Studies.
Kritik wurde innerhalb der American Cultural Studies z.B. am wachsenden Einfluss 
konservativer Politik und an der Wissenschaftsentwicklung in den USA, die durch 
dominierende positivistische und behavioristische Zugänge zu einer engen Verbindung 
von Staat, Wirtschaft und Wissenschaft geworden war, geübt.
Die wissenschaftsgeschichtlichen und -theoretischen Grundlagen für die 
Auseinandersetzung mit populär- und massenkulturellen Phänomenen der American 
Cultural Studies beruhen auf einer Vermischung von amerikanischen und europäischen 
Traditionen, wie z.B. dem Einfluss von emigrierten Wissenschaftlern aus dem Umfeld 
des CCCS, den American Studies, der Chicago School of Sociology, der Frankfurter 
Schule, u.a..
Erste Höhepunkte erreichten die American Cultural Studies gegen Ende der 1960er 
Jahre in der Beschäftigung mit dem Vietnam-Krieg, antirassistischen, bürgerrechtlichen 
und / oder auch feministischen Bewegungen. Seit den 1980er Jahren haben sie einen 
internationalen Siegeszug angetreten, der bis heute anhält. Vermehrt haben in den 
letzten Jahren Untersuchungen zu Gender-Issues, Feminismus und andere aktuelle 
Fragestellungen Einzug in die American Cultural Studies gehalten und tun dies  
weiterhin.
Wichtige Forschungsfelder der American Cultural Studies bilden bis heute Forschungen 
zu verschiedenen Arten von Medien-, Jugend- und Popkultur (z.B. Studien über Sport, 
Musik, Fernsehen, Internet und damit zusammenhängende Vorlieben, Verhaltensweisen, 
Umgangsformen, usw.). Untersucht werden dabei z.B. die Sprache, Fragen nach Macht-
und Herrschaftsverhältnissen, Widerstände, politische und kulturelle Einflüsse oder 
spezifische Bedeutungen und Auswirkungen, die nicht nur im eigenen, sondern im 
gesellschaftlichen, ökonomischen und / oder politischen Umfeld verortet werden sollen.
Großer Wert wurde und wird dabei wie in England auf eine Textualität (wobei hier mit 
Texten wieder alle medialen und kulturellen Phänomene gemeint sind) gelegt, die 
36 Carey, James (1997). Zit. nach: Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S. 41.
37
teilweise auch als Textlastigkeit oder zu enge Konzentration auf nur einen speziellen 
Teil der Populärkultur unter Nichtberücksichtigung des gesamten Umfeldes kritisiert 
werden, der im schlimmsten Fall zu Ungenauigkeiten oder Falschinterpretationen 
führen könnte.
Im Gegensatz zu den British Cultural Studies konnte die amerikanische Version sehr 
schnell Fuß im wissenschaftlichen Bereich fassen und institutionelle Verankerungen an 
Universitäten, vor allem im literatur- und kommunikationswisssenschaftlichen Bereich,  
finden. Das bringt ihnen von einigen Seiten seit den 1990er Jahren aber auch immer 
wieder die Kritik ein, dass sie sich mehr und mehr von einem politischen oder 
pädagogischen zu einem akademischen Projekt entwickeln.
3.2.2. John Fiske
Fiske kommt ursprünglich aus dem Bereich der British Cultural Studies und bringt seine 
dortigen Erfahrungen in seine weitere Forschungstätigkeit mit ein. Er beschäftigt sich 
im Rahmen der American Cultural Studies großteils mit der Populärkulturforschung und 
der Fernsehrezeption und geht bei seinen Forschungen von einer „Verbindung zwischen 
semiotischer Analyse und ethnographischer Untersuchung des Publikums“37 aus. Seine 
Untersuchung des „Phänomens Madonna“ gilt als Paradebeispiel für die Art seiner 
Analyse.
Fiske tritt dafür ein, dass Menschen aus den zur Verfügung stehenden kulturellen Texten 
und Praktiken der Kulturindustrie Populärkultur mit entwickeln.
„Es ist nur dann möglich, hegemoniale Kräfte auszuüben, wenn die 'Leute' 
die Texte, die diese Kräfte verkörpern zur Lektüre auswählen und sie werden
nur diejenigen Texte wählen, die auch die Möglichkeit zum Widerstehen,
Ausweichen und Empören anbieten.“38
In seinem Verständnis befindet sich Populärkultur in einem ständigen Kampf mit dem 
Dominanten, damit „die Konsumenten der Kulturindustrie ihre eigenen Lustgewinne 
37Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008.  S.74.
38 Fiske, John: Populäre Texte, Sprache und Alltagskultur. In: Hepp/ Winter. 2008. S. 42-43.
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und Bedeutungen“39 abringen können. Für ihn befindet sich „in der Mikropolitik des 
Konsums Widerstand und Subversivität.“40 Fiske hält sich dabei eng an das Konzept 
von Michel de Certeau, der Populärkultur als 
„Praktiken, die auf Kultur angewendet werden [verstand]. Die Effekte von
Texten sind diesen nicht inhärent, sondern bezeichnen eine spezifische Art
der Aneignung ihrer möglichen Bedeutungen.“41
Dadurch kommt es zu Umdeutungen oder subversiven Aneignungen und daraus entsteht 
Lustgewinn. Dieser wurde vermehrt in Opposition zur Ideologie gesetzt. Für Fiske ist 
die Fähigkeit „verbotene Lust durch subversive Aneignung zu generieren“42
charakteristisch für die Populärkultur. Diese Auslegungen führten in weiterer Folge in 
diversen Studien zu einer intensiveren Beschäftigung der bei den Rezipienten 
tatsächlich stattfindenden Prozesse und deren Auswirkungen auf den Medien- und 
Kulturkonsum.
Fiske entwickelte das Encoding / Decoding-Modell von Hall weiter, indem er Halls 
„preferred meanings“ der Textproduzenten auf Seiten der Rezipienten „preferred 
readings“ gegenüberstellte. Damit meint er, dass auch hier gewisse bevorzugte 
Interpretationsmöglichkeiten, beeinflusst durch die dominante Ideologie, bestehen und 
andere in den Hintergrund geschoben werden würden. Für ihn sind Rezeption und 
Aneignung von Texten soziale Ereignisse, die gesellschaftliche Widersprüche und 
Differenzen aufzeigen.43
Fiske beschäftigt sich im Rahmen seiner Studien unter anderem auch mit dem Ge- und 
Missbrauch der Sprache und deren Auswirkungen in der Populärkultur.
39 Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S. 74.
40 ebenda. S. 74.
41 ebenda. S. 75.
42 ebenda. S. 75.
43 vgl. Renger: Kulturtheorien der Medien. In: Weber. 2003. S. 172-173.
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3.2.3. Douglas Kellner44
Der amerikanische Philosoph Kellner geht von einem multiperspektivischen Zugang 
und der Konzeption eines  kritischen Multikulturismus für die Cultural Studies aus. Für 
ihn sind kulturelle Produkte, die im Rahmen der Medienkultur entstehen, immer mit 
ideologischen Ansichten gefüllt. Daher „ist es wichtig, die Medienkultur politisch lesen 
zu lernen, um deren politische Botschaften und Auswirkungen zu dekodieren“45, und so 
ihre (politischen) Bedeutungen und Folgen definieren zu können. Ebenso müssen 
Geschlecht, Rasse, Sexualität und Klasse in die Betrachtungen mit einbezogen werden. 
Nach seiner Meinung wird Ideologie
„ in Form von Bildern, Figuren, Genre-Kodes, Mythen und dem technischen
Apparatus von Film, Fernsehen, Musik und anderen medialen Formen sowie
in Ideen und theoretischen Positionen dargestellt.“46
Die meisten kulturellen Texte versuchen das größtmögliche Publikum durch ein oder 
mehrere Medien zu erreichen und beinhalten deswegen oft mehrere ideologische 
Positionen. Es gibt aber auch immer wieder Texte, die sich einer speziellen Ideologie 
oder Gruppe zuwenden.
Manche Medien und Medienprodukte nehmen zu gewissen Zeitpunkten bestimmte z.B. 
politische oder gegensätzliche Standpunkte ein, die sich aber ändern können. Deswegen 
sollten kulturelle Texte immer in Zusammenhang mit der Zeit ihrer Entstehung,  
(politischen) Diskursen, Ideologien, Genres, Umfeldern, ähnlichen Produkten 
historischen, soziologischen oder auch ökonomischen Kontexten,... untersucht und 
gesehen werden.
Für Kellner bilden Medientexte eine gute Grundlage, um zu untersuchen, welche 
Themen und Erwartungen bei den Rezipienten gerade aktuell und von Bedeutung sind 
(Rezipientenforschung). Texte können Popularität und Verbreitung fast nur erlangen, 
wenn sie sich mit diesen Themen auseinandersetzen. Ändern sich die Vorlieben des 
Publikums, müssen die Medien(-texte) darauf reagieren, um nicht ins Abseits gedrängt 
44 Vgl. Kellner, Douglas: Für eine kritische, multikulturelle und multiperspektivische Dimension in den 
Cultural Studies. In: Winter, Rainer (Hrsg.). Medienkultur, Kritik und Demokratie. Der Douglas Kellner 
Reader. Köln: Halem, 2005, S. 12-58.
45ebenda. S. 12.
46ebenda. S. 12.
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zu werden und ihre Machtstellung zu verlieren. Gleichzeitig versuchen Medien 
ihrerseits das Publikum zu manipulieren und es für ihre Ideen und Themen zu 
begeistern. Das zeigt, dass sich Medien(-produkte) und ihre Rezipienten gegenseitig 
beeinflussen und voneinander abhängig sind.
Kellner interessiert sich in seinen Untersuchungen für Formen von Unterdrückung und 
Macht, Identitätskonstruktionen, Ideologie, Widerstand, Einfluss, spezifische 
Wertvorstellungen, Normen, Nachwirkungen,... der Medien und Medienkultur und 
fordert sich kritisch mit diesen auseinanderzusetzen.
Er setzt Kultur und ihre Produkte in Verbindung mit Politik, indem er davon ausgeht, 
dass sie entweder die Herrschaft unterstützt oder gegen sie Widerstand leistet. 
Austragungsort dafür sind großteils die Massenmedien, die diesen Prozess natürlich 
auch beeinflussen und teilweise in bevorzugte Bahnen lenken. Durch die Medien 
werden Subjektpositionen generiert, die oftmals Eingang in die eigene Identität finden:
z.B. im Bereich Film / Fernsehen – Menschen identifizieren sich gerne mit positiv 
besetzten Heldenfiguren
im Bereich Politik – Menschen identifizieren sich mit sympathischen Politikern.
Ideologie- und Identitätsbildung erfolgt nicht immer mit vollem Bewusstsein, sondern 
manche Botschaften werden über die Medien suggeriert und dann teilweise unbewusst 
aufgenommen. Kellner fordert sich mit den daraus resultierenden Herrschafts- und 
Unterdrückungsverhältnissen, ihrer Entstehung und dem Widerstand dagegen kritisch zu 
befassen. Sie sollen zerlegt, interpretiert, analysiert und kritisiert werden. Dies soll auf 
einer multiperspektivischen Ebene passieren, indem mehrere unterschiedliche 
Methoden, Perspektiven und Konzepte aus verschiedenen Richtungen in die 
Untersuchung eingebracht werden, um ein möglichst genaues Bild der kulturellen 
Realitäten zu bekommen.47 Es muss jedoch darauf geachtet werden, dass nicht alle 
miteinander kombinierbar sind, manche davon sich aber gegenseitig bereichern oder 
modifizieren können. Auch der subjektive Blickwinkel des / der Forscher und dass es 
oft mehrere verschiedene vielschichtige und komplexe Lesarten von Medienprodukten 
47 vgl. Dörner, Andreas: Medienkultur und politische Öffentlichkeit: Perspektiven und Probleme der 
Cultural Studies aus politikwissenschaftlicher Sicht. In: Hepp / Winter. 2008. S. 228.
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gibt, darf nicht außer Acht gelassen werden.
Cultural Studies müssen für Kellner immer als flexibel und offen betrachtet werden und 
ihre eigenen Methoden, Positionen, Ziele und Annahmen ständig weiterentwickeln und 
anpassen. Dabei geht er von einem multikulturellen Zugang aus. Diesen versteht er als
„ein generelles Konzept für diejenigen Interventionen der Cultural Studies,
die darauf bestehen, Repräsentationen von Klasse, Geschlecht, Sexualität,
Ethnizität, Unterworfenheit und andere Phänomene genau zu prüfen, die in
früheren Sichtweisen von Kultur oftmals verdrängt wurden […] 
'Multikulturell' dient hier also als allgemeine Kategorie für all jene Versuche,
der Stereotypisierung, Verzerrung und Stigmatisierung durch die
vorherrschende Kultur zu widerstehen.“48
3.2.4. Lawrence Grossberg49
Grossberg ist einer der wichtigsten Vertreter der Cultural Studies, zu deren heutiger 
Gestalt er maßgeblich beigetragen hat und dies auch weiterhin tut. Er hatte während 
seiner Ausbildung sowohl mit den British als auch mit den American Cultural Studies 
zu tun, kennt deren Unterschiede und Gemeinsamkeiten genau und setzt sie bei seinen 
Forschungen oft fruchtbar zueinander in Beziehung. Er geht davon aus, dass sich beide 
Richtungen gegenseitig beeinflussen und auch Cultural Studies aus anderen Teilen der 
Welt berücksichtigt und in aktuelle Forschungsarbeiten mit einbezogen werden sollten. 
Zu seinen Lehrern zählten Stuart Hall, dessen Arbeiten Grossberg in der amerikanischen 
akademischen Welt publik machte, und James Carey.
Grossberg beschäftigt sich in Teilen seiner Untersuchungen mit der Geschichte, den 
Theorien und der Methodologie der Cultural Studies und zeigt die Komplexität, 
Perspektiven, Zusammenhänge, Stärken und Schwächen dieser intellektuellen Disziplin 
auf. Weiters weist er darin auf die unterschiedlichen sozialen, politischen und 
kulturellen Kontexte, die zur Entstehung dieser Richtung geführt haben, und ihre 
Eigenschaft, immer wieder auf neue Herausforderungen zu reagieren und diese zu 
48 Kellner, Douglas: Für eine kritische, multikulturelle und multiperspektivische Dimension in den     
Cultural Studies. In: Winter. 2005. S. 16.
49 vgl. Winter, Rainer (Hrsg.): Die Perspektiven der Cultural Studies, Der Lawrence-Grossberg-Reader. 
Köln: Halem . 2007.
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integrieren, hin.
Rainer Winter beschreibt Grossbergs Vorstellungen so:
„Cultural Studies sind für Grossberg ein transdisziplinäres, kritisches und
politisches Projekt, das Machtverhältnisse analysiert, kritisiert und
Möglichkeiten der Transformation sowie der Ermächtigung aufzeigen 
möchte.“50
Grossberg selbst meint, „dass die schwierigste und wichtigste Aufgabe im Bereich der 
Cultural Studies der Versuch ist, herauszufinden, was genau die Frage ist“51 und erst 
dann mit der eigentlichen Arbeit, der Suche nach Konzepten und Werkzeugen dafür 
begonnen werden kann. Für ihn sind Cultural Studies „ein Versuch, die grundlegende 
Frage zu beantworten: 'Was geht vor sich?' und die Theorie ist ihr Werkzeug, um in 
dieser Aufgabe weiter zu kommen.“52
Cultural Studies haben für Grossberg immer mit einer politischen Komponente, 
Machtverhältnissen und Unterdrückung, wie Menschen dadurch bestimmt werden, wie 
sie damit umgehen oder versuchen Widerstand dagegen zu leisten, zu tun. Macht muss 
nicht immer mit Vorherrschaft gleichgesetzt werden, sondern kann auch von Gruppen 
oder Individuen über andere ausgeübt werden. Eine wichtige und einflussreiche Rolle 
kommt für ihn dabei den (dominanten) Massenmedien zu, aber auch der soziale, 
ökonomische, kulturelle und politische Zusammenhang muss in Betracht gezogen 
werden. Wirtschaftliche Fragen (z.B. Markt, Nachfrage, Kapitalismus...) dürfen 
ebenfalls nicht außer Acht gelassen werden, da sie in der heutigen Gesellschaft großen 
Einfluss und Bedeutung haben und teilweise die Bevölkerung lenken.
Handlungsfähigkeit kommt für Grossberg nicht von einzelnen Personen oder Gruppen, 
sondern besteht für ihn im Zugang zu bestimmten Orten, an denen man auf wirkende 
Kräfte Einfluss nehmen, diese verändern oder aus der Welt schaffen kann. Dies kann 
z.B. im Bereich der Medien der Fall sein.53
Cultural Studies sind seit ihrem Beginn einem radikalen Kontextualismus verpflichtet, 
50 Winter Rainer: Nachwort des Herausgebers. In: Winter. 2007. S. 297.
51 Grossberg, Lawrence: Vorwort des Autors. In:  Winter, 2007. S. 10.
52 Grossberg, Laurence: Der Cross Road Blues der Cultural Studies. In: Hepp/ Winter. 2008. S. 24.
53 vgl. Hepp, Andreas / Winter, Rainer:  Cultural Studies in der Gegenwart. In: Hepp / Winter. 2008. S. 12.
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den Andreas Hepp nach Grossberg folgendermaßen definiert:
„...ist unter radikalem Kontextualismus eine grundlegende Orientierung der
Cultural Studies zu verstehen, die sich in einem spezifischen
Anti-Essenzialismus manifestiert, wonach kein kulturelles Produkt und keine 
kulturelle Praxis außerhalb des kontextuellen Zusammenhangs fassbar ist, in
dem diese stehen.“54
Kultur ist für ihn immer im weiteren Kontext zu verstehen, nicht für sich alleine. Dieser 
Kontext bildet aber nicht nur den Hintergrund, sondern ist die Bedingung dafür, dass sie 
überhaupt möglich ist. Deswegen müssen kulturelle Produktionen immer in Beziehung 
zu anderen Praktiken und gleichzeitig auch zu sozialen, politischen und historischen 
Strukturen gesetzt werden.55 Kultur findet immer auf mehreren Ebenen statt und hat oft 
vielfältige unterschiedliche Wirkungen.
Grossberg hat sich neben vielen anderen Themen mit der populären Musik und der 
Jugendkultur im US-Amerika der Nachkriegszeit beschäftigt und so Einblick in die 
gelebte Realität von Gruppen erhalten, die von politischen, kulturellen, sozialen, 
historischen,... Umständen geprägt sind. Teile der Ergebnisse aus diesen   
Untersuchungen haben Eingang in seine Forschungsgrundlagen gefunden. Seine Texte 
und Publikationen in diversen Medien zählen zu den Grundlagen der heutigen Cultural 
Studies, nicht nur im amerikanischen Raum.
54 Hepp, Andreas: Konnektivität, Netzwerk und Fluss: Perspektiven einer an den Cultural Studies 
orientierten Medien- und Kommunikationsforschung.  In: Hepp/ Winter. 2008. S. 168.
55 vgl. Renger: Kulturtheorien der Medien. In: Weber. 2003. S. 167-168.
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3.3. Exkurs: Cultural Studies im deutschsprachigen Raum
Dieser Exkurs stützt sich auf die beiden Essays von Lothar Mikos „Cultural Studies im 
deutschsprachigen Raum“ 56 und Rudi Renger „Kulturtheorien der Medien“ 57.
Cultural Studies sind im deutschsprachigen Raum eine noch relativ junge 
Forschungsdisziplin und finden etwas zeitlich versetzt zu den englischen und 
amerikanischen Versionen langsam immer mehr ihren Weg in den deutschsprachigen 
Wissenschaftsdiskurs. Ein Grund für die Verzögerung ist ziemlich sicher die 
Kulturindustriethese der Frankfurter Schule, die seit der Nachkriegszeit das Wissen über 
Medien großteils generierte und in den Massenmedien eine Art „Unkultur“ sah, 
weswegen ihre Anhänger Untersuchungen zu diesem Themenbereich zu blockieren 
versuchten. Ein anderer Grund z.B. wäre, dass die deutsche Kulturwissenschaft andere 
Entwicklungen durchmachte als die in England oder Amerika. Noch dazu wehrten sich 
die ansässigen geistesgeschichtlichen Akademiker dagegen, der Alltagskultur in ihren 
Reihen Platz für Forschungen zu bieten.
1976 kam es im deutschsprachigen Raum zu einer ersten wissenschaftlichen Rezension
der Cultural Studies in einem Schwerpunktheft der Zeitschrift „Ästhetik und 
Kommunikation“, das sich mit der Arbeiterschaft beschäftigte und das CCCS vorstellte. 
Durchgeführt wurden in der Folge in der Tradition der Anfänge der British Cultural 
Studies vor allem soziologische Untersuchungen zur Arbeiterkultur, später dann auch 
Jugend- und Subkulturstudien. Gearbeitet wurde im Rahmen von universitären 
Institutionen, aber auch außerhalb (z.B. Zeitschriftenprojekte).
Während der 1990er Jahren fanden die Cultural Studies ihren Platz in bestehenden (z.B. 
„Ästhetik und Kommunikation“) oder auch neu gegründeten Medien (z.B. „Spex“). In 
den letzten Jahren setzen sich im deutschsprachigen Raum immer mehr Wissenschaftler, 
die sich mit Massenmedien und (Populär-)Kultur beschäftigten, mit den Ideen und 
Vorstellungen der Cultural Studies auseinander. Diese bekommen dadurch vermehrt 
wissenschaftliche Aufmerksamkeit und Verankerungen in verschiedenen Disziplinen, 
56 vgl. Mikos, Lothar: Cultural Studies im deutschsprachigen Raum. In: Hepp / Winter. 2008. S. 177-192.
57 vgl. Renger: Kulturtheorien der Medien. In: Weber. 2003. S. 160-162.
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besonders im Bereich der Medien- und Kommunikationswissenschaften. Dabei lehnen 
sie sich großteils an die Traditionen der American Cultural Studies an. Sie werden hier 
aber noch nicht von allen akzeptiert, teilweise sogar immer noch abgelehnt und gelten 
noch nicht als ganz etabliert. 
Grundlagentexte und andere Publikationen im Rahmen der Cultural Studies wurden in 
den vergangenen Jahren ins Deutsche übersetzt und mittlerweile werden auch eigene 
deutsche Auseinandersetzungen und Forschungen, die zu oder unter dem Ansatz der 
Cultural Studies arbeiten, publiziert. Wie ihren Vorbildern wird den deutschen Cultural 
Studies eine gewisse Textlastigkeit und teilweise Aufgabe des politischen Anspruches 
vorgeworfen.
Interessante Gebiete mit denen sich die Cultural Studies seit dieser Zeit im 
deutschsprachigen Raum, ähnlich und teilweise parallel zu anderen Regionen, 
auseinandersetzen sind z.B. das Phänomen der Fernsehserien und Soap Operas, Projekte 
ethnographischer Zuschauerforschung, soziologische Biografie- bzw. 
Lebenslaufforschung, jugendliche Spezialkulturen um spezifische Medientexte (z.B. 
Computerfreaks,...), die Rolle der Medien bei der kulturellen Differenzierung, die 
Analyse medialer Formen, das Phänomen der Populärkultur, Theoreme der (Fernseh-)
Unterhaltung, Mediatisierung der Gesellschaft, Medien im allgemeinen und speziellen
Sinn, deren Rolle, Funktion oder Verortung (z.B. Fernsehen im Alltag von Individuen, 
Gruppen und der Gesellschaft), uvm.
Wissenschaftler, die in deutschsprachigen Gebieten im Rahmen der Cultural Studies 
tätig sind, sind z.B. Lothar Mikos, Rainer Winter, Andreas Hepp, Udo Göttlich und viele 
andere. Ihre Publikationen und Forschungen finden zum Teil auch internationalen 
Anklang.
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3.4. Einige Zukunftsperspektiven und Aussichten der Cultural Studies
Von Großbritannien aus haben die Cultural Studies ihre Ausbreitung auf die ganze Welt 
begonnen. Sie sind mittlerweile nicht nur im englischsprachigen Raum (England, USA, 
Kanada, Australien,...) präsent und von Bedeutung, sondern haben Auslegungen in 
Europa, Afrika, Asien oder anderen Teilen der Welt gefunden bzw. entdecken laufend 
neue Gebiete. In vielen Ländern haben sie mittlerweile institutionelle Verankerungen 
(an Universitäten und außerhalb davon) oder in diversen Fachzeitschriften.
Ihre Forschungsgegenstände und Tätigkeitsfelder unterscheiden sich oft stark von den 
historischen Entwicklungen in England, können untereinander sehr vielfältig und 
unterschiedlich ausfallen und werden ständig erweitert. Am bekanntesten und 
weitverbreitetsten davon sind seit den 1980er Jahren wohl die oben beschriebenen 
American Cultural Studies, die heute oft fälschlicherweise generell mit Cultural Studies 
gleichgesetzt werden und die sich deutlich von den englischen Vorgängern 
unterscheiden.
Im Jahr 2000 wurde die erste internationale Organisation der Cultural Studies mit dem 
Namen „Association for Cultural Studies“ gegründet und in regelmäßigen Abständen 
findet die internationale Crossroads-Konferenz (die nächste ist 2010 in Hongkong 
geplant) an verschiedenen Austragungsorten statt, bei der für die Cultural Studies 
relevante Themen und Zukunftsperspektiven diskutiert werden.
Die Interdisziplinarität der Cultural Studies, ihre Internationalisierung bei gleichzeitiger 
Fragmentierung und Aufsplitterung in verschiedene Richtungen, aber auch die 
Erkenntnis, dass ihre politische Handlungsfähigkeit durch die zunehmende 
Globalisierung (nicht nur der Kultur) sehr begrenzt ist, führten und führen weiterhin zu 
Kritik, nicht nur von außerhalb, sondern auch immer wieder innerhalb der eigenen 
Forschungsdisziplin. Im Rahmen der Globalisierung muss auch die Bildung von 
Identitäten und / oder Ideologien – sei es auf lokaler oder globaler Ebene – aus neuen 
Blickwinkeln und Zusammenhängen gesehen und erforscht werden.
Unsere Gesellschaft befindet sich seit einiger Zeit in einem Umbruch, während dem 
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sich alte fixierte Klassengemeinschaften aufgelöst haben und Hoch- und Populärkultur
immer mehr miteinander verschmelzen. An die Stelle von Klassen treten vielmehr 
vielfältige Gruppen, die durch bestimmte Merkmale (z.B. Rasse, Geschlecht, 
Nationalität, Religion, Politik,...) zusammengefasst werden, was oft zur Suche nach und 
Findung neuer Identitäten, Ideologien und Orientierung führt bzw. diese notwendig 
macht. Wichtigen und großen Einfluss hat dabei neben anderen Elementen die Kultur 
(meist in Form von diversen Massenmedien). Cultural Studies bieten hier, wie ihre 
historische Entwicklung gezeigt hat, eine gute Möglichkeit, sich damit 
auseinanderzusetzen, diese zu untersuchen und ihren Verlauf zu dokumentieren.
Bei der Beschäftigung mit Medien im Rahmen der Cultural Studies sollten nach 
Möglichkeit auch immer die Zugangschancen und -möglichkeiten zu den jeweiligen 
Medien, ihre Qualität, Bedeutung, Auswirkungen und Hierarchisierung (z.B. die 
Monopolstellung einiger Medienkonzerne, Unterscheidung zwischen öffentlich-
rechtlichen und privaten Medien,...) in Betracht und die Erforschung mit einbezogen
werden.  
Weiters darf nicht außer Acht gelassen werden, dass lokale und / oder globale Medien 
eine gute Plattform bieten, (ungerechte) Machtverhältnisse aufzuzeigen und 
gegebenenfalls Widerstand dagegen zu leisten, was auch desöfteren geschieht und 
immer wieder Ausgangspunkte für Untersuchungen innerhalb des Cultural Studies-
Ansatzes bietet.
Ebenfalls muss darauf geachtet werden, dass ein Mensch oder eine Gruppe nicht nur 
eine Identität hat, sondern sich in verschiedenen Bereichen und Zeitabschnitten 
unterschiedliche und / oder mehrere Identitäten zulegt. Zusätzlich haben einzelne 
Individuen innerhalb einer Gruppe wiederum spezifische Identitäten und bestimmte 
soziale Positionierungen, die sie charakterisieren. Identitäten sind nie abgeschlossene 
Gebilde, sondern ständigen Entwicklungen unterworfen und können sich ändern. Auch 
in diesen Bereichen eignen sich Studien im Rahmen der Cultural Studies zu 
Forschungstätigkeiten.
Bei den Forschungen, und das betrifft nicht nur diejenigen innerhalb des Cultural
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Studies-Ansatzes, darf nicht außer Acht gelassen werden, wie es Lutter und 
Reisenleitner formulieren, „dass die Welt, wie wir sie wahrnehmen, nicht an sich und 
'natürlich' vorgegeben existiert, sondern sozial und kulturell konstruiert und daher auch 
veränderbar ist.“58 Deswegen können immer wieder neue Untersuchungen notwendig 
werden, um die Aktualität der vorhandenen Daten zu bestätigen oder diese (teilweise) 
zu widerlegen und durch neue zu ersetzen.
Ethnologische Ansätze (z.B. der von Clifford Geertz) haben neben anderen die Cultural 
Studies seit ihren Anfängen bis heute um einige Konzepte, Ideen und Forschungsgebiete 
bereichert und erfreuen sich nach wie vor neben dem großen Bereich der Medien, 
Gender-Studies, feministischen und anderen aktuellen Ansätzen großer Beliebtheit
innerhalb der Cultural Studies. Sie stellen gemeinsam mit diesen wichtige 
Forschungsfelder im Rahmen dieser dar.
Cultural Studies entwickeln sich gemäß ihrer Charakteristik der Offenheit und 
Heterogenität gegenüber Neuem und Anderem ständig weiter, bleiben aber oft weiterhin 
ihrer von Anfang an charakteristischen Textualität und (radikalen) Kontextualität treu. 
Das kann sie leider manchmal blind für nicht textuelle Aspekte machen, die aber, um 
ein möglichst genaues Ergebnis zu erhalten, in die Untersuchung mit einbezogen
werden sollten.
Andreas Hepp und Rainer Winter sehen die Aufgabe für eine Weiterentwicklung der 
Cultural Studies (im deutschsprachigen Raum) folgendermaßen:
„Eine politische Kulturanalyse im Rahmen von Cultural Studies setzt damit
(globale) Medien nicht gegen eine (lokale) Lebenswelt, sondern untersucht,
welchen Status die fortschreitende Mediatisierung kultureller Praktiken für 
die Auseinandersetzungen um gegenwärtige Handlungstätigkeiten hat. 
Hierbei müssen Medien umfassend in den Blick rücken, sowohl in Bezug
auf Prozesse der Produktion, Repräsentation als auch der Aneignung.“59
58 Lutter/ Reisenleitner: Cultural Studies. 2008. S. 45.
59 Hepp, Andreas / Winter, Rainer:  Cultural Studies in der Gegenwart. In: Hepp/ Winter. 2008. S. 12.
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4. Mythos, Mythologie und Heldentum60
4.1. Mythos und Mythologie
Das Leben der Menschen wird seit frühesten Zeiten bis heute immer schon von Mythen 
durchtränkt, begleitet und geleitet, auch wenn uns das heute meist gar nicht mehr 
auffällt. Mythen waren und sind in sehr vielen verschiedenen Bereichen präsent: 
Religion, Philosophien, Künsten, Wissenschaften, Alltag, Gesellschaftsformen, Technik, 
Träumen,... . Es gibt heute viele unterschiedliche Wissenschaften, die sich mit Mythen 
und deren Bedeutung beschäftigen (z.B. Archäologie, Ethnologie, Psychoanalyse...).
Roland Barthes geht davon aus, dass Mythos
„ ein Mitteilungssystem, eine Botschaft ist. Man ersieht daraus, dass der 
Mythos kein Objekt, kein Begriff oder eine Idee sein kann, er ist eine Weise
des Bedeutens, eine Form. […] Der Mythos wird nicht durch das Objekt 
seiner Botschaft definiert, sondern durch die Art und Weise, wie er diese
ausspricht.“61
Für Barthes treten nicht alle Mythen zur gleichen Zeit auf, sondern folgen (meist) 
aufeinander oder laufen parallel ab. Manche bleiben in Erinnerung, andere werden 
schnell wieder vergessen. Mythen sind für ihn untrennbar mit der Geschichte 
verbunden. Sie müssen nicht immer durch Sprache übermittelt werden, sondern können 
sich ebenso außersprachlicher Mittel bedienen (z.B. Malereien, Darstellungen, Fotos, 
Filme, Gesten, Schrift,...), die ihre Botschaften überbringen. Die im Mythos enthaltenen 
Bedeutungen und Zeichen sollen für Barthes mit Hilfe der Wissenschaft (z.B. 
Semiologie) entschlüsselt, erklärt und teilweise zerstört oder entmystifiziert werden. 
Manche Mythen sind so im Alltag der Menschen verankert oder eindeutig, dass sie von 
diesen ohne Wissenschaften richtig gedeutet werden können.
Joseph Campell ist in seinem Buch „Der Heros in tausend Gestalten“ der Meinung, dass 
60 vgl. Campell, Joseph: Der Heros in tausend Gestalten. 1. Auflage. Frankfurt am Main und Leipzig: 
Insel 1999. (= Insel Taschenbuch 2556).
61 Barthes, Roland: Mythen des Alltags. Frankfurt am Main: Suhrkamp 1964 (= Edition Suhrkamp 92).   
S. 85.
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man, um Mythen und Volkssagen aus aller Welt zu verstehen, die Grammatik ihrer 
Symbole verstehen muss und darin sehr viele Ähnlich- und Gemeinsamkeiten zwischen 
verschiedenen Mythen findet. Er sagt, dass dadurch viele „Wahrheiten, die, für uns 
unkenntlich, unter den Gestalten von Religion und Mythos verborgen sind, wieder 
auftauchen“62 und die „Symbole sind jeweils nur die Medien, durch die die Botschaft 
kommuniziert wird.“63 Für Campell ist klar:
„…die mythischen Symbole sind nicht gemacht und können weder bestellt,
erfunden noch dauernd unterdrückt werden. Sie sind spontane 
Hervorbringungen der Psyche, und jedes trägt in sich, als unbeschädigten 
Keim, die Kraft des Ursprungs.“64
Manche Mythen hatten und haben nur lokale Bedeutung und sind ohne diese nicht zu 
verstehen, andere sind in vielen Kulturen, manchmal auf sehr unterschiedliche Weise, 
zu finden. Viele Mythen haben gemeinsame Ursprünge, haben sich aber im Laufe der 
Zeit in verschiedenen Kulturen unterschiedlich entwickelt, wurden Veränderungen (z.B. 
durch Zu- oder Umdichtungen, Rationalisierungen, Uminterpretationen,...) unterzogen 
oder der Zeit angepasst. Mythen wurden in ihren Überlieferungen oft romantisiert und 
glorifiziert. Einige enthalten wahre Begebenheiten oder Personen(-gruppen) als 
Ausgangsgrundlage oder Hintergrund, die dann über Generationen hinaus teilweise 
umgedichtet, ausgeschmückt und ergänzt wurden, sodass sie schließlich zu Mythen, 
Sagen oder auch Märchen wurden.
Michael Görden und Hans Christian Meiser verweisen in ihrem Buch „Madonna trifft 
Herkules. Die alltägliche Macht der Mythen“ auf die Tiefenpsychologie von C. G. Jung, 
die besagt,
„dass unsere Psyche von mythischen Bildern beherrscht wird, den 
Archetypen. In Jungs Vorstellung gibt es ein gemeinsames, ein kollektives
Unbewusstes der Menschen, das sich aus den Mythen aller Kulturen
zusammensetzt.“65
Mythen und die in ihnen enthaltenen Symbole und Metaphern treten oft stellvertretend 
an die Stelle von Dingen, Ereignissen, Eigenschaften,... des realen Lebens und müssen
62 Campell, Joseph: Der Heros in tausend Gestalten. 1999. S. 9.
63 ebenda. S. 227.
64 ebenda. S. 13.
65 Görden, Michael / Meiser, Hans Christian: Madonna trifft Herkules. Die alltägliche Macht der Mythen. 
Frankfurt am Main: Fischer 1994. S. 12.
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meist im entsprechenden Zusammenhang gedeutet werden. Sie führen die Menschen auf 
eine (phantastische, unwirkliche) Reise und zeigen ihnen Möglichkeiten auf, 
Situationen, Widerstände oder den Alltag zu meistern. Für viele alte Kulturen boten sie 
eine gute Möglichkeit, sich Dinge, die sie nicht verstehen konnten, zu erklären. Durch 
unsere heutige Wissenschaft und Technik haben wir viele Erklärungen und Lösungen 
für alte Mythen gefunden, doch einige davon sind geblieben oder neue dazu gekommen.
Manchmal bieten Mythen einfach die Gelegenheit dem Alltag zu entfliehen, zu träumen 
oder Lösungsansätze für Probleme zu finden. Ein Teil der Mythen enthält Lehren für die 
Menschheit aus den Fehlern der darin handelnden Figuren zu lernen und diese nicht 
wieder zu begehen.
Viele Kulturen verehrten in Zusammenhang mit ihren Mythen und Religionen 
Landschaftsausformungen wie Hügel, Wälder, Flüsse,... oder Tiere als symbolische 
Heiligtümer oder bauten spezielle Heiligtümer wie z.B. Tempel oder Schreine, um ihre 
Götter und Helden zu verehren. Mythologische Rituale waren häufig mit Blut-, Tier-
oder sogar Menschenopfern und bestimmten Tages- und Jahreszeiten verbunden.
Riten und Rituale gehörten schon bei primitiven Stämmen und alten Hochkulturen zu 
deren Alltagsleben und halfen schwierige Lebensschwellen (z.B. dem Erwachsen 
werden), strukturelle Veränderungen oder einfach den Alltag zu meistern. Auch unser 
heutiges Leben beinhaltet viele Riten und Rituale, die wir oft unbewusst automatisch 
durchführen. Mythen und Rituale gaben und geben Dingen eine Bedeutung und uns eine 
Erklärung, warum wir sie tun. Manche davon sind aus der Geschichte übernommen, 
andere neu erfunden und eingeführt. Rituale können in kulturellen, sozialen, 
politischen,... Bereichen, häufig in Verbindung mit einer dazugehörigen Zeremonie, 
durchgeführt werden. Sie unterscheiden sich oft zwischen unterschiedlichen Kulturen, 
aber auch zwischen einzelnen Individuen.
In Mythen kommen oft Ungeheuer, Dämonen, Tyrannen, Helden, Kriege und andere 
Auseinandersetzungen, der Kampf um Leben und Tod, Wiedergeburt, Auferstehung, 
Unsterblichkeit, Widersprüche und Gegensatzpaare (z.B. Gut und Böse, Schmerz und 
Lust, Liebe und Hass,...), listige Erfinder, weise Ratgeber, Zaubereien, Fabelwesen, 
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Verwandlungen, große Schlachten,… vor.
Ein Großteil der Mythen wird von verschiedensten Göttern bevölkert, die nicht immer 
eindeutig als gut oder böse, männlich oder weiblich deklariert werden können. 
Manchmal vereinigen sie beide Seiten in sich - ihre beiden Seiten werden als zwei 
Seiten ein und derselben Medaille angesehen. Diese Götter herrschen über die 
Menschheit und ihnen werden von den Menschen Opfer dar gebracht. Sie nehmen  
entscheidenden Einfluss auf die Abenteuer der Helden, denen sie nicht immer 
wohlgesinnt sein müssen. Oft werden die Helden von den Göttern erwählt, um sich 
danach mit deren Auftrag auf die Reise zu machen oder sie müssen sich gegen die 
Götter zur Wehr setzen, um der Menschheit Heil zurück zu bringen.
Mythen definieren meist unterschiedliche Rollen für Frauen und Männer. Während der 
Mann meist der Held eines Mythos ist, spielen Frauengestalten häufig ebenso eine 
wichtige Rolle in diversen Mythen. Sie treten meist als Göttin, Mutter, Schwester, Braut 
oder Geliebte auf, die z.B. beschützt oder gerettet werden müssen oder mit Ratschlägen 
dem Helden zur Seite stehen. Sie werden in Mythen oft als die schönsten und 
vollkommensten Frauen beschrieben. Häufig bekommt der Held nach dem er eine als 
unlösbar erschienene Aufgabe gemeistert oder ein Ungeheuer besiegt hat, eine Jungfrau 
als Belohnung. Manchmal sind Frauen aber auch die Gegenspieler des Helden, die sich 
an ihm rächen, ihn verführen oder ihn am Sieg hindern wollen. Ebenso kann eine Frau 
selber Heldin eines Mythos sein.
Görden und Meiser unterscheiden zwischen verschiedenen Begriffen, die mit dem 
Thema Mythos zu tun haben:
„Mythos ist ein sinngebendes Grundprinzip der menschlichen Existenz und
zugleich alles an einer Person oder einer Sache, was ihr eine über das
Eigentliche hinausgehende Bedeutung gibt (der Mythos der Liebe, 
der Mythos John Wayne).
Mythen sind die Geschichten, die sich aus einem Mythos ableiten und seine
Prinzipien in Handlung umsetzen oder illustrieren (Göttermythen,
Heldenmythen, Hollywoodmythen).
Mythische Muster sind die Wirkungsgefüge solcher Geschichten, die den
wandelbaren, aber doch immer gleichen Ablauf der Entwicklung der Mythen
vorantreiben (Romeo & Julia, Nibelungentreue).
Mythologem ist die Essenz eines Mythos, der Grundgedanke, der abgeleitet und 
in einem Muster zusammengefasst wird kann (alles von Menschenhand
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Geschaffene ist vergänglich; der Mensch ist sündig von 
Geburt).
Mythisch bedeutet zu einer Mythe gehörend oder allgemein dem Muster von
Mythen folgend (Herkules ist ein mythischer Held der Griechen).
Mythologisch heißt, etwas hat seine Bedeutung durch den Mythos und 
gehört zum Wirkungsgefüge einer Mythologie, dem Bedeutungsgebäude, 
das aus den Mythen einer Kultur gemäß ihrem Mythos errichtet wurde (mit
seinen Heldentaten erfüllt Herkules eine mythologische Rolle).“66
66 Görden/ Meiser: Madonna trifft Herkules. 1994. S. 12.
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4.2. Held und Heldentum
Der mythische Held muss Abenteuer, Gefahren, Hindernisse, (glückliche) Zufälle,... auf 
seinem Weg überstehen, um am Ende siegreich zu sein. Helden werden oft vom 
Schicksal dazu erwählt. Der Held geht freiwillig auf die Reise, muss dabei Mut und eine 
edle Gesinnung haben und seiner inneren Stimme folgen. Während seiner Reise plagen 
ihn immer wieder Zweifel, Bitterkeit und die Angst zu versagen.
Der Held hat meist irgendwelche außergewöhnlichen Gaben, die ihn während seiner 
Abenteuer unterstützen. Oft wird er als Helfer und Retter verehrt, immer wieder aber 
auch missachtet, oder beneidet. Der Held kann seine eigenen (inneren) persönlichen und 
örtlichen Grenzen überwinden, um den Sieg zu erlangen.
Er kann unterschiedliche Siege erringen, manche sind nur von lokaler Bedeutung, 
andere haben Einfluss auf die ganze Gesellschaft oder die Welt und ihr Fortbestehen. 
Helden müssen nicht immer tugendhaft, gnädig und schön sein, sondern können ebenso 
negative Eigenschaften haben, die teilweise notwendig für das Gelingen ihrer Abenteuer 
sind.
Die Herkunft eines Helden ist im Mythos nicht immer genau erklärt, manches Mal 
sogar gewollt geheimnisumwittert oder verschleiert. Einige Helden müssen eine leid-
oder qualvolle Jugend durchleben, um im Erwachsenenalter die geforderten Heldentaten 
durchführen und überleben zu können. Oft zeigen sich seine besonderen Gaben (z.B. 
Stärke, Wissen, Klugheit,...) schon während seiner Kindheit.
55
4.2.1. Die Reise des Helden
Campell beschreibt die Reise des Helden folgendermaßen:
„Der Heros verlässt die Welt des gemeinen Tages und sucht einen Bereich
übernatürlicher Wunder auf, besteht dort fabelartige Mächte und erringt 
einen entscheidenden Sieg, dann kehrt er mit der Kraft, seine Mitmenschen
mit Segnungen zu versehen, von seiner geheimniserfüllten Fahrt zurück.“67
Ganz zu Beginn der Reise des Helden steht dessen Berufung. Diese kann zufällig (auch 
als Versehen), als Auftrag oder durch Zwang erfolgen. Sie stellt eine Veränderung im 
Leben des Helden dar und ist meist mit Angst und Ungewissheit verbunden. Oft wird 
die Berufung in Mythen durch einen Boten (kann auch ein Tier sein) oder im Traum 
überbracht. Dieser Bote kann den Helden als Ratgeber auf seiner Reise begleiten. 
Manches Mal weigert sich der Held zuerst seine Berufung zu akzeptieren und versucht 
sein normales Leben weiterzuführen, im Endeffekt muss er ihr aber folgen.
Während seiner Reise steht dem Helden oft die / der sogenannte Alte zur Seite, die / der 
ihm Ratschläge gibt und leitet, Hilfsmittel zum Bestehen der Abenteuer beisteuert (z.B. 
Waffen, Amulette,...), den Helden von Krankheiten und Wunden heilt, ihm von 
Schätzen und anderen wichtigen Dingen (z.B. einer Prinzessin in Not) erzählt. Einige 
Helden werden zusätzlich von Göttern beschützt und geleitet.
Bald nach seinem Aufbruch gelangt der Held an eine (magische) Schwelle, wo er seine 
gewohnte und bekannte Umgebung verlässt und in eine unbekannte und gefährliche 
eintritt. An dieser Stelle begegnet er oft einem sogenannten Wächter, der diesen 
Übergang markiert und den er im Kampf oder durch List und Wissen besiegen muss, 
um seine Reise fortsetzen zu können. Diese Schwelle muss nicht immer eine äußerliche 
sein, sondern kann auch im Inneren des Helden stattfinden. Manchmal muss der Held 
getötet werden, um als Toter in die Unterwelt gelangen und dort seine Abenteuer 
bestehen zu können.
Hat er die Schwelle überwunden, stehen ihm eine Reihe von Prüfungen bevor. 
Unterstützt wird er dabei von seinem Ratgeber, seinen Begleitern und seinen teils 
67 Campell, Joseph: Der Heros in tausend Gestalten. 1999. S. 36.
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mythischen Hilfsmitteln. Oft führt die Reise des Helden in die Unterwelt und es 
entscheiden Götter über bestandene oder nicht bestandene Prüfungen und wie der Held 
voran kommt oder wohin ihn seine weitere Reise verschlägt.
Der Weg durch die Prüfungen ist lang und meist gefahrenvoll, manches Mal scheint es 
als ob der Held schon gewonnen hätte, doch es stehen noch weitere Prüfungen aus. Der 
Held erlangt auf seinem Weg taktische Siege, Augenblicke der Erleuchtung und 
Ausblicke, erleidet aber auch Niederschläge.
Hat der Held alle Prüfungen bestanden und seine Aufgabe(n) erledigt, macht er sich mit 
der / den erlangten Trophäen und den gewonnenen Erkenntnissen auf den Rückweg. 
Einige Helden haben es jedoch vorgezogen, nicht in ihre Heimat zurückzukehren, 
sondern am Ort ihres Sieges zu verweilen. Andere Helden haben Siege gegen den 
Willen der Götter errungen und diesen dabei etwas gestohlen. Ihre Rückkehr gleicht in 
diesem Fall meist einer Flucht, ist schwierig und durchsetzt von (magischen) 
Hindernissen und Überraschungen. Wieder andere Helden erhalten bei ihrer Rückkehr 
Hilfe von Göttern oder anderen hilfreichen Geschöpfen und deren Segen.
Am Ende seiner Reise heiratet der Held oft eine schöne Frau, die er z.B. gerettet oder 
als Dank zur Belohnung bekommen hat und wird verehrt. Dies kann gleichzeitig die 
letzte und entscheidende Prüfung sein, ob der Held fähig ist Liebe zu gewinnen und zu 
erfahren. Er hat die Welt gerettet und die Ordnung wieder hergestellt. Manchmal kommt 
es auch vor, dass der Held in den Reigen der Götter aufgenommen wird oder 
Unsterblichkeit erlangt. Für viele Helden ist die Rückkehr in die Alltäglichkeit 
schwierig und sie können damit nicht richtig umgehen. In vielen Mythen verläuft die 
Zeit während der Heldenreise in anderen Dimensionen, so dass es dem Helden nicht 
mehr möglich ist, in seine Zeit, zu seiner Familie,... zurückzukehren.
Der Held muss aber nicht immer siegreich von seiner Reise zurückkehren. Manches 
Mal kann er die ihm gestellten Aufgaben nicht lösen und scheitert. Das bedeutet zwar
einen negativen Ausgang für diesen Mythos, jedoch beinhaltet das Scheitern des Helden 
Lehren für die Menschheit, es ihm nicht gleichzutun.
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4.3. Mythos und Mythologie heute
Wie schon am Beginn dieses Kapitels erwähnt, sind viele Mythen bis heute in unserer 
Gesellschaft präsent. Einige sind im Laufe der Zeit verschwunden oder unbedeutend 
geworden, andere neu dazugekommen und tun dies laufend weiter. Vielen Menschen ist 
überhaupt nicht bewusst, was alles in den Bereich der Mythen fällt, da viele davon fix in 
unserem Alltag (im privaten und öffentlichen Umfeld) verankert sind und nicht bewusst 
wahrgenommen werden. Heutzutage verwenden z.B. Werbeagenturen, diverse Medien, 
Parteien, Firmen,... gerne Elemente aus dem Mythos bei ihrer Arbeit. Wir sind praktisch 
überall von Mythen umgeben und unser normales Leben wäre ohne sie in dieser Form 
nicht möglich.
Christian Mikunda definiert es in einem seiner Bücher so:
„Mythen sind prototypische Geschichten, die in Büchern, wie der Bibel,
oder den griechischen Sagen um Götter und Helden aufgezeichnet sind. […]
Die populäre Kultur hält die Mythen in uns präsent. Sie ist eine 
Zwischenebene, ein ständiges Trainingsprogramm für mythische Scripts,
das zwischen dem mythischen Ursprung und der Marketinganwendung
vermittelt.“ 68
Vor allem die modernen Massenmedien und Hollywood bedienen sich seit Jahren in 
diversen Genres gerne aus dem reichhaltigen Fundus des Mythos und seiner 
Geschichten, um mit den daraus vertrauten Mustern das größtmögliche Publikum zu 
erreichen und an sich zu binden. SchauspielerInnen und die von ihnen dargestellten 
Charaktere verkörpern die modernen Helden von heute, ebenso andere prominente 
Persönlichkeiten aus verschiedensten Bereichen (z.B. Sport, Kunst, Politik,...). Sie alle 
werden ihrem Image entsprechend präsentiert und vermarktet.
Medien verwenden in Zusammenhang mit Mythen gerne Phantasien und Vorstellungen, 
um die von ihnen bevorzugten Bedeutungen zu generieren und diese dem Publikum in 
anschaulichen Bildern, Symbolen, Metaphern und durch Sprache zu vermitteln. Dabei 
werden häufig unausgesprochene Wünsche oder heimliches Begehren angesprochen 
68 Mikunda, Christian: Der verbotene Ort oder Die inszenierte Verführung. Unwiderstehliches Marketing 
durch strategische Dramaturgie. 2., aktualisierte und erweiterte Auflage. Frankfurt: Redline Wirtschaft 
2005. S. 23.
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bzw. hervor gestrichen.
Der Begriff Mythos selbst ist heute nicht immer positiv besetzt, sondern wird immer 
wieder in Verbindung mit Missbrauch und Manipulation gebracht (z.B. in der Zeit des 
Nationalsozialismus).
Mythen durchdringen unser Leben in vielen Bereichen und wir sollten uns der Macht, 
die sie über uns haben können, bewusst sein. Manches Mal gelingt es uns ihren Einfluss 
zu durchschauen und falls dieser zu groß ist, gegebenenfalls zu drosseln. Andere 
Mythen wiederum sind für uns notwendig, da wir ohne sie und ihre Bedeutungen und 
Metaphern unser Leben nicht so einfach meistern könnten. Görden und Meiser ziehen 
folgenden Schluss:
„Wir können den Mythos als gegeben betrachten oder es vorziehen, ihn als
etwas zu sehen, was von uns in jedem Moment neu geschaffen wird, indem 
wir unseren Blick darauf richten. Aber letzteres wird uns nur gelingen, wenn
wir seine Grundstrukturen erkennen und durchschauen können. Wenn wir 
seine Auswirkungen auf unser Sein begreifen, sind wir in der Lage, uns 
diesen Auswirkungen zu entziehen.69
69 Görden/ Meiser: Madonna trifft Herkules. 1994. S. 173.
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5. Die Fernsehserie
5.1. Fernsehen und Unterhaltung allgemein
Fernsehen ist heute neben anderen Medien ein Teil der Kultur. Es ist in vielen 
verschiedenen Sparten und durch unterschiedliche Formate zu einem Teil des Alltags
von nahezu allen Bevölkerungsschichten geworden, aus dem es nicht mehr 
wegzudenken ist, und gestaltet und beeinflusst diesen entscheidend mit.
Die Aufgaben des Fernsehens umfassen die Bereiche Information, Bildung und 
Unterhaltung und sind je nach Orientierung der einzelnen Sender bzw. Medienkonzerne 
unterschiedlich gewichtet. Sender können ein breites Spektrum an Themen aufweisen 
oder sich spezifischen Bereichen (z.B. Nachrichten, Sport, Kultur,...) zuwenden, die 
dann als Spartenkanäle bezeichnet werden. Zusätzlich muss noch zwischen öffentlich-
rechtlichen, Privat- und Pay-TV-Sendern und deren Sendeaufträgen unterschieden 
werden.
Ähnlich wie die Populärkultur, in die große Bereiche der Unterhaltung fallen, wurde sie
lange verdammt oder als schädlich angesehen, was auch heute teilweise noch der Fall 
ist. Unterhaltung bot den Menschen immer schon, lange vor Aufkommen der modernen 
Massenmedien, eine Möglichkeit zum Abschalten, Ausruhen oder einfach in eine andere 
Welt einzutauchen und so dem oft tristen Alltag zu entfliehen,. Sie wurde jedoch in 
Hoch- und Populärkultur sehr unterschiedlich definiert und ausgelebt.
Durch die immer größer werdende Verbreitung, Zugänglichkeit und Verfügbarkeit der 
modernen Massenmedien (z.B. Radio, Film, Fernsehen,... und des Internets vor allem in 
den letzten Jahren) wurde es wesentlich einfacher, Unterhaltung einem großen 
Publikum zugänglich zu machen. Das bot aber gleichzeitig Ansatzpunkte der Kritik. Der 
Unterhaltung wurden z.B. Niveaulosigkeit oder Volksverblödung vorgeworfen. 
Unterhaltung hatte zwar von Anfang an einen fixen Platz im Sendeprogramm, konnte 
aber erst langsam ihr (schlechtes) Image aufbessern.
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Zusätzlich kommt noch hinzu, dass viele Menschen, Bevölkerungsschichten oder 
Gruppen (z.B. zusammengefasst durch Rasse, Geschlecht, Vorlieben, Nationalität,...) 
unterschiedliche Auffassungen von Unterhaltung haben. Fernsehsender versuchen, 
diesen gerecht zu werden und sie gleichzeitig zu beeinflussen. Ein großes und sehr 
beliebtes Format zur Unterhaltung ist die Fernsehserie.
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5.2. Definition und Eigenheiten der Fernsehserie70
Fernsehserien sind in gewisser Weise Nachfahren des trivialen Fortsetzungsromans des 
19. Jahrhunderts, der vor allem in Zeitschriften publiziert und dessen Fortsetzung von 
vielen Lesern immer mit großer Spannung erwartet wurde. Wie schon beim 
Fortsetzungsroman sollen die Zuschauer durch Interesse an „ihre“ Fernsehserien 
gebunden werden.
Fernsehserien in verschiedensten Bereichen sind ein typisches Format des Fernsehens 
und nehmen daher einen großen Teil in der Sendepolitik von einzelnen Sendern und 
Netzwerken ein. Sie haben sich seit den 1950er und 1960er Jahren ausgehend von den 
USA auf der ganzen Welt ausgebreitet und werden in vielen verschiedenen Ländern 
produziert und gesendet.
Kennzeichnend für Fernsehserien ist wie ihr Name schon sagt ihre Serialität, ihr 
Fortsetzungscharakter in aufeinander folgenden Episoden. Episoden, die innerhalb einer 
Sendesaison ausgestrahlt werden, werden in Staffeln zusammengefasst und können jede 
für sich selber oder untereinander in Zusammenhang, auch über Staffeln hinaus, stehen. 
Manche Serien haben sogar einen ihr ganzes Bestehen überspannenden 
Handlungsbogen.
Erfolgreiche Serien laufen meist über mehrere Jahre, ihr Fortbestehen hängt oft neben 
Produktionsbedingungen und anderem vom Interesse des Publikums ab. Da sich 
Geschmäcker, Einstellungen oder aktuelle Themen leicht ändern können, besteht ein 
stetiges Interesse nach neuen Serien, die versuchen sich Veränderungen der Gesellschaft 
anzupassen.
Die Fernsehserie (im weiteren Verlauf kurz als Serie bezeichnet) ist in vielen 
verschiedenen Genres beheimatet und zählt oft unterschiedliche und / oder mehrere 
Gruppen oder Bevölkerungsschichten zu ihrem Publikum. Publikum und Serie bedingen 
sich oft gegenseitig, in dem auf der einen Seite gefragt wird, wer was und warum schaut 
und auf der anderen Seite was warum und für wen angeboten und angenommen wird. 
70 Vgl. Hickethier, Knut: Film- und Fernsehanalyse. 4. Auflage. Stuttgart: Poeschl 2007. S. 195-198.
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Manchmal ist es schwer zu sagen, warum gewisse Serien Erfolg haben und andere 
nicht. Es kann an der Kombination von darin enthaltenen Themen und Eigenheiten, an 
der Sympathie der Hauptcharaktere, an der Storyline, den vermittelten Werten, u.v.m. 
liegen.
Beinahe jedes Serienformat hat seine typischen Erzählmuster, Charaktere, Konflikte, 
Wertvorstellungen, Erscheinungsbilder,... . Es muss aber nicht unbedingt innerhalb 
dieser bleiben, sondern kann sich auch aus anderen Bereichen bedienen. Normalerweise 
bildet sich zu Beginn einer Episode ein Konflikt, der im Laufe der Folge gelöst werden 
soll oder kann. Typisch für Serien sind ein Happyend am Ende der Episode, Staffel oder 
am Serienende oder dass sich Gut und Böse gegenüberstehen, wobei am Ende das Gute 
zu siegen hat. Gerne werden dafür Erzählmuster aus Märchen und Mythen verwendet, 
die bis heute nicht an Gültigkeit verloren haben (z.B. Held rettet Frau,...), oder auch 
neue Mythen generiert. Ereignisse müssen nicht immer linear ablaufen, sondern ihr 
Ablauf kann durch Vor- und Rückblenden durcheinander geworfen werden.
Seriencharaktere werden meist so gestaltet, dass sich die Zuseher mit ihnen 
identifizieren können und mit diesen in der Handlung mit fiebern. Dadurch wird 
Spannung und Neugier aufgebaut und bindet die Rezipienten an die Serie, da sie 
neugierig sind, wie es weitergeht. Dabei kann es durchaus zu überraschenden und / oder 
unerwarteten Ergebnissen und Auflösungen kommen. Der Informationsgehalt der 
Zuschauer spielt hierbei oft eine entscheidende Rolle, aber auch ihre Emotionen. In 
letzter Zeit wird zusätzlich mit anderen, eher negativ besetzten Charakteren in 
Hauptrollen experimentiert, doch diese Versuche befinden sich noch ziemlich im 
Anfangsstadium.
Viele Serien versuchen auf die Meinung, Lebensweise und Identität ihrer Zuschauer, sei 
es in politischem, sozialen, kulturellen,... Kontext Einfluss zu nehmen, in dem sie ihre 
Figuren und Handlungen dementsprechend agieren lassen. Unterschiedliche aktuelle 
Themen, Meinungen, Sichtweisen oder real stattfindende Ereignisse werden auf diese 
Weise, für viele Rezipienten oft unbewusst, in Serien integriert und diskutiert. 
Manchmal bieten Serien Orientierungshilfen für Menschen in ihrem alltäglichen Leben. 
Deswegen müssen sie fast immer in ihrem historischen, politischen, kulturellen, 
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sozialen,... Entstehungsumfeld betrachtet und analysiert werden. Mache Serien spielen 
in der Vergangenheit und lassen Ereignisse (kritisch) Revue passieren oder geben 
Einblick darauf, wie sich die Zukunft entwickeln könnte. Andere wiederum spielen im 
ganz alltäglichen Leben und vermitteln den Zuschauern den Eindruck, als wären die 
dargestellten Personen und Handlungen real und nicht erfunden.
Bei Serien besteht immer wieder die Gefahr, dass sich die Rezipienten zu sehr in „ihre“ 
Serie(n) hinein leben und so ihr Rundherum vernachlässigen, vergessen oder das 
erfundene Serienleben als die Realität wahrnehmen. Hier wäre z.B. die oft 
angesprochene und diskutierte Gewalttätigkeit, die durch einige Serien vermittelt wird, 
zu nennen.
Es gibt viele unterschiedliche Formen von Serien. Hier einige Beispiele:
• Serien, deren Handlung sich von Folge zu Folge fortsetzt, fordern das Publikum 
dazu auf, bei jeder neuen Folge wieder einzuschalten, um auf dem Laufenden zu 
bleiben und der Handlung weiter folgen zu können. Immer wieder wird 
Vergangenes darin angesprochen oder hat Auswirkungen auf den zukünftigen 
Verlauf. Gerne werden am Ende einer Folge Lücken offen gelassen, deren  
Lösung erst in der nächsten Folge angeboten wird (z.B. Telenovelas, 
Familiensagas).
• Bei anderen Serienformaten beinhaltet jede Folge eine in sich abgeschlossene 
Handlung. Es ist hier nicht notwendig, jede einzelne Episode zu sehen, um die 
Serie zu verstehen. Hauptfiguren und Handlungsort bilden bei dieser Variation 
meist die Verbindung zwischen den einzelnen Folgen (z.B. Krimiserien).
• In manchen Serien der gerade genannten Variante haben die einzelnen Episoden 
überhaupt keine gemeinsamen Elemente, sondern nur ein gemeinsames 
Überthema (z.B. das Übernatürliche).
Ständig wird in einem flexiblen und kontinuierlichen Prozess mit neuen Serienformaten 
experimentiert und bestehende zu neuen Formen variiert. Oft ist es überhaupt schwer, 
Serien in ein bestimmtes Format oder Genre einzuordnen, da sich die einzelnen Formen 
überschneiden oder ineinander übergehen. Das ist vor allem bei langlaufenden Serien 
der Fall. Hier laufen meist mehrere Handlungsstränge parallel ab, die zu 
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unterschiedlichen Zeiten begonnen und abgeschlossen werden und deswegen die 
Zuschauer zum Weiterschauen animieren.
Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal für Serien ist ihr Ausstrahlungszeitraum. Hier 
wird zwischen täglich ausgestrahlten (z.B. Daily Soaps)  und wöchentlichen Serien 
(z.B. Actionserien) unterschieden, die sich großteils auch in ihrer Episodenlänge 
voneinander abgrenzen. Von Bedeutung ist ebenfalls der Tageszeitpunkt, an dem eine 
Serie gesendet wird, manchmal sogar der Wochentag. Dabei wird natürlich versucht, 
den günstigsten für die jeweilige Serie zu finden, um das größtmögliche Publikum vor 
die Fernsehbildschirme zu locken. Deswegen werden oft ähnliche Serien oder solche 
aus demselben Genrebereich (z.B. Krimiserien) hintereinander gesendet, um die 
Rezipienten gleich einen ganzen Abend vor ihren Fernsehapparat zu bekommen und 
dafür zu sorgen, dass sie Tag für Tag bzw. Woche für Woche wieder dorthin 
zurückkehren. Durch die große Programmvielfalt der diversen Sender rund um die Uhr 
wird dem Publikum ständig eine große Auswahl an unterschiedlichen Serien aus 
verschiedenen Genres geboten.
Ein anderes typisches Merkmal für Serien sind sogenannte „Cliffhanger“. Dieser Begriff 
meint, dass eine Handlung am Ende einer Episode nicht ganz zu Ende gebracht, sondern 
erst in der nächsten aufgelöst wird. Bei den Zusehern bleibt so Spannung erhalten und 
sie werden unbewusst dazu aufgefordert, die nächste Folge wieder einzuschalten, um 
den Ausgang miterleben zu können. Gleichzeitig werden wieder neue Handlungen 
begonnen. „Cliffhanger“ werden von den Serienproduzenten vor allem gerne am Ende 
von Staffeln eingesetzt, um sich so das Publikum für die nächste Staffel zu sichern.
Zusätzlich zur Ausstrahlung im Fernsehen werden viele Serien auf Videokassetten oder 
DVDs vermarktet, um so ein noch größeres Publikum zu erreichen. Diese enthalten oft 
ergänzendes Bonusmaterial, das sie zunehmend interessant für Serienfans macht, wie 
z.B. Interviews mit den Stars, Set- und Hintergrundberichte,... . In den letzten Jahren 
finden Serien auch vermehrt Aufmerksamkeit im Internet. Einerseits auf Seiten der 
Produzenten, die ihre (neue) Serie im Internet auf einer eigenen Homepage vorstellen, 
dort laufend aktuelle Berichte zu dieser posten und immer wieder auch Rücksicht auf 
Rückmeldungen von Fans in Bezug zur Serie oder deren Handlung nehmen. 
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Andererseits auf der Seite der Rezipienten, die z.B. eigene Fan-Homepages gestalten, 
sogenannte Fan-Fiction dazu schreiben, sich mit ihren Lieblingsstars 
auseinandersetzen,... . 
Eigene Video- und DVD-Aufnahmemöglichkeiten zu Hause haben es natürlich auch 
einfacher gemacht, seine Lieblingsserien aufzuzeichnen, wenn man mal keine Zeit zum 
Anschauen hat oder nicht zu Hause ist. Das kann man dann zu einem späteren, 
beliebigen Zeitpunkt und so oft man möchte nachzuholen.
Serien müssen nicht immer fiktionalen Charakter haben, sie können sich ebenso mit 
Dingen des alltäglichen Lebens auseinandersetzen. Dies zeigen z.B. eindeutig die in den 
letzten Jahren sehr populär gewordenen Doku- oder Reality-Soaps. Darin werden reale  
Menschen in ihrem Alltag von Kameras begleitet oder in einem Container weg gesperrt 
und 24 Stunden live beobachtet. Auch andere mediale Formen wie z.B. 
Magazinsendungen, Unterhaltungsshows,... weisen serielle Charakterzüge auf. Bei 
Kino- und Fernsehfilmen werden bis heute gerne Fortsetzungen, Mehrteiler oder ganze 
Reihen derselben gedreht, die ebenfalls serielle Züge enthalten.
Ein beliebtes Serienformat soll hier stellvertretend vorgestellt werden, einem zweiten 
werde ich mich im nächsten Unterkapitel etwas genauer widmen:
• die Daily Soap oder Soap Opera: Dieses Format ist eine Form der langlaufenden 
Serie. Es wird täglich (wochentags) gesendet, dauert meistens ca. 30 Minuten 
und ist auf kein fixes Ende konzipiert. Darin laufen häufig mehrere 
Handlungsstränge gleichzeitig ab, die verschiedene Anfangs- und Endpunkte 
haben. Die Zuschauer werden so immer wieder zum Einschalten aufgefordert, 
um auf dem Laufenden zu bleiben. Die Handlung wirkt episodenartig, geballt 
und ereignisreich und oft wird über Geschehnisse aus Zeit- und 
Produktionsgründen nur gesprochen, ohne dass diese gezeigt werden.
Seinen Namen hat dieses Format dadurch erhalten, dass es zu seinen 
Entstehungszeiten in den USA großteils durch Waschmittelkonzerne und deren 
Werbeeinschaltungen in den Pausen der Daily Soaps finanziert wurde. Sein 
Hauptpublikum stellten Hausfrauen dar.
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Serien sind seit ihren Anfängen in sehr vielen unterschiedlichen Genres zu finden und 
nicht immer auf ein einzelnes davon festlegbar. Einige Serienformate haben bis heute 
nicht an Aktualität verloren und sind auf den Bildschirmen präsent. Andere waren 
zeitlich zu ihrem Entstehen bedingt und sind heute fast verschwunden, da ihre Genres 
oder Inhalte gerade nicht von großem Interesse sind. Es kann auch vorkommen, dass 
„alte“ Serien, die Kultstatus und eine große Fangemeinde erreicht haben, immer wieder 
von Sendern ins Programm genommen werden. Viele Sender ergänzen ihr Programm 
ständig durch neue Serien, da sich die großen Medienkonzerne am Interesse der 
Rezipienten orientieren und stets darum bemüht sind, ihre Einschaltquoten zu 
verbessern.
Bekannte und beliebte Seriengenres mit Beispielen aus dem englisch- und 
deutschsprachigen Raum (nicht immer eindeutig zuordenbar):
• Fantasy: „Charmed“
• Krimi: „CSI“, „Law And Order“, „Criminal Intent“
• Mystery: „Outer Limits“, „Twilight Zone“
• Western: „Bonanza“
• Komödie: „King Of Queens“, „Scrubs“
• Animation und Zeichentrick: „The Simpsons“, „Yu-gi-oh!“
• Soap-Opera: „Gute Zeiten, Schlechte Zeiten“, „Reich und Schön“
• Familiensagas: „Dallas“, „Denver Clan“, „O.C. California“
• Tiere: „Flipper“, „Black Beauty“
• Medizin: „Emergency Room“, „Greys Anatomy“, „Dr. House“
• Action: „24“
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5.3. Die Science-Fiction-Serie71
Science Fiction (kurz SF) zählt seit den Anfängen zu den beliebtesten Genres bei 
Fernsehserien und ist von damals bis heute präsent. Einen richtigen Boom erlebt dieses 
Genre seit den 1980er Jahren, der bis heute nicht nachgelassen hat. Der Traum der 
Menschheit zu anderen Planeten zu reisen und fremde Lebensformen kennen zu lernen 
war schon lange vor dem Aufkommen der modernen Massenmedien den Menschen inne 
und hat sich bereits in älteren Medien niedergeschlagen und tut dies immer noch.
Wir leben heute in einem technologischen und wissenschaftlichen Zeitalter. 
Wissenschaft und Technologie sind ständig präsent, nicht nur im wissenschaftlichen 
Bereich, sondern im Alltag. Viele Dinge, die noch vor einigen Jahren als Fiktion 
angesehen wurden, sind heute bereits Realität und Teil unseres Alltagslebens geworden 
und daraus nicht mehr wegzudenken (z.B. Computer, Handys, Internet,...). Genau so 
wenig war es für die Menschen früher vorstellbar, zum Mond zu fliegen oder die Erde 
aus dem Weltall zu betrachten. Heute dringen Sonden und Teleskope noch viel weiter in 
das Weltall vor und schon bald wird das wahrscheinlich auch den Menschen möglich 
sein.
Ich nehme in diesem Unterkapitel vor allem Bezug auf die amerikanischen SF-Serien 
und ihre Eigenschaften, möchte aber darauf hinweisen, dass viele der hier genannten 
Merkmale auf das gesamte Science-Fiction-Genre zutreffen, nicht nur auf seine Serien. 
Ebenso sind viele Science-Fiction-Serien nicht immer eindeutig diesem Genre 
zuzuordnen, sondern bedienen sich durchaus zusätzlich aus Elementen andere Formate.
Jan Johnson Smith, die Autorin des Buches „American Science Fiction TV. Star Trek,
Stargate and Beyond“ definiert die moderne Form des Science-Fiction-Fernsehens als
„It is individualistic, progressive, technically and aesthetically innovative,
scientifically secular, potent, humanist, democratic – even egalitarian: it is 
the quintessential American Dream. “72
71 Vgl. Johnson-Smith, Jan: American Science Fiction TV. Star Trek, Stargate and Beyond. Middletown: 
Wesleyan University Press. 2005.
72 ebenda. S. 2.
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Später in ihrem Buch ergänzt sie das durch:
„...science fiction creates imaginary worlds where the very ontological
structures we take for granted are challenged at every step through the
process  of cognitive estrangement, metalinguistics and the foregrounding 
of the background...“73
Das gesamte Science-Fiction-Genre arbeitet, nicht nur im Bereich des Fernsehens, mit 
neuesten Computertechniken und vielen Spezial- und cgi-Effekten (computer generated 
imagery), um dem Publikum in Verbindung mit interessanten Stories und Charakteren 
ständig neue Möglichkeiten, Technologien, Erfindungen, Zukunftsversionen und 
-visionen,... zu präsentieren und dieses neugierig auf mehr zu machen. 
Science Fiction findet gleichzeitig auf mehreren Ebenen statt: 
• sie findet Eingang in Sprache (z.B. neu erfundene Begriffe oder ganze Sprachen), 
• Bild (z.B. neue Möglichkeiten der Bild- und Schnittgestaltung durch technischen 
Fortschritt), 
• Handlung (z.B. spielt auf einem fremden Planeten), 
• Kostüme (z.B. eigener Stil eines außerirdischen Volkes), 
• Maske (z.B. wie könnte ein Alien aussehen),... .
Themen wie epische Reisen, Heldentaten und -figuren, Expeditionen zu und 
Erkundungen von unbekannten und / oder unerforschten Orten, das Unbekannte, 
Mystische, Wunder, neues Wissen,... waren immer schon beliebte Themen in Mythen 
und Geschichten der Menschheit in verschiedensten Kulturen und zu 
unterschiedlichsten Zeitpunkten. Diese Themen sind auch im Bereich der Science 
Fiction sehr präsent und dienen oft als Ausgangsgrundlage, Storyline oder -hintergrund 
für Serien in diesem Bereich.
Amerikanische SF-Serien weisen oft Bezüge und Parallelen zu den Ideen, Ideologien, 
Vorstellungen,... zu der Erforschung und Erkundung des amerikanischen Westens durch 
seine Pioniere auf. Einige dieser Themen ziehen sich durch die gesamte Geschichte der 
USA, manche sind im Laufe der Zeit dazugekommen (die Verarbeitung des Vietnam-
Krieges, der Kalte Krieg,...) und sind heute noch präsent. Gemeint sind damit z.B. das 
73 Johnson-Smith, Jan: American Science Fiction TV. 2005. S. 70.
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Überqueren und Suchen nach neuen Grenzen in Zusammenhang mit dem sogenannten 
„Frontier-Mythos“, das Kolonialisieren neuer Gebiete oder die Bildung einer nationalen 
ideologischen Identität.
Science Fiction bietet zusätzlich eine gute Möglichkeit, sich mit (aktuellen) politischen, 
sozialen, kulturellen,... Themenbereichen, Fragen nach der Zukunft der Menschheit oder 
ihrem Potential (kritisch) auseinander zu setzen. Manches Mal werden hier 
revolutionäre Ideen, Ansichten und ihre Auswirkungen in Episoden oder Serien 
durchgespielt oder (alte) bestehende angeprangert, sei es z.B. in einer möglichen 
Zukunft, durch Zeitreisen, parallele Universen oder außerirdische Völker und deren 
Vorstellungen. Johnson-Smith meint dazu, dass
„... the use of real space imagery is combined with imagination to create a
universe of majesty and awe – curiously alien and yet simultaneously
reassuringly familiar.”74
Serien aus diesem Genre müssen nicht immer im Weltall oder auf fremden Planeten 
spielen, obwohl das sehr häufig der Fall ist, sondern können ebenso ihr 
Hauptaugenmerk auf die Erde richten, sei es in einer möglichen positiven oder 
negativen Version der Zukunft oder auch manchmal der Gegenwart. Die 
gesellschaftliche Struktur in vielen Science-Fiction-Serien weist oft militärische oder 
dem ähnliche Charakterzüge auf, wogegen sich einige Serien vehement gegen solche 
Eigenschaften wehren und andere in den Vordergrund stellen.
Meist kommen in Science-Fiction-Serien außerirdische Völker vor, die entweder mit der 
Menschheit befreundet und verbündet sind oder mit dieser in Auseinandersetzungen und 
Kriegen liegen. In diese Völker werden oft gewisse kulturelle, soziale, politische, 
philosophische,... Ansichten und Ansätze von den Produzenten hinein interpretiert und 
somit den Rezipienten präsentiert. Es kann vorkommen, dass sie bestimmten Kulturen 
oder ethnischen Gruppen zugeordnet und in deren Folge von Angehörigen dieser 
dargestellt werden. Andere werden komplett von den Serienentwicklern neu generiert 
und erfunden und erhalten ein sehr futuristisches oder ungewöhnliches Aussehen durch 
Maske und Kostüm.
74 Johnson-Smith, Jan: American Science Fiction TV. 2005. S. 7.
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In Science-Fiction-Serien wird gerne das Anderssein von Gruppen oder Personen 
herausgestrichen. Dabei wird häufig gezeigt, dass das nicht unbedingt negativ sein 
muss, sondern durchaus seine positiven Seiten haben kann. Oft haben Individuen oder 
Völker, egal ob Menschen oder Außerirdische, außergewöhnliche, manchmal 
übernatürliche Fähigkeiten, wie z.B. Telepathie, Telekinese, übermenschliche Stärken,...
Science-Fiction-Serien versuchen ihr Publikum aus seinem (tristen) Alltag in 
unterschiedlichste andere Welten und Realitäten zu entführen, ihm so eine Möglichkeit 
zum Abschalten und Relaxen zu bieten und seine Phantasie anzuregen. Sie zeigen ihm, 
was (in Zukunft) möglich sein könnte oder wird und geben oft Platz zum Träumen.
Am Ende ihres Buches zieht Jan Johnson-Smith folgende Schlussfolgerung über 
Science Fiction:
„... it has shown itself to be a new way forward for mythology – a free 
reworking and interrogation of old themes does not only breathe new life 
into them, it also allows them to be rejected in favour of new paradigms and 
new ways forward. Its possibilities are endless, its hope is eternal and it 
offers us infinitive 'unrealized realities' in which we can not only play but 
we can also wonder: what if? “75
Die wohl bekanntesten Science-Fiction-Serien sind die originale „Star Trek“-Serie und 
ihre Nachfolger „Star Trek – The Next Generation“, „Star Trek – Deep Space Nine“, 
„Star Trek – Voyager“ und „Star Trek – Enterprise“. Das Konzept und die Ideen dazu 
stammen von Gene Roddenberry, und wurden nach seinem Tod in seinem Sinne 
fortgesetzt. Von ihm stammt ein Satz, der meiner Meinung nach sehr gut definiert was 
Science Fiction will: „To boldly go where no man has gone before.“76 Andere beliebte 
Serien dieses Genres wären z.B. „Babylon 5“, „Stargate“, „Battlestar Galactica“ und die 
in dieser Arbeit besprochene Serie „Gene Roddenberry's Andromeda“.
75Johnson-Smith, Jan: American Science Fiction TV. 2005. S.252.
76 ebenda. S. 58.
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6. Methode: Inhaltsanalyse77
Diese Methode ist eine sehr beliebte empirische sozialwissenschaftliche Methode und 
wird in vielen unterschiedlichen Disziplinen, wie z.B. der Kommunikations- und 
Medienwissenschaft, der Psychologie, der Soziologie,… angewendet. Sie wurde in den 
ersten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts in Amerika in Zusammenhang mit der 
Analyse von Zeitungsartikeln und der dortigen Kommunikationswissenschaft entwickelt
(z.B. durch Harold D. Lasswell und Paul F. Lazarsfeld). Eigentlich im Bereich der 
Publizistik als quantitative Methode entstanden, fand sie sehr bald auch Anwendung in 
anderen Forschungsbereichen. 
Großen Anklang erlangte die Inhaltsanalyse, da sie eine gute Möglichkeit darstellte, die 
immer größer werdende Bedeutung von Massenmedien (Zeitungen, Radio, 
Fernsehen,…) und deren Einfluss auf die Menschen und die öffentliche Meinung zu 
untersuchen. Sie wird bis heute unter ständiger Weiterentwicklung auf vielen 
unterschiedlichen Gebieten auf der ganzen Welt sehr gerne angewendet und gilt als 
Standardinstrument der empirischen Kommunikationsforschung, ist aber ebenso immer 
wieder Kritik von innen und außen ausgesetzt.
Heute werden häufig zur Unterstützung und Vereinfachung der Auswertung der 
Ergebnisse speziell für die Inhaltsanalyse entwickelte Computerprogramme verwendet, 
die oft noch eine immense Zeitersparnis bei der Interpretation einbringen.
Wie Philipp Mayring in der Einleitung zur 10. Auflage seines Buches „Qualitative 
Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken“ schreibt, haben sich auf dem Gebiet der 
Inhaltsanalyse und in ihren benachbarten Forschungsgebieten in den letzten Jahren 
einige neue methodische Ansätze und Auswertungsmethoden herausgebildet, die 
beweisen, dass es heutzutage bei Untersuchungen oft notwendig ist, interdisziplinär zu 
arbeiten bzw. mehrere Methoden oder Forschungsgebiete zu Analysezwecken zu 
kombinieren.
77 vgl. Mayring, Philipp. Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken. 10. neu ausgestattete 
Auflage. Weinheim: Beltz 2008.
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Eine einheitliche Definition der Inhaltsanalyse ist nicht so einfach, da sich je nach 
Forschungsgebiet unterschiedliche Schwerpunkte für diese ergeben. Grundsätzlich gilt 
aber, dass die Inhaltsanalyse versucht, eine in irgendeiner Form fixierte Kommunikation 
(z.B. schriftlich) systematisch, regel- und theoriegeleitet zu analysieren „mit dem Ziel, 
Rückschlüsse auf bestimmte Aspekte dieser Kommunikation“ 78 zu erlangen.
Die Inhaltsanalyse beschäftigt sich nicht nur mit der Bedeutung von Symbolen, sondern
versucht auch ihren Kontext, ihre Entstehungsbedingungen und eventuell mitgedachte 
Intentionen oder Mehrdeutigkeiten von Symbolen und Begriffen in die Untersuchung 
mit einzubeziehen. Die alltäglichen Prozesse, die in Zusammenhang mit diesen 
Symbolen stehen, ihr Einflussbereich und der subjektive Standpunkt des Forschers oder 
Rezipienten als Interpret müssen ebenfalls beachtet werden. Die daraus geschlossenen 
Interpretationen sind keine fixen, sondern können sich ändern oder umgedeutet werden.
Eine beliebte inhaltsanalytische Methode sind die sogenannten Frequenzanalysen. 
Dabei wird die Häufigkeit des Auftretens bestimmter Elemente gezählt und diese dann 
in Relation zu anderen Elementen gesetzt und interpretiert. Andere Möglichkeiten 
wären z.B. Valenz- und Intensitätsanalysen oder Kontigenzanalysen.
Inhaltsanalysen können qualitativ oder quantitativ durchgeführt werden, wobei viele 
Wissenschaftler in den letzten Jahren dazu tendieren, eine Kombination aus beiden für 
ihre Untersuchungen anzuwenden, um das meist mögliche an Ergebnissen aus ihrem 
Forschungsinteresse herauszuholen. Während quantitative Methoden häufig große 
Datenmengen liefern, die statistisch verwertet werden können, beschäftigten sich 
qualitative Analysen intensiver mit einer geringeren Zahl von Fällen oder Daten. 
Oft ist es von Vorteil qualitativ erhobene Merkmale quantitativ zu messen und danach 
wieder qualitativ zu interpretieren. Um qualitativ zu arbeiten, sollte man sich ebenso mit 
den Quellen und Entstehungsbedingungen des zu untersuchenden Materials und seinem 
eigenen Vorverständnis, dass natürlich Einfluss auf die Untersuchung hat, 
auseinandersetzen. 
78Mayring, Philipp: Qualitative Inhaltsanalyse. 2008. S. 13.
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Manche Inhaltsangaben werden standardisiert, d.h. das Material und die Kriterien 
werden vor der Untersuchung genau festgelegt, durchgeführt. Bei anderen Formen 
werden diese erst während der Durchführung selektiert und definiert. Inhaltsanalysen 
können als eigenständige Erhebungsmethode angewendet oder in Kombination mit 
anderen Methoden zur Erhebung und Auswertung von Daten durchgeführt werden.
Das zu untersuchende Material kann bei Inhaltsanalysen in verschiedenen Formen 
vorliegen oder unter Zuhilfenahme unterschiedlicher Messinstrumente (z.B. Skalen wie 
Nominal-, Ordinal- oder Intervallskalen) oder Erhebungsmethoden (z.B. Fragebögen, 
Interviews, Gruppendiskussionen,…) produziert werden. Um es für die Inhaltsanalyse 
nutzbar zu machen, sollte es wenn möglich in schriftlicher Form, sprich als Text,
vorliegen. D.h., mündlich durchgeführte Versionen wie Interviews oder 
Gruppendiskussionen, die meist auf Ton- und / oder Videobändern festgehalten wurden,
werden schriftlich transkribiert und diese Transkriptionen dann zur weiteren 
Untersuchung herangezogen. Dabei werden zusätzliche Informationen wie Gesten oder 
Artikulationen in die Transkription mit aufgenommen, um eine getreuere Auswertung 
zu erreichen. Bei Transkriptionen wird darauf Wert gelegt, das Ausgangsmaterial so 
wenig wie möglich zu verfälschen und die vorgegebenen Protokollierungsregeln zu 
beachten.
Inhaltsanalysen tendieren dazu, dass erfasste Material einzuordnen und dadurch 
zugleich zu reduzieren, indem für die Untersuchung uninteressante Informationen bei 
Seite gelassen und die relevanten Daten in Klassen und Kategorien zusammengefasst 
werden. Dadurch gehen auch Informationen verloren und die Komplexität der 
Datenmenge wird reduziert.
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6.1. Codierung
Die Datenerfassung (Codierung) zählt nach der Datenerhebung zu den wichtigsten 
Schritten im Analyseprozess und sollte der jeweiligen Inhaltsanalyse angepasst 
erfolgen, nachvollziehbar und überprüfbar sein. Elisabeth Prommer definiert folgenden 
Grundsatz: „Die Codierung muss es ermöglichen, alle relevanten Fragestellungen zu 
beantworten“.79
Je nach Umfang, Aufwand oder Möglichkeit wird der Codierungsprozess einer 
Inhaltsanalyse vom Forscher / von den Forschern selber oder von speziell dafür 
engagierten Codierern durchgeführt. In diesem Unterkapitel sollen diese allgemein als 
Codierer bezeichnet werden.
Die Codierung muss anhand festgelegter Regeln erfolgen, an die sich die Codierer 
halten müssen. Diese Regeln definieren unter anderem den Interpretationsspielraum der 
Codierer und mit welcher Genauigkeit diese arbeiten müssen. Ebenso bilden ein 
gemeinsamer Erfahrungshintergrund und konventionalisierte Zeichensysteme wichtige 
Voraussetzungen für den Codiervorgang. 
Durch die Subjektivität der einzelnen Codierer kann es bei der Auswertung zu 
Ungenauigkeiten und Abweichungen kommen, die aber möglichst gering gehalten 
werden sollen. Entsprechende Schulungen für Codierer und bestmöglichst definierte 
Codierregeln sollen dem entgegenwirken. Codierfehler können aber nie ausgeschlossen 
werden und unterschiedliche Ursachen (z.B. Mehrdeutigkeiten, unterschiedliche 
Auffassungen, abweichende Konventionen, nicht eindeutige Verwendung von 
Zeichen,…) haben.
Fast jeder (quantitativen) Inhaltsanalyse liegt neben Hypothesen ein Codebuch (auch als 
Codeplan bezeichnet) zugrunde, in dem alle für den Forscher relevanten Angaben und 
Daten zur jeweiligen Inhaltsanalyse vorzufinden und strukturiert sind. Dieses
Regelwerk muss so eindeutig definiert sein, dass jederzeit, auch durch unterschiedliche 
79 Prommer, Elisabeth: Codierung. In: Mikos, Lothar / Wegener, Claudia (Hrsg.): Qualitative 
Medienforschung. Ein Handbuch. Konstanz: UVK 2005. S.404.
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Forscher, dasselbe Ergebnis erzielt und die Inhaltsanalyse beliebig oft und zu 
unterschiedlichen Zeitpunkten wiederholt werden kann. Wie genau bzw. intensiv das 
Codebuch ausfällt, hängt von der Menge der vorliegenden Daten bzw. den 
Fragestellungen ab.
Darin enthalten sind die sogenannten Codes und Kategorien:
„Eine Kategorie ist in der qualitativen Medienforschung beispielsweise die
thematische Struktur; der Code ist die tatsächliche Ausprägung, die das 
Thema haben kann. […] Eine Kategorie dient zur Beschränkung des
Untersuchungsmaterials, um die Auswertung zu erleichtern. […] Der Code
ist die tatsächliche Ausprägung der Kategorie.“80
Im Codebuch werden den für die Fragestellung interessanten und relevanten 
Informationen vom Codierer Zahlenwerte, sogenannte Codes, zugeordnet, die deren 
statistische Auswertung ermöglichen und die dadurch auch in Relation zueinander 
gesetzt werden können. Zur Auswertung dienen Codebögen, auf denen die Codes 
eingetragen werden. Weiters ist im Codebuch das Kategoriensystem vermerkt, dass die 
formalen und inhaltlichen Kriterien (mehrere ähnliche Informationen werden zu einem 
Kriterium zusammengefasst) des Untersuchungsmaterials definiert81.
80 Prommer, Elisabeth: Codierung. In: Mikos/ Wegener. 2005. S. 405.
81 vgl. Rössler, Patrick: Inhaltsanalyse. Konstanz: UVK. 2005. S. 19-21.
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6.2. Analyseeinheiten und Kategoriensystem
In den Codierregeln werden auch die Analyseeinheiten festgelegt, die definieren, wie 
die zu untersuchenden Kommunikationsinhalte gemessen werden:
• Codiereinheit(en): gibt an, was eigentlich kodiert werden soll (z.B. einzelne 
Wörter, Sätze, formale Zeichen, Schlüsselbegriffe, Bedeutungen,…), sie sollte 
möglichst genau definiert sein, um Doppelcodierungen wenn möglich zu 
vermeiden
• Kontexteinheit(en): legt fest, innerhalb welcher Bereiche und Grenzen der 
Codierer Informationen sammeln und kodieren muss
• Auswertungseinheit:  legt die Abfolge der Auswertung fest
Die Bildung und Definition der Kategorien bildet einen der zentralen Schritte einer 
Inhaltsanalyse. In diesem Schritt wird festgestellt, ob eine valide Datenerhebung 
überhaupt möglich ist. Kategorien müssen immer im spezifischen Kontext zur 
jeweiligen Inhaltsanalyse entwickelt werden. Sie werden oft anhand von Beispielen 
überprüft und während der Analyse erweitert oder geändert.
Sie stellen
„die Analyseaspekte dar, also die Themen, Eigenschaften, Bereiche, die am
Text untersucht werden sollen. Damit wird klar, dass Inhaltsanalyse niemals
eine ‚vollständige‘ Auswertung eines Textes anstrebt – was wohl niemals
möglich sein wird -, sondern nur eine Untersuchung in Bezug auf die
Kategorien.“82
Werner Früh definiert Kategorien folgendermaßen:
„Die in Forschungsfrage und Hypothesen enthaltenen Dimensionen (und 
ggf. Teildimensionen) stellen die inhaltsanalytischen Kategorien dar, die als
Klassifikationskriterien bei der Datenerhebung dienen. Am Text gemessen
werden deren Ausprägungen.“83
Je nach Forschungsinteresse werden die Kategorien noch zusätzlich in Haupt- und 
Unterkategorien unterteilt. Diese Unterteilung sollte aber nicht zu spezifisch ausfallen, 
sondern nur Aspekte beinhalten, die für die Untersuchung wirklich von Interesse sind. 
82 Mayring, Philipp / Hurst, Alfred: Qualitative Inhaltsanalyse. In: Mikos/ Wegener. 2005. S. 438.
83 Früh, Werner: Inhaltsanalyse. 6.Auflage. Konstanz: UVK 2007. S. 84.
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Andere Ausdifferenzierungen sollten weggelassen werden, da sie nur unnötigen Ballast 
darstellen oder Verwirrung stiften können. Manches Mal ist es ziemlich schwierig 
einzelne Kategorien gegeneinander abzugrenzen, sollte aber trotzdem bestmöglichst 
versucht werden, um die Aussagekraft der einzelnen Kategorien nicht zu 
beeinträchtigen.
Während der Inhaltsanalyse wird untersucht, ob eine Kategorie in einer Codiereinheit 
enthalten ist oder nicht. Wird ein differenzierteres Skalenniveau als dieses bei der 
Untersuchung verwendet, muss das berücksichtigt und genau festgehalten werden, 
welche Ausprägungen der Kategorien innerhalb der jeweiligen Codiereinheit 
vorzufinden sind. Umso spezifischer das Forschungsinteresse ausfällt, desto höhere 
Ansprüche und Anforderungen kommen auf die Codierer zu. 
Kategorien und Kategoriensystem werden im Codebuch für die jeweilige Untersuchung 
definiert und festgehalten. Ebenso sollten darin die bekannten Indikatoren, die von Früh 
als „empirische Äquivalente für nicht direkt sinnlich wahrnehmbare Sachverhalte, […] 
die auf der Objektseite (Text) die Bedeutung einer Kategorie anzeigen“84 aufgezählt und 
deren Übertragung in ein Datenformat beschrieben werden. Es müssen nicht immer alle 
Indikatoren von Anfang an bekannt sein. Ihre Liste kann bzw. soll von den Codierern 
sinn- und bedeutungsgemäß innerhalb definierter Grenzen erweitert werden.
Mayring unterscheidet zwischen:
„ - Eine deduktive Kategorienbildung bestimmt das Auswertungsinstrument
durch theoretische Überlegungen. Aus Voruntersuchungen, aus dem
bisherigen Forschungsstand, aus neu entwickelten Theorien oder
Theoriekonzepten werden die Kategorien in einem 
Operationalierungsprozess auf das Material hin entwickelt […]
- Eine induktive Kategoriendefinition hingegen leitet die Kategorien direkt
aus dem Material in einem Verallgemeinerungsprozess ab, ohne sich auf
vorab formulierte Theorienkonzepte zu beziehen.“85
Eine Inhaltsanalyse muss sich nicht immer nur der einen oder der anderen Variante 
dieser Kategorienbildung bedienen, sondern kann, da sich beide miteinander ergänzen 
lassen, diese kombinieren.
84 Früh, Werner: Inhaltsanalyse. 2007. S. 88.
85 Mayring, Philipp. Qualitative Inhaltsanalyse. 2008. S. 74-75.
78
Durch die Einordnung der erfassten Daten in das jeweilige Kategoriensystem gehen 
gleichzeitig immer wieder Daten, die für die gerade durchgeführte Untersuchung nicht 
relevant sind, verloren oder werden außer Acht gelassen.
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6.3. Gütekriterien
Inhaltsanalysen sollten den klassischen Gütekriterien 
• der Objektivität, 
• Reliabilität (Zuverlässlichkeit): Wie genau und stabil ist die Messung? Werden 
die Messbedingungen eingehalten? Wird das Instrumentarium richtig 
angewendet? und 
• Validität (Gültigkeit): Wird wirklich das, was man messen will, gemessen? 
standhalten.
Diese klassischen Kriterien werden oft von Forschern bei Inhaltsanalysen nur teilweise 
beachtet, übergangen, ausgelassen oder in Frage gestellt. Manches Mal wird eines oder 
mehrere Kriterien zugunsten eines anderen vernachlässigt, was aber nicht bedeuten 
muss, dass die Ergebnisse der Inhaltsanalyse verfälscht werden, sondern nur etwas 
anders gewichtet sind.
Neben den klassischen Kriterien sollten zusätzlich noch andere gelten, wie z.B.:
• beliebige Wiederholbarkeit mit dem gleichen Ergebnis
• mehrere Wissenschaftler bzw. Codierer sollten bei der Durchführung zu 
ähnlichen Ergebnissen kommen (Intercoder-Reliabilität)
• Angemessenheit bei der Definition von Kategorien
• Stichproben müssen nach genauen Regeln und Vorgaben gezogen werden
• Vergleichbarkeit mit ähnlichen schon durchgeführten Untersuchungen oder 
bestehenden Theorien
• möglichst exakte Beschreibung der Durchführung der Analyse, damit 
Außenstehende die Untersuchung nachvollziehen und selber durchführen 
können.
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6.4. Durchführung einer Inhaltsanalyse
Im folgenden Unterkapitel soll der Aufbau und die Durchführung einer klassischen 
Inhaltsanalyse kurz dargestellt werden. Es muss aber darauf hingewiesen werden, dass 
nicht jede Inhaltsanalyse nach diesem Schema ablaufen muss bzw. dass manche der 
beschriebenen Schritte das eine oder andere Mal ausfallen oder weggelassen werden. 
Der Aufbau vieler Inhaltsanalysen wird aus der jeweiligen Situation heraus bestimmt.
6.4.1. Bestimmung des Ausgangsmaterials
Laut Mayring ist „Die Inhaltsanalyse eine Auswertungsmethode, d.h., sie hat es mit 
bereits fertigem sprachlichen Material zu tun.“86 Dieses Material und das / die 
verwendeten Messinstrument(e) müssen vor Beginn der Inhaltsanalyse genau definiert 
und eingegrenzt werden und sollten während der Untersuchung nicht erweitert werden. 
Sollten doch gewisse Änderungen notwendig sein, müssen diese ausreichend begründet 
und erörtert werden. 
Ist die zu untersuchende Grundgesamtheit zu groß, muss eine entsprechende 
repräsentative Stichprobe daraus gezogen werden. Diese kann durch eine 
Zufallsauswahl oder nach einem vorher festgelegten Quotenplan erfolgen und steht 
dann in der Interpretation der Ergebnisse stellvertretend für die Grundgesamtheit. Die 
Stichprobe muss unbedingt repräsentativ für die Grundgesamtheit sein, da sonst die 
Ergebnisse verfälscht und falsche Schlüsse gezogen werden.
Ebenso sollte dargestellt werden: wie und wo das zu untersuchende Material entstanden 
ist, wer es produziert hat, an wen es gerichtet ist (Zielgruppe), sein Hintergrund (sozial, 
kulturell, politisch, historisch,…), wie es für die Untersuchung verfügbar ist (schriftlich, 
Tonband,…),… 
Der genaue Ablauf einer Analyse richtet sich nach dem vorhandenen Material, dessen 
Verfügbarkeit und der Fragestellung.
86 vgl. Mayring, Philipp: Qualitative Inhaltsanalyse. 2007. S. 46.
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6.4.2. Formulierung der Fragestellung und Hypothesen
Hat man sein Forschungsmaterial definiert und eingegrenzt, sollte man sich überlegen, 
was man eigentlich genau erforschen will und entsprechende Fragestellungen 
ausformulieren, die dann im Laufe der Untersuchung beantwortet werden sollen.
Da die Inhaltsanalyse in sehr vielen verschiedenen Forschungsrichtungen und 
(wissenschaftlichen) Disziplinen angewendet wird, können diese Fragestellungen sehr 
unterschiedlich ausfallen: 
• manche davon beschäftigen sich mit dem Material oder Gegenstand selber und 
wollen darüber etwas aussagen,
• andere wollen etwas über die Wirkung und den Einfluss auf die Rezipienten 
herausfinden,
• wieder andere sind am Kontext, in dem das zu untersuchende Material steht, 
interessiert, usw.
Bei manchen Inhaltsanalysen ist es hilfreich und von Vorteil, der ganzen Untersuchung 
ein Kommunikationsmodell (z.B. das von Lasswell) oder eine bestehende Theorie (z.B. 
die Cultural Studies) unterstützend zu Grunde zu legen.
Aus den Fragestellungen heraus werden Behauptungen, die Hypothesen, entwickelt, die 
dann im Laufe der Untersuchung bestätigt oder widerlegt werden sollen.
6.4.3. Festlegung der Analysetechnik(en)
Nachdem man seine Forschungsfragen und Hypothesen formuliert hat, sucht man sich 
eine geeignete Analysetechnik, um diese zu beantworten. Manches Mal werden mehrere 
verschiedene Techniken miteinander kombiniert, um ein besseres bzw. genaueres 
Ergebnis zu erzielen. Hier kann es zu einer Verknüpfung von quantitativen und 
qualitativen Möglichkeiten kommen.
In diesem Schritt werden die Analyseeinheiten (Auswertungs-, Codier- und 
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Kontexteinheit), die Codes und das Kategoriensystem definiert, nach denen dann 
gearbeitet und interpretiert wird. Oft werden Probeanalysen an Teilen des 
Untersuchungsmaterials oder anhand von Stichproben durchgeführt, um diese 
Definitionen zu überprüfen und gegebenenfalls Änderungen daran vorzunehmen.
6.4.4. Durchführung der Analyse und Auswertung der Ergebnisse
Jetzt kann die eigentliche Untersuchung nach allen vorher festgelegten Kriterien 
durchgeführt werden. Dabei wird meist eine Fülle an Material gewonnen, dass dann
wenn nötig komprimiert, entsprechend ausgewertet und interpretiert wird. Es wird hier 
versucht, die Fragestellungen zu beantworten und die Hypothesen zu beweisen oder zu 
widerlegen. 
Die gewonnenen Ergebnisse werden gesammelt, ebenfalls interpretiert und Schlüsse 
daraus gezogen. Dabei müssen die Forscher aber darauf achten, ihre gewonnenen Daten 
und Erkenntnisse nicht überzuinterpretieren, d.h. nicht Dinge darin sehen, die gar nicht 
gemessen wurden oder über die die gewonnenen Fakten nichts aussagen können.
Meist werden die gesammelten Auswertungen und Ergebnisse in einem 
zusammenfassenden Bericht festgehalten und der Öffentlichkeit präsentiert. Dadurch 
können z.B. bestehende Theorien und Meinungen bestätigt und bekräftigt oder neu 
entstandene formuliert und bekannt gemacht werden. Manches Mal dienen diese 
Berichte auch als Grundlage und / oder Ausgangspunkt für weitere (Inhalts-)Analysen 
oder sind Teil eines größeren Forschungsvorhabens, das auf ihnen aufbaut.
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7. „Gene Roddenberry’s Andromeda“
Dieses Kapitel beschäftigt sich nun genauer mit der Serie „Andromeda“ und soll die
Gemeinsamkeiten, Parallelen und Unterschiede zu antiken Stücken und Mythen, die 
meiner Meinung nach in großem Masse darin vorhanden sind, aufzeigen. Dafür wurden 
alle 110 Episoden der Serie von mir inhaltsanalytisch untersucht. Die Ergebnisse dieser 
Analyse sollen im Laufe dieses Kapitels genauer dargelegt und anhand von 
stellvertretend ausgewählten Beispielen erläutert werden. 
7.1. Entwicklung und Entstehung von „Andromeda“
Im Nachlass des „Star Trek“-Schöpfers Gene Roddenberry, der durch „Star Trek“ und 
dessen diverse Ausformungen, gutes Marketing und Merchandising zu großem Ruhm 
und weltweiter Bekanntheit, nicht nur im Bereich der Science Fiction, gelangt ist,
wurden Entwürfe und Skizzen zu „Andromeda“ gefunden. Da zuvor schon eine andere 
Science-Fiction-Serie aus diesem Nachlass mit dem Namen „Earth: Final Conflict“ 
große Erfolge auf den Fernsehbildschirmen erlangt hatte, beschloss die 
Produktionsfirma Tribune Entertainment aus den Notizen zu „Andromeda“ eine weitere 
neue Science-Fiction-Serie zu entwickeln und auf den Markt zu bringen.
Neben Roddenberrys Witwe Marjel Barrett-Roddenberry waren Robert Hewitt Wolfe 
und Allan Eastman als ausführende Produzenten maßgeblich an der Entstehung von 
„Andromeda“ beteiligt. Zusätzlich wurde noch der aus der Fantasy-Serie „Herkules“ 
bekannte und beliebte Schauspieler Kevin Sorbo als Zugpferd an Bord geholt, der 
sowohl am Entwicklungsprozess beteiligt war, als auch gleichzeitig den Helden der 
Serie Dylan Hunt vor der Kamera verkörperte.
Allan Eastman beschreibt die Intentionen zu „Andromeda“ folgendermaßen:
„From the beginning, Robert and I wanted to create a show that was a new
take on the epic space adventure – a more swashbuckling, action-based
series that was rooted in advanced science but driven by character. All TV
series are a team effort and innumerable individuals added their creative
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powers to the series.”87
Schon in diesem Zitat sind erste Anzeichen für einen Bezug zur Antike zu finden –
Allan Eastman bezeichnet „Andromeda“ als ein episches Weltraumabenteuer. Viele 
große Epen wurden in der Antike produziert und erzählen von den Abenteuern, Reisen 
und Heldentaten von darin enthaltenen Personen(gruppen). Ihre Entstehungsgeschichte 
und Autoren sind oft nicht genau bekannt, da diese Epen über Generationen hinweg 
mündlich weitererzählt und so erhalten geblieben sind. 
„Andromeda“ hält sich meiner Meinung nach an die für Epen typische Erzählweise und 
zeigt den Zusehern ebenfalls die Abenteuer und Heldentaten der vorkommenden 
Charaktere. Dabei geht die Serie etwas modernere Wege als die alten Epen. Die 
Zuschauer bekommen die Geschichten in einzelnen Episoden Woche für Woche auf 
dem Bildschirm präsentiert und müssen diese nicht mehr selber lesen. Sie können sich 
bequem zurücklehnen und sich davon berieseln lassen.
Der Schauplatz der ganzen Erzählung wurde von den Produzenten von antiken, 
mythenumwobenen Plätzen und Ländern in das Weltall in eine entfernte mögliche 
Zukunft verlegt. Aus dem Schiff, mit dem die Helden von Abenteuer zu Abenteuer 
reisen, wurde einfach ein Raumschiff gemacht, dass durchs All fliegt. Die aus Epen 
bekannten Fabelwesen, Ungeheuer, Tyrannen, Zauberer,… werden in „Andromeda“ 
durch außerirdische Völker, denen die Helden der Serie im Laufe ihrer Reise begegnen, 
ersetzt und genau wie in vielen Epen haben sie unterschiedlichste Ausprägungen, 
Formen und Kräfte.
Dass diese Veränderungen von den Zusehern so einfach akzeptiert werden, erklärt 
Christian Mikunda mit den sogenannten Drehbüchern im Kopf. Diese Brain Scripts
„sind dafür verantwortlich, dass man bei einer Geschichte versteht, was
eigentlich gespielt wird. Es sind erlernte Handlungsmuster, die von Signalen
aufgerufen werden und aus beziehungslos nebeneinander stehenden
Informationen in unserem Kopf eine sinnvolle Handlung
zusammenkonstruieren.“88
87 Wigmore, Gareth/ Gibson, Thomasina: The High Guard Handbook. The Essential Guide to Gene 
Roddenberry’s Andromeda. Seasons One + Two. Contender Books 2003. S. 9.
88 Mikunda, Christian: Der verbotene Ort oder Die inszenierte Verführung. 2005. S. 20.
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Da den Rezipienten das Grundmuster also bekannt ist, fällt es ihnen nicht schwer, es 
den gegebenen Umstellungen anzupassen und sich in der Serie zurechtzufinden. 
Zusätzlich kommen hier auch noch die sogenannten kognitiven Landkarten ins Spiel, 
mit deren Hilfe sich die Zuschauer ein inneres Bild eines Ortes (in diesem Fall der Serie 
„Andromeda“) erschaffen, in dem sie durch selbstgesetzte Bezugspunkte (Achsen, 
Knoten, Districts, Landmarks, Wegweiser) navigieren können. Kognitive Landkarten 
helfen sich mit der Serie vertraut und darin heimisch zu fühlen, tragen zur 
Überschaubarkeit bei und stecken ihre Begrenzungen ab. Sie können sinngemäß auch 
auf Beziehungsgeflechte übertragen und so für diese Arbeit nutzbar gemacht werden 
(siehe Beziehungsgrafik im Anhang).89
Die gesamte Serie wird von einer Backgroundstory umfasst. Diese ist nicht explizit in 
jeder einzelnen Episode präsent, d.h. einige Episoden stehen für sich alleine und können 
außerhalb des Storyrahmens betrachtet werden. Andere wiederum sind für das 
Gesamtverständnis dringend notwendig. Manchmal erlangen gemachte Äußerungen 
oder getane Handlungen erst später Bedeutung oder erklären sich. Jeder Zuseher muss 
für sich selber entscheiden, ob er die Serie im Gesamten sehen und verstehen möchte 
oder ob er sich mit einzelnen Folgen und deren spezieller Story zufrieden gibt.
„Andromeda“ kann ohne die Bezüge zu diversen Mythen, Märchen und Legenden 
gesehen und verstanden werden. Setzt man sich jedoch mit diesen genauer auseinander, 
wirkt die Serie noch interessanter auf mich bzw. ergeben gewissen Handlungsstränge, 
Charaktereigenschaften oder Taten mehr Sinn. 
89 vgl. Mikunda, Christian: Der verbotene Ort oder Die inszenierte Verführung. 2005. S. 49-69.
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7.2. Inhalt der Serie
Zu Beginn der Serie befindet sich das intergalaktische Commonwealth, ein 
Zusammenschluss von mehreren tausend Planeten aus drei Galaxien, das diese regiert 
und für Frieden und Ordnung sorgt, im Kampf mit dem Volk der Nietzscheaner. Die 
Nietzscheaner sehen die Tage des Commonwealth gezählt und dessen Regierung und 
Einstellungen als veraltet und nicht mehr tragbar an. Deswegen haben sie im Geheimen 
Pläne geschmiedet, das Commonwealth unterwandert und eine Revolte dagegen
angezettelt, um es zu stürzen und selber die Macht und Herrschaft zu übernehmen.
Die erste Episode von „Andromeda“ steigt mitten in diese Auseinandersetzung ein. Die 
Raumschiffe der Ehrengarde (diese entspricht dem Militär des Commonwealths) 
wurden von den Nietzscheanern in einen Hinterhalt gelockt und scheinen den Kampf 
gegen diese zu verlieren. Die ganze Schlacht findet im Hephaistos-System in der Nähe 
eines schwarzen Lochs statt. 
An Bord der Andromeda Ascendant, einem der modernsten und bestausgerüstesten 
Raumschiffe der Ehrengarde, kämpft der heldenhafte Captain Dylan Hunt gegen die 
Nietzscheaner und den Verrat seines ersten nietzscheanischen Offiziers. Dabei gerät die 
Andromeda immer weiter in den Einflusshorizont des schwarzen Loches. Da die Lage 
an Bord aussichtslos und das Schiff als verloren erscheint, befiehlt Captain Hunt seiner 
Crew, die Andromeda zu verlassen. Er selbst wird gemeinsam mit seinem Raumschiff 
im Einflusshorizont des schwarzen Loches in der Zeit eingefroren.
300 Jahre später ist die Crew des Raumfrachters „Eureka Maru“ unter ihrem Captain 
Beka Valentine auf der Suche nach der Andromeda, um sie aus ihrem Gefängnis zu 
befreien. Sie wollen das Raumschiff bergen und es gewinnbringend an ihren 
Auftraggeber verkaufen. Als sie die Andromeda aus dem Ereignishorizont des 
schwarzen Lochs ziehen, „erwachen“ das Schiff und sein Captain aus ihrem 
Kälteschlaf, nichtsahnend was in der Zwischenzeit passiert ist. Sie müssen von Captain 
Valentine erfahren, dass das Commonwealth die entscheidende Schlacht verloren hat 
und Geschichte ist. Das Regierungszentrum, der Planet Tarn Vedra, der gleichzeitig 
Dylans Heimatplanet ist, ist seit dieser Zeit spurlos verschwunden und mit ihm seine 
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Bewohner, die Vedraner, die als alte, weise Rasse und Begründer des Commonwealth 
gelten.
Captain Hunt will das alles nicht wahrhaben und nicht akzeptieren, dass es das 
Commonwealth nicht mehr gibt. Er beschließt, es wieder herzustellen und bietet der 
Crew der Eureka Maru an, an Bord zu bleiben und ihn dabei zu unterstützen, was diese 
auch tut. Zusätzlich stößt noch der nietzscheanische Söldner Tyr Anazasi zur Crew.
Im Laufe der Serie erleben die Helden diverse Abenteuer, gewinnen neue Verbündete, 
kämpfen gegen zahlreiche Feinde, treffen auf merkwürdige Wesen und Völker, lösen 
Rätsel, finden geheimnisvolle Gegenstände, erfüllen Prophezeiungen, gewinnen 
Schlachten, müssen aber auch Rückschläge ertragen,… Nach und nach gelingt es ihnen 
immer mehr Mitstreiter zu finden und zu einem neuen Commonwealth zu vereinen, das 
auf dem Planeten Tarazed, der sehr abseits im Weltall liegt und auf dem Nachfahren des 
alten Commonwealth überlebt haben, eine neue Heimat zu finden. Dieses neue 
Commonwealth ist aber nicht vollkommen, sondern muss sich ebenso wie das alte 
bewähren und Intrigen und Krisen standhalten.
Immer wieder stoßen Captain Hunt und seine Begleiter während ihrer Reise durchs 
Weltall auf die Nietzscheaner, die sich nach einiger Zeit dem neuen Commonwealth 
anschließen, nur um dann erneuten Verrat unter der Führung von Tyr Anazasi daran zu
begehen. Neben den Nietzscheanern stellt der geheimnisumwitterte Abyss, der alles 
Gute vernichten und über das gesamte Weltall herrschen will, den mächtigsten Gegner 
der Andromeda-Crew während der ganzen Serie dar. Seine Handlanger sind das Volk 
der Magog, die seine Aufträge ausführen, ganze Planeten, Raumschiffe und 
Raumstationen angreifen und deren Bevölkerung vernichten.
Gegen Ende der Serie steht den Helden an Bord der Andromeda die alles entscheidende 
Schlacht gegen den Abyss und seine Verbündeten (Magog und Nietzscheaner) bevor. 
Mit Mut, List und Geschick können sie diese endgültig besiegen. Das neue 
Commonwealth hat sich etabliert und wird in Zukunft wieder das Geschehen in den drei 
Galaxien lenken. Gleichzeitig ist auch der Planet Tarn Vedra aus seiner Isolation 
zurückgekehrt und Dylan Hunt kann als gefeierter Held und Begründer des neuen 
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Commonwealth in seine Heimat nach Hause kommen.
Diese kurze und etwas grob zusammengefasste Inhaltsangabe der Serie zeigt ebenfalls 
einige Gemeinsamkeiten und Parallelen zu antiken Dramen und Mythen auf , wie z.B. 
große Schlachten, sagenumwobene Gegenstände oder Rätsel, Gegner und Hürden, die 
gelöst bzw. überwunden werden müssen. Manches Mal erscheint es, als würden die 
Helden vor ausweglosen Situationen stehen oder den Kampf verlieren, was typische 
Stationen auf der Reise der Helden darstellt. Sie können diese z.B. durch Unterstützung 
von Außenstehenden oder Hilfsmitteln meistern und kämpfen weiter für ihre Sache, das 
Commonwealth wiederherzustellen. 
Wie die meisten Helden ist die Crew der Andromeda am Ende siegreich. Doch dies 
erfolgt nicht ohne Verluste. Einige wichtige Mitstreiter, darunter fallen hier nicht nur 
Menschen, sondern auch Raumschiffe und andere Wesen, verlieren im Laufe der Zeit 
ihr Leben bzw. opfern dieses, um das Überleben der Anderen und das Erreichen des 
Ziels zu sichern.
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7.3. Charakteristik der Hauptcharaktere
Die in diesem Unterkapitel enthaltene Charakteristik setzt sich aus meinen eigenen 
Ansichten und Schlussfolgerungen, der Charakterdefinition von Gareth Wigmore90 und 
einer Internetfanseite91 zusammen. Sie soll die Helden der Serie und ihre Beziehungen 
untereinander etwas genauer vorstellen.
7.3.1. Captain Dylan Hunt
Dylan Hunt ist der eindeutige Held der Serie, um den sich viele einzelne Episoden, aber 
auch die ganze Backgroundstory drehen. Er wurde auf Tarn Vedra, dem Zentrum und 
Regierungssitz des intergalaktischen Commonwealth, geboren. Er ist diesem als 
Ehrengarde-Offizier treu ergeben und dient an Bord der Andromeda Ascendant. Für ihn 
ist es wichtig Autoritäten anzuerkennen und sich (meistens) an die Regeln zu halten. Als 
die Nietzscheaner Verrat am Commonwealth begehen, wird er gemeinsam mit seinem 
Raumschiff im Ereignishorizont eines schwarzen Lochs „eingefroren“ und erst nach 300 
Jahren wieder daraus befreit.
Nach seiner Rettung steht er einem komplett veränderten Universum gegenüber, in dem 
das Commonwealth nur mehr aus der Geschichte bekannt ist. Er beschließt, seinen 
Idealen und seinem Optimismus treu zu bleiben, es nach dem alten Vorbild wieder neu 
entstehen zu lassen und nach seinem Heimatplaneten zu suchen. Zu diesem Zweck 
scharrt er eine bunt zusammengewürfelte Kommandocrew um sich, die ihm bei seinem 
Vorhaben tatkräftig unterstützt. Gemeinsam suchen sie nach Verbündeten und 
Mitstreitern, um ihren Traum zu verwirklichen und dem Universum Frieden und 
Ordnung zurückzubringen.
Dylan Hunt macht gemeinsam mit seinen Begleitern die typische Reise eines Helden 
durch. Sie müssen Schwellen überwinden, Abenteuer und Prüfungen bestehen, scheinen 
manches Mal zu scheitern und können am Ende, nach dem sie ihre Aufgabe, dass 
90 vgl. Wigmore/ Gibson: The High Guard Handbook. 2003. S. 83-137.
91 vgl. http://de.androwiki.de/Kategorie:Charaktere [25. Juni 2009; 15:35 Uhr]
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Commonwealth wiederherzustellen, als glorreiche Sieger nach Tarn Vedra 
zurückkehren.
Am Ende der 4. Staffel in der Episode „The Dissonant Interval, Part 2“ (dt. „Die 
Hoffnung stirbt zuletzt“) erfährt Dylan Hunt, dass er zu der sehr alten Rasse der 
sogenannten Paradine (Weltengänger) gehört, die leider in der Serie nicht genauer 
beschrieben wird. Er ist der Auserwählte, der die drei Galaxien vor dem Abyss, den 
Magog und den Nietzscheanern retten soll. Dadurch werden große Hoffnungen und 
Erwartungen ihn in gesetzt, die ihn ebenfalls als typischen Helden kennzeichnen.
Ich würde Dylan Hunt als „modernen“ Odysseus bezeichnen, der ähnlich wie dieser in 
Homers berühmten Epos „Odyssee“ eine gefährliche, abenteuerliche Reise bestehen 
muss, bevor er siegreich nach Hause zurückkehren kann. Anstelle von Odysseus Schiff 
und Kameraden treten in „Andromeda“ ein Raumschiff und die Crew des 
Raumfrachters Eureka Maru. Genau wie Odysseus ist Captain Hunt der geborene 
Anführer, der durch Mut, Vorausdenken und List seine Mitstreiter zum Sieg führt.
Etwas bleibt Dylan Hunt jedoch verwehrt: Odysseus kann nach seinen Abenteuern seine 
Familie wieder in die Arme schließen, Dylan Hunt aber nicht, da durch seinen 
Kälteschlaf 300 Jahre vergangen sind und seine Verlobte Sarah schon lange nicht mehr 
am Leben ist. Durch eine Zeitreise in der Episode „Banks Of The Lethe“ (dt. „Reise in 
die Vergangenheit“) der 1.Staffel erhält er die Möglichkeit, Sarah noch einmal zu 
begegnen und ihr ein glückliches Leben ohne ihn zu ermöglichen. Dass ihr das auch 
gelungen ist, erfährt er durch eine Videobotschaft, die auf dem Planeten Tarazed 300 
Jahre für ihn aufbewahrt wurde.
7.3.2. Andromeda Ascendant
Die Andromeda Ascendant ist eines der modernsten Kriegsschiffe der Ehrengarde und 
besitzt eine sehr hoch entwickelte künstliche Intelligenz (KI), die auf die Schiffssysteme 
achtet und ein direktes Interface zur Crew bildet. Dadurch wird sie von ihrer Crew als 
eigenständiger Charakter angesehen. Durch ihre künstliche Intelligenz ist sie teilweise 
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fähig selbstständig zu denken und zu handeln. Sie ist stolz, ein Kriegsschiff zu sein, 
dem Commonwealth und ihrem Captain treu ergeben und würde ihm überall hin folgen. 
Neben ihr gibt es noch eine Reihe anderer Commonwealth-Schiffe, die ähnlich wie die 
Andromeda ausgestattet sind und ebenfalls KIs besitzen. Diese werden von der 
Andromeda selber als ihre Familie bezeichnet, wobei sie die Schiffe, die aus derselben 
Klasse wie sie stammen, als ihre Schwestern definiert (z.B. die Pax Magellanic).
Manches Mal wirkt es, als wäre die Andromeda in ihren Captain „verliebt“ und könnte 
nicht mehr rein rational wie ein Computer denken und handeln, wen er in Gefahr ist. 
Für mich scheint es, als ob die Andromeda der aus dem Heldentum bekannte typische 
Gefährte des Helden ist, der diesem mit Rat und Tat zur Seite steht und ihn während 
seiner ganzen Reise begleitet, unterstützt und ihm nie von der Seite weicht.
Die Andromeda war gemeinsam mit Dylan Hunt 300 Jahre in einem schwarzen Loch 
gefangen und steht nach ihrer Befreiung daraus genau wie Captain Hunt den 
veränderten Bedingungen des Universums gegenüber. Nachdem die Crew der Eureka 
Maru sich dazu bereit erklärt hat, das Vorhaben von Dylan Hunt und der Andromeda zu 
unterstützen, sorgt der aus dieser Crew stammende Ingenieur Harper für die 
Instandhaltung und ständige Verbesserungen des Raumschiffs.
Am Ende der 4. Staffel wird die Andromeda bei der Verteidigung der Raumstation 
Arcology fast zerstört. Erst im Laufe der 5. Staffel gelingt es Dylan Hunt und seiner 
Crew sie wieder voll funktionsfähig und fit für die letzte entscheidende Schlacht zu 
machen. 
Während der gesamten Serie hat die Andromeda Ascendant drei verschiedene 
Erscheinungsformen, die von den Darstellern und Fans wie drei Schwestern angesehen 
werden und nicht immer einer Meinung sein müssen: 
• Bordcomputer (KI)
• Hologramm:  Dieses kann überall auf dem Schiff erscheinen und so mit der 
Besatzung in Kontakt treten.
• Avatar: Dieser Avatar wird von Harper nach Plänen, die er zu Beginn der 1. 
Staffel auf einer Raumstation findet, zusammengebaut und auf den Namen 
92
Rommie getauft. Sie ist eine eigenständige, lernfähige Persönlichkeit und wird 
als vollwertiges Crewmitglied angesehen. Als Android ist sie stärker und 
schneller als die menschlichen Besatzungsmitglieder und kann durch ihre 
ständig bestehende Verbindung zum Hauptrechner der Andromeda auf deren 
Datenbanken zugreifen. Rommie entwickelt im Laufe der Serie sogar Gefühle, 
was ihr Handeln nicht immer rational und logisch wie ein Computer erscheinen 
lässt. Sie gerät auch immer wieder in Meinungsverschiedenheiten und Streit mit 
ihren anderen beiden Erscheinungsformen.
7.3.3. Beka Valentine
Beka Valentine ist Captain des Raumfrachters „Eureka Maru“ und verdient ihr Geld 
nicht immer auf ganz legale Weise. Zu Beginn der Serie hat sie den Auftrag, die 
Andromeda zu bergen und an ihren Auftraggeber auszuliefern. Nach dem sie Captain 
Hunt begegnet ist, entschließt sie sich aber an Bord der Andromeda zu bleiben und sein 
Vorhaben zu unterstützen. Sie ist eine ausgezeichnete Pilotin, sehr eigensinnig und 
gehorcht nicht immer Regeln und Befehlen. Sie wird Dylan Hunts neuer 1. Offizier. 
Über ihre Herkunft ist wenig bekannt. Von ihrem Vater, bei dem Beka gemeinsam mit 
ihrem Bruder aufgewachsen ist und der als Schmuggler arbeitete, hat sie nach seinem 
Tod die Eureka Maru geerbt. Ihre Mutter war angeblich eine Senatorin, doch diese 
Information verschweigt sie ihren Mitstreitern. Da sie in ihrem Leben schon oft 
enttäuscht worden ist, fällt es ihr schwer anderen zu vertrauen. Schnell erkennt sie aber, 
dass sie sich auf Dylan Hunt verlassen und seinem Urteil vertrauen kann. Als sie 
drogenabhängig wird, kann sie durch die Hilfe der Andromeda-Crew wieder davon 
loskommen, lebt aber fortwährend in ständiger Angst, rückfällig zu werden.
In der 4. Staffel („Lost In Space That Isn’t There“, dt. „Die Spionin des Abyss“) findet 
die Andromeda-Crew heraus, dass Beka vom Abyss unbewusst als Informantin und 
Spionin an Bord benutzt wird, und kann sie davon befreien. Die Episode „Pride Before
The Fall“ (dt. „Hochmut kommt vor dem Fall“) enthüllt Beka als die Stammmutter des 
gesamten Volks der Nietzscheaner, da dessen Urvater durch die Zeit gereist ist und ihre 
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DNS zur Erschaffung dieser Rasse gestohlen hat. Von diesem Zeitpunkt an wird sie von 
den Nietzscheanern als Matriarchin, als Stammmutter, verehrt.
Beka Valentine wird sehr bald zu einer loyalen Mitstreiterin von Captain Hunt und 
erkennt die Wichtigkeit von dessen Vorhaben. Sie hilft aus eigenem Antrieb heraus bei 
der Wiederherstellung des Commonwealth und würde nie eines ihrer Crewmitglieder im 
Stich bzw. zurücklassen.
7.3.4. Seamus Zelazny Harper
Harper ist der Jüngste im Team und stammt als einziges Besatzungsmitglied von der 
Erde, die zu dieser Zeit eine Sklavenkolonie der Nietzscheaner ist. Schon seit seiner 
Kindheit hat er eine Abneigung gegen die Nietzscheaner und panische Angst vor den 
Magog entwickelt. Bevor er auf die Andromeda kam, war er Mitglied in Beka 
Valentines Crew.
Er ist hochintelligent, ein genialer und erfindungsreicher Ingenieur und das 
Technikgenie an Bord. Er repariert und verbessert die Andromeda, wann immer es nötig 
ist bzw. er Zeit dazu findet. Durch einen Dataport in seinem Nacken kann er leicht 
Kontakt zu Computern herstellen, was ihm seine Arbeit um einiges erleichtert. 
Nachdem er auf einer Raumstation Pläne gefunden hat, erschafft er nach diesen 
Andromedas Avatar Rommie, in die er heimlich verliebt ist. Weil Rommie am Ende der 
4. Staffel zerstört wird und Harper nur ihren Kernprozessor retten kann, baut er einen 
neuen Avatar namens Doyle. Er verrät ihr nicht, dass sie ein Android ist, und gibt ihr 
Rommies Erinnerungen, mit denen sie nicht umgehen kann.  
Da Harper immer einen lockeren Spruch auf den Lippen hat, bringt er sich desöfteren in 
Gefahr oder eckt bei anderen an. Im Grunde ist er ein Feigling, der sich gerne versteckt,
wenn es eng wird. Außer wenn seine Freunde in Gefahr geraten, dann ist er auch bereit, 
sein Leben für sie zu riskieren. Nach einem Angriff der Magog auf die Andromeda wird 
er mit Magog-Larven infiziert, was eigentlich sein Todesurteil bedeutet, da diese, wenn 
sie schlüpfen, ihren Wirtskörper töten. Nur durch eine große Portion Glück und die 
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Tesserakt-Technologie der Perseiden kann er die Infektion überleben.
Harper würde im Mythos dem Gefährten des Helden entsprechen, der dem Helden 
magische Hilfsmittel, die in diesem Fall wohl eher technischer Natur sind, zur 
Verfügung stellt. Gleichzeitig liefert er Erklärungen und Lösungen für (technische) 
Rätsel. Als Jüngster im Team macht er aber immer wieder Fehler oder tritt in 
Fettnäpfchen und muss von den anderen Helden gerettet werden.
7.3.5. Trance Gemini
Wie Harper kommt Trance durch Beka Valentine an Bord der Andromeda. Sie wirkt zu 
Beginn der Serie sehr jung, unerfahren und naiv, doch schon bald wird deutlich, dass sie 
ein großes Geheimnis verbirgt und große Macht besitzt. Ihre Identität wird erst nach und 
nach gelüftet und oft nur so viel davon preisgegeben, wie für das Verständnis der 
Handlung und des Storybogens notwendig ist. Schließlich wird klar, dass Trance zu 
einem der mächtigsten und ältesten außerirdischen Völker des Universums gehört, dass 
sich seine Zeit damit vertreibt, verschiedene Rassen ins Chaos zu stürzen oder in Kriege 
miteinander zu verwickeln. 
Viele Informationen über Trances Rasse werden meiner Meinung nach absichtlich im 
Dunkeln gelassen, was dieses Volk als sehr mysteriös erscheinen lässt. Eventuell könnte 
man es auch mit einem Göttergeschlecht aus den antiken Mythen vergleichen, das sich
in die Belange der Menschheit einmischt oder diese zu seinem Vergnügen oder zur 
Unterhaltung in verschiedene Geschehnisse verwickelt.
Trance kann mögliche Zukunftsvarianten voraussehen, jedoch nicht sagen, welche 
davon die beste wäre oder eintreffen wird, sondern nur Kalkulationen darüber anstellen. 
Öfters stellt sich die Frage, ob sie das Schicksal beeinflussen und lenken kann. Diese 
Frage bleibt aber bis zum Ende von „Andromeda“ offen und ungeklärt. Für mich ist 
Trance in gewisser Weise mit einer antiken Orakelpriesterin vergleichbar.
In der Episode „Ouroborous“ (dt. „Grenzgänger“) der 2. Staffel tauscht sie mit einem 
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zukünftigen Ich von sich selbst den Platz in der Zeit, um die Zukunft der Andromeda-
Crew und des Universums zu retten. Dies wird dadurch deutlich gemacht, dass ihr 
zukünftiges Ich ein anderes Aussehen und härteres Auftreten als die „alte“ Trance hat, 
und sie sich erst wieder das Vertrauen ihrer Freunde zurück erkämpfen muss.
Im Laufe der Serie wird sie immer mehr zu Dylans Wegweiserin und Beschützerin.
Ähnlich wie der mythische Held seinem Ratgeber vertraut, tut dies Dylan bei Trance
und hört auf ihren Rat. Er ist der Erste, der über ihre wahre Identität als Avatar einer
Sonne Bescheid weiß, hält diese Information aber noch für einige Zeit geheim. Zu 
Beginn der 5. Staffel kommt es zu einem kurzzeitigen Rollentausch von Trance und 
Dylan, da Trance nicht mehr weiß, wer sie ist, und nun von Dylan beschützt werden 
muss, bis ihre wahre Herkunft geklärt wird.
Auf der Andromeda bestehen ihren Aufgaben darin, sich um das Medizindeck und die 
Pflanzen an Bord zu kümmern.
7.3.6. Rev Bem (voller Name: Reverend Behemiel)
Rev ist ein Magog und gehört zu Beka Valentines Crew, als diese auf die Andromeda 
trifft. Die Magog sind eine gezüchtete, aggressive Rasse, die Planeten angreifen und 
deren Bevölkerung auslöschen, in dem sie sich von ihr ernähren oder ihre Körper als 
Wirte zum Ausbrüten ihrer Larven verwenden. Sie sind sehr stark und widerstandsfähig.
Ihr Anführer ist der geheimnisvolle Abyss, über den nur sehr wenig bekannt ist und der 
anscheinend alles Leben mit Hilfe seiner Handlanger der Magog auslöschen will.
Im Gegenteil zu vielen Mitgliedern seines Volkes bereut Rev deren und seine eigenen 
Gräueltaten und hat dem Töten abgeschworen. Er ist Mönch geworden, auf der Suche 
nach dem Göttlichem, dem er sein Leben verschrieben hat, und hofft, eines Tages 
Vergebung finden zu können. Rev ist ein gelehrtes und weises Individuum mit großer 
Selbstdisziplin. Sein Glaube ist einer der wichtigsten Dinge für ihn in seinem Leben. 
Als Harper mit Magog-Larven infiziert wird, steht Rev seinem Freund so gut es geht zur 
Seite.
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Nachdem er am Ende der 2. Staffel auf dem Weltenschiff der Magog dem Abyss 
begegnet ist, verlässt er die Andromeda, um Antworten auf seine Fragen (z.B. warum 
die Magog erschaffen wurden) zu finden. 
In der 4. Staffel begegnet die Crew der Andromeda Rev wieder, der sich inzwischen in 
einen Mischling zwischen Magog und Mensch entwickelt hat und somit von seiner 
Natur als Magog befreit worden ist. Er soll von den Collectoren dazu benutzt werden,
Dylan auf die Probe zu stellen, doch schlägt er sich wieder auf die Seite seines Freundes
und beweist somit seine Loyalität.
Rev ist als Mönch sehr tief in seinem Glauben verankert und davon überzeugt, dass ihn 
dieser Glaube an das Göttliche zu Dylan und der Andromeda-Crew geführt hat, um sie 
auf ihrem Weg zu unterstützen. Solange er zur Crew der Andromeda gehört, ist er für 
Dylan Hunt ein spiritueller Ratgeber und guter Freund, dem seine Mitstreiter vertrauen.
Man könnte ihn auch als den weisen Alten, der aus vielen Mythen bekannt ist, 
bezeichnen.
7.3.7. Tyr Anasazi
Tyr stammt als letzter Überlebender des Kodiak-Stammes aus dem Volk der 
Nietzscheaner. Diese Rasse ist durch gentechnische Veränderungen und Verbesserungen 
der menschlichen DNS entstanden und in einzelne Stämme aufgegliedert, die streng 
hierarchisch gegliedert und immer wieder in Kämpfe um die Vorherrschaft miteinander 
verwickelt sind. Ihre Mitglieder sind intelligenter, stärker, schneller als „normale“ 
Menschen und gegen fast alle Krankheiten und Giftstoffe immun. Sie leben und denken 
nach den Ideen, Vorstellungen und Philosophien des deutschen Philosophen Friedrich 
Nietzsche. Nietzscheaner meinen, dass sie aufgrund ihrer veränderten DNS vielen 
anderen Rassen überlegen sind und behandeln diese auch so. Einige davon werden von 
Nietzscheanern als Sklaven gehalten und müssen unter unmenschlichen Bedingungen 
leben.
Charakteristisch für sie sind ihre aus den Unterarmen herauswachsenden Knochen, die 
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auch als Waffen von diesem kriegerischen Volk eingesetzt werden. Nietzscheaner 
pflanzen sich fast ausschließlich innerhalb ihrer eigenen Rasse fort, da sie sehr darauf 
bedacht sind, die bestmöglichsten Gene weiterzugeben und Verunreinigungen derer zu 
vermeiden. 
Tyr kommt als gutausgebildeter Söldner im Auftrag von Gerentex an Bord der 
Andromeda und soll die Bergung des Schiffs sichern. Captain Hunt bietet ihm jedoch
an, sich seiner Crew anzuschließen und ihm bei seinem Vorhaben zu unterstützen. Er ist 
arrogant, eitel, manipulativ und immer auf seinen eigenen Vorteil und sein Überleben 
bedacht.
Bei Tyr stellt sich immer wieder die Frage, wem seine Loyalität wirklich gilt, da er 
desöfteren zu seinem eigenen Vorteil und hinter dem Rücken von Dylan und den 
anderen Crewmitgliedern handelt. Gegen Ende der 3. Staffel kommt heraus, dass er die 
ganze Zeit eigene Interessen verfolgt und die Andromeda und ihre Crew großteils nur 
benutzt hat, um bessere Chancen zu haben, seine gesteckten Ziele zu erreichen.
Tyr schließt an Bord der Andromeda Freundschaften und gerät immer wieder in 
Gewissenkonflikte mit seinen eigenen Einstellungen und Glaubensgrundsätzen, wenn 
seine Freunde in Gefahrensituationen geraten. Eine besondere Beziehung verbindet ihn 
mit Beka, in die er sich anscheinend verliebt, sie aber nicht als seine Frau akzeptieren 
kann, weil sie keine Nietzscheanerin ist.
Er glaubt, dass sein Sohn die langerwartete genetische Reinkarnation von Drago 
Museveni, dem Stammvater der Nietzscheaner ist, unter dessen Führung die 
Nietzscheaner zum Sieg geführt werden sollen. Am Ende der 3. Staffel verlässt Tyr die 
Andromeda, um die einzelnen Stämme der Nietzscheaner wiederzuvereinigen und 
gegen das neue Commonwealth zu kämpfen. In der 4. Staffel kehrt er noch einmal als 
Anführer seines Volkes zurück, um von Dylan die Route der Zeitalter, ein wertvolles 
und mächtiges Artefakt, zu bekommen. Gemeinsam mit Beka flieht er in ein 
Paralleluniversum. Diese entscheidet sich aber doch für Dylan und die Andromeda und 
verrät Tyr. Er stürzt im Paralleluniversum in einen Abgrund und sein weiteres Schicksal 
bleibt ungeklärt.
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Während seiner Zeit auf der Andromeda entsteht bei Tyr Respekt und Anerkennung für 
Dylan Hunt und dessen Vorhaben und es entwickelt sich eine spezielle Freundschaft 
zwischen den beiden. Dylan traut Tyr aber nie ganz über den Weg und behält ihn im 
Auge. Als Tyr immer mehr beginnt seine eigenen Interessen zu verfolgen, entwickelt er 
sich vom Verbündeten zum Gegenspieler der Helden, der nun bekämpft werden muss. 
Er wird zum Antihelden. Dylan wird sozusagen wie auch einige mythische Helden von 
einem Mitstreiter aus den eigenen Reihen verraten und an den Rand des Scheiterns 
gebracht.
7.3.8 Gaheris Rhade
Gaheris Rhade ist wie Tyr ebenfalls ein typischer Nietzscheaner, war Dylan Hunts 
bester Freund und 1. Offizier der Andromeda Ascendant bis zum Verrat seines Volkes. 
Er ist eigentlich ein loyaler Freund und Offizier, aber da er im Commonwealth keine 
Chance mehr sieht und wie jeder Nietzscheaner vor allem auf sein Überleben und das 
seiner Rasse bedacht ist, beteiligt er sich maßgebend an der Planung und Durchführung 
des Verrats am Commonwealth. Ihm ist klar, dass nur entweder er oder sein Captain 
diesen Kampf überleben können. Er wird von Dylan, kurz bevor die Andromeda in das 
schwarze Loch gezogen wird, getötet. 
Trotzdem dies zu Beginn der Serie geschieht, kommt Gaheris in Rückblenden immer 
wieder vor, z.B.:
• Eigentlich überlebt er anstelle von Dylan die Rebellion der Nietzscheaner und 
wird mit der Andromeda in der Zeit eingefroren. Die Geschichte läuft ähnlich 
ab, doch er muss erkennen, dass er nicht der Auserwählte ist, der das 
Commonwealth wiederherstellen kann. Deswegen reist er in der Zeit zurück, 
um Dylans Überleben und den bekannten Ablauf der Geschehnisse zu sichern.
• Gaheris scheint ein perfekter Go-Spieler zu sein, bis Dylan Hunt eines Tages 
erkennt, dass er beim Spielen betrügt. Gaheris erklärt ihm, warum er das macht 
und streut in seine Erklärungen schon Andeutungen, die auf den bald darauf 
folgenden Verrat am Commonwealth hinweisen.
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Seine Familie, die nichts von der Involviertheit von Gaheris in die Rebellion wusste, 
wird während des Krieges neben anderen Besatzungsmitgliedern der Andromeda und 
anderer Commonwealth-Schiffe auf einem weitabgelegenen Planeten namens Tarazed 
vor den Geschehnissen in Sicherheit gebracht. Dort entsteht eine nach dem Aufbau und 
Werten des alten Commonwealth lebende Gesellschaft, der die Crew der Andromeda 
300 Jahre später wieder begegnet. 
7.3.9. Telemachus Rhade
Telemachus ist ein Nachfahre von Gaheris und lebt auf Tarazed. Er ist gleichzeitig eine 
genetische Reinkarnation von diesem, was bei den Nietzscheanern aufgrund ihrer 
gentechnischen veränderten DNS desöfteren vorkommt. Telemachus, der von allen in 
der Serie nur mit seinem Nachnamen angesprochen wird, ist ein nicht ganz so 
fanatischer Nietzscheaner wie Tyr. Trotzdem hält auch er sich wie alle Nietzscheaner für 
einen „besseren“ und weiterentwickelten Menschen und fühlt sich „normalen“ 
Menschen gegenüber weit überlegen.
Als die Andromeda-Crew das erste Mal auf ihn trifft, ist er Admiral des neuen 
Commonwealth auf Tarazed und diesem treu ergeben. Gemeinsam mit Hunt und seinen 
Mitstreitern kann er ein Regierungskomplott auf Tarazed aufdecken und wird, weil er 
ihnen geholfen hat, nach ihrer Abreise zum Lt. Commander degradiert.
In der Episode „Soon The Nearing Vortex“ (dt. „Die Route der Zeitalter“) aus der 4. 
Staffel ist Rhade der Pilot des Gefangenentransporters, von dem Tyr entkommen kann. 
Durch Tyrs Flucht muss sich Rhade auf der Andromeda vor dem Einflussbereich des 
neuen Commonwealth verstecken. Captain Hunt bietet ihm an, ein vollwertiges 
Mitglied der Mannschaft zu werden, was er gerne akzeptiert. Beim neuerlichen Verrat 
der Nietzscheaner bleibt er auf Seiten der Andromeda und des Commonwealth, da er 
erkennt, dass eine Wiedervereinigung der nietzscheanischen Stämme nicht mehr 
möglich und das Commonwealth die bessere Lösung ist. Für Rhade ist Tyr eine Schande 
für die Nietzscheaner.
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Zu Beginn der 5. Staffel, nachdem es die Andromeda-Crew ins Sefra-System 
verschlagen hat, ist Rhade wütend auf Dylan und sieht keinen Grund mehr, ihm bei 
seiner Mission zu helfen. Erst nach und nach kann er sich gemeinsam mit Beka und 
Harper dazu aufraffen, die Andromeda wieder vollkommen funktionstüchtig zu machen, 
um die Bewohner des Sefra-Systems vor ihrer Vernichtung zu retten.
Er ist ein loyaler Gefährte und Mitstreiter und weicht selbst in der alles entscheidenden 
Schlacht am Ende der Serie nicht von der Seite seiner Gefährten. Gemeinsam mit ihnen 
kann er den Abyss und seine Anhänger besiegen und so seine Familie und das gesamte 
Commonwealth davor beschützen.
7.3.10. Doyle
Andromedas Avatar Rommie wird am Ende der 4. Staffel beim Angriff des Magog-
Weltenschiff auf die Andromeda zerstört. Harper kann nur mehr ihren Kernprozessor 
retten und baut damit unter Zuhilfenahme außerirdischer Technologie einen neuen 
Avatar namens Doyle, dem er Rommies Erinnerungen einpflanzt. Sie wird von Harper 
als seine Beschützerin konzipiert und programmiert und steht ihm treu zur Seite.
Doyle weiß zuerst nicht, dass sie ein Android ist und lebt ihr Leben als wäre sie ein 
„normaler“ Mensch. In ihren Träumen erlebt sie Rommies Erinnerungen noch einmal 
durch, die sie verwirren und mit denen sie nichts anfangen kann. Als sie erfährt, wer 
bzw. was sie wirklich ist, schließt sie sich freiwillig Dylan Hunt und seinem Vorhaben 
an. Gemeinsam mit einer neu erschaffenen Rommie dient sie an Bord der Andromeda 
als Verbindungsstück zwischen Raumschiff und Besatzung. Sie wird von den anderen 
ebenso als eigenständige Persönlichkeit und vollwertiges Crewmitglied akzeptiert.
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7.4. Heldentum und die Reise der Helden in „Andromeda“
Wie sehr viele Fernsehserien hat auch „Andromeda“ Helden, um deren Abenteuer sich 
die Storyline der Serie dreht. Diese Helden weisen viele der für die antiken Helden 
typischen Eigenschaften auf, die in Kapitel 7.3. genauer beschrieben und dargelegt 
wurden. Sie sind starke, kämpferische Persönlichkeiten, die für ihre Ideale und 
Vorstellungen und gegen Unterdrückung von Schwächeren eintreten. Sie bekämpfen die 
Bösewichte und wollen für Frieden und Gerechtigkeit im Universum sorgen.
„Andromedas“ Helden laden die Zuseher, die Woche für Woche erneut den Fernseher 
einschalten und gespannt auf den Weitergang der Geschichten warten, dazu ein, sich mit 
ihnen zu identifizieren, sie als Vorbilder zu nehmen und sich gemeinsam mit ihnen auf 
die weitere Reise zu begeben. Viele der Rezipienten vertiefen sich so in die einzelnen 
Episoden oder fiebern mit „ihren“ Helden mit, als wären sie live dabei. Dabei vergessen 
manche von ihnen, dass ihre Lieblingsfiguren gar nicht wirklich existieren, sondern nur
von Schauspielern nach einer erfundenen Story dargestellt werden und danach agieren.
Die Hauptcharaktere aus „Andromeda“ wirken auf mich sympathisch und mit 
Schauspielern besetzt, die sich mit ihren Rollen identifizieren können und versuchen, 
diese möglichst glaubwürdig darzustellen, was sicherlich teilweise zum Erfolg der Serie 
beiträgt. Dies trifft aber nicht nur auf die Hauptdarsteller, sondern ebenso auf diverse 
Nebencharaktere zu, die sehr glaubhaft vermittelt werden und viele Rezipienten 
neugierig auf mehr machen. 
Das „Andromeda“-Universum ist mit einem bunten Haufen an unterschiedlichsten 
Wesen und Rassen bevölkert, denen die Andromeda-Crew während ihrer Abenteuer 
begegnet. Manche davon sind der Mannschaft um Captain Hunt wohlgesonnen, helfen 
und unterstützen sie und werden so manches Mal selbst zu Helden. Andere treten als 
(„böse“) Gegenspieler auf, die von der Andromeda-Besatzung besiegt werden müssen, 
um ein Volk oder Mitglieder daraus zu retten oder die Ordnung im Universum 
wiederherzustellen. Dabei wird auf viele Mythen und mythische Gestalten aus 
unterschiedlichen Kulturen und Epochen zurückgegriffen, die als Ausgangsgrundlage 
für die Story dienen.
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Für mich durchlebt die Crew der Andromeda im Laufe der fünf Staffeln der Serie die 
typische Reise der Helden aus dem Mythos. Zu Beginn der Abenteuer steht Captain 
Hunts Berufung, als er feststellen muss, dass das Universum wie er es kannte, nicht 
mehr existiert. Das Commonwealth ist besiegt und zerschlagen und das Universum 
scheint im Chaos zu versinken. Er beschließt, das nicht zu akzeptieren und das 
Commonwealth wieder aufleben zu lassen.
Die erste Schwelle würde ich darin sehen, dass Dylan Hunt alleine an Bord der 
Andromeda ist und keine Crew hat, die ihn unterstützen könnte. Deswegen nutzt er die
Gelegenheit, die Besatzung der Eureka Maru als neue Mannschaft zu gewinnen und 
kann somit diese Schwelle überwinden.
Danach ist der Weg für Captain Hunt und seine Mitstreiter frei für eine Reihe von 
Prüfungen und Abenteuern, die sie meistern müssen. Ihre Reise ist lang und oft 
gefahrenvoll. Dabei gewinnen sie wie schon öfters erwähnt neue Verbündete, 
bekämpfen Feinde und Ungeheuer, lösen Rätsel, Prophezeiungen und Mysterien, finden 
nützliche oder sagenumwobene Gegenstände und Hilfsmittel,… . 
Genau wie bei der mythischen Heldenreise gelingt den Andromeda-Helden nicht immer 
alles. Sie müssen ebenso Niederlagen und / oder Verluste einstecken, aus denen sie 
manches Mal gestärkt hervorgehen. Öfters geraten sie an den Rand des Scheiterns und 
die Situation erscheint aussichtslos, doch sie kämpfen sich weiter bis zur letzten, alles 
entscheidenden Schlacht.
Bevor sie diese jedoch schlagen können, stehen sie am Ende der 4. Staffel einer 
Überzahl an Magog gegenüber, die eine Raumstation und die Andromeda angreifen. Bei 
diesem Kampf wird die Andromeda fast zerstört und ihre Besatzung in ein unbekanntes 
Sternensystem verschlagen. Die Helden scheinen am Ende, kurz vorm Aufgeben und 
nicht mehr motiviert zu sein. Erst im Laufe der 5. Staffel kann Captain Hunt seine 
Mitstreiter wieder für ihr Ziel motivieren, gemeinsam mit ihnen die Andromeda 
reparieren und das Rätsel um das Sefra-System lösen. Danach können sie zur 
entscheidenden Schlacht zurückkehren und diese gemeinsam mit der übriggebliebenen 
Flotte des neuen Commonwealth gewinnen.
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Die Helden haben somit ihre Aufgabe erledigt und ihren größten Gegner, den Abyss, 
und seine Handlanger besiegt. Das neue Commonwealth hat nun gute Chancen 
Ordnung, Frieden und Gerechtigkeit in den drei Galaxien wiederherzustellen. 
Gleichzeitig ist auf wundersame Weise auch Dylans Heimatplanet aus seinem Exil 
wiederaufgetaucht (Leider wird in der gesamten Serie nie genau geklärt, warum die 
Vedraner samt ihrem Planeten verschwunden waren.). Dylan kann nun endlich nach 
über 300 Jahren nach Hause zurückkehren. Ob er als strahlender Held und Retter 
gefeiert wird und ob er eine Belohnung erhält, bleibt ungeklärt, da hier die Serie 
„Andromeda“ endet.
„Andromeda“ enthält viele typische Elemente aus Gene Roddenberrys Philosophie, von 
denen ich hier nur auf eines etwas genauer eingehen möchte. Roddenberry war genauso 
wie viele Amerikaner des 19. Jahrhunderts bis heute vom sogenannten „Frontier-
Mythos“ fasziniert. Dieser bezeichnet das Überqueren von bestehenden und das 
Schaffen von neuen Grenzen, die wiederum überwunden werden sollen. War es im 19. 
Jahrhundert noch die Ausbreitung der Menschheit in den unbekannten wilden 
amerikanischen Westen, ist es in „Andromeda“ die Erforschung neuer unbekannter 
Planeten und Gebiete im Weltall. Die Andromeda dringt immer wieder in unerforschte 
oder vergessene Regionen des Weltalls ein, muss dort Abenteuer bestehen und Rätsel 
lösen.
Der von Gene Roddenberry geprägte und schon in Kapitel 5.3. erwähnte Satz „to boldly
go where no man has gone before“ trifft somit nicht nur auf das von Roddenberry 
erschaffene „Star-Trek“-Universum, sondern ebenfalls auf „Andromeda“ zu. Dylan 
Hunt und seine Gefährten scheuen als echte Helden nicht davor zurück, sich neuen 
Herausforderung, auch in unbekannten Gebieten, zu stellen, um ihren Traum von einem 
neuen Commonwealth zu verwirklichen.
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7.5. Namensgleichheiten und Antikebezug
Schon beim erstmaligen Anschauen von „Andromeda“ sind mir einige Parallelen zu 
Namen aus der Antike (vor allem zur griechischen) in Bezug auf Personen, Orte, Dinge, 
Raumschiffe, Ungeheuer, Episoden,… aufgefallen. Das hat mich neugierig gemacht, 
mich mit diesem Thema genauer auseinanderzusetzen. Sicherlich sind einige dieser 
Parallelen nur reiner Zufall, andere dagegen meiner Meinung nach mit voller Absicht 
gesetzt worden. Im Folgenden möchte ich meine Überlegungen anhand einiger 
ausgewählter Beispiele darlegen.
7.5.1. Telemachus Rhade
Telemachos ist in der griechischen Antike der Sohn von Odysseus und Penelope. Er 
steht loyal und treu zu seinem Vater und dessen Königreich. Um seine Mutter in dessen 
Abwesenheit vor ihren Freiern, die es auf sie und das Königreich abgesehen haben, zu 
schützen, will er diese aus dem Palast vertreiben. Da er nicht an den Tod seines Vaters 
auf der Heimreise von Troja glauben will, macht er sich auf die Suche nach ihm, muss 
aber ohne Erfolg wieder nach Ithaka heimkehren. Als Odysseus schließlich nach seinen 
langen Irrfahrten nach Hause zurückkommen darf, hilft ihm Telemachos bei der 
Rückerlangung seines Palastes und Königreichs. 
Telemachus Rhade ist zwar Nietzscheaner, aber da er auf dem abgelegenen Planeten 
Tarazed aufgewachsen ist, dem Commonwealth treu ergeben. Für mich hat das 
Commonwealth für Telemachus Rhade den gleichen Stellenwert wie das Königreich 
seines Vaters für den antiken Telemachos. Er will es vor allen Angreifern und Feinden 
beschützen. 
Als er dem auf Tarazed legendären Captain Hunt begegnet, übernimmt dieser für ihn 
eine Vorbildfunktion, eventuell die eines Vaters. Genau wie sein Vorfahre Gaheris und 
ähnlich wie der antike Telemachos bei seinem Vater bewundert Rhade die Einstellungen 
und Ideale von Dylan Hunt und schließt Freundschaft mit ihm. Einige Zeit später wird 
Telemachus Rhade Mitglied der Besatzung der Andromeda. Er will Captain Hunt dabei 
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helfen, dass Commonwealth wieder herzustellen, so wie Telemachos Odysseus zur Seite 
steht, um dessen Königreich zurückzubekommen.
7.5.2. Hephaistos-System
Hephaistos galt für die alten Griechen als der Gott des Feuers und der Schmiedekunst. 
Er war mit der Göttin Aphrodite verheiratet. In seiner Werkstatt erstellte er unter 
anderem magische Waffen und Rüstungen für Helden und Geschenke für die Götter.  
Seiner Mutter Hera schenkte er z.B. einen goldenen Thron, der sie an ihn fesselte und 
von dem nur Hephaistos sie wieder befreien konnte. 
Das Hephaistos System in „Andromeda“ ist der Schauplatz, an dem die Nietzscheaner 
Verrat am Commonwealth begehen, in dessen Folge Dylan Hunt und die Andromeda im 
schwarzen Loch des Systems in der Zeit „eingefroren“ und 300 Jahre später von Beka 
Valentine und ihrer Crew daraus befreit werden. Ich finde den Namen für dieses System 
und das schwarze Loch darin passend gewählt, da ja Hephaistos ein Schmied war und 
wusste, wie man jemand an etwas ketten konnte. Ähnlich wie eine Kette hält das 
schwarze Loch durch seine immense Anziehungskraft die Andromeda gefangen. 
7.5.3. Hector und Achilles
Hector und Achilles sind zwei der berühmtesten Helden aus den Mythen rund um den 
trojanischen Krieg. Hector war der Sohn des trojanischen Königs Priamos und der 
Heerführer der Trojaner gegen die Griechen, als diese die von Paris entführte Helena 
nach Griechenland zurückholen wollten. Achilles war einer der wichtigsten Helden auf 
Seiten der Griechen vor Troja, der bis auf eine bestimmte Stelle an seinem Körper (die 
berühmte Achillesferse) als unverwundbar galt. Im Laufe des trojanischen Kriegs wird 
Hector von Achilles getötet. Dieser selbst stirbt gegen Ende Kriegs durch einen 
Pfeilschuss in seine einzige verwundbare Körperstelle.
In „Andromeda“ sind Hector und Achilles die Avatare von zwei Commonwealth-
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Kriegsschiffen, die die Namen „Wrath of Achilles“ und „Resolution of Hector“ tragen. 
Da diese Raumschiffe über sehr hoch entwickelte künstliche Intelligenzen verfügen, die 
als eigenständig denkende Persönlichkeiten und Mannschaftsmitglieder angesehen 
werden, ist es für mich nicht weiter verwunderlich, dass einige davon die Namen von 
berühmten antiken Helden erhalten. Wie die Andromeda selber sind die Ehrengarde-
Schiffe stolz auf ihre technologische und militärische Ausstattung und kennen ihre Kraft 
und Macht im Einsatz. Das macht sie vielen antiken oder mythischen Helden ähnlich, 
die sich ebenfalls ihrer außergewöhnlichen Fähigkeiten und Waffen bewusst waren. 
Der Name „Wrath of Achilles“, was auf Deutsch übersetzt so viel wie „der Zorn des 
Achilles“  bedeutet, ist zusätzlich noch eine Anspielung auf die ersten Verse aus Homers 
„Ilias“92. 
7.5.4. Triumvirat 
Der Begriff Triumvirat stammt vom lateinischen Begriff „tres viri“ (dt. drei Männer) ab. 
Gemeint ist damit der Zusammenschluss von drei Personen, die durch gemeinsame 
Interessen verbunden sind. Das erste Triumvirat geht auf Julius Cäsar, Gnaeus Pompeius 
Magnus und Marcus Licinius Crassus zurück und hatte politische Gründe. Seit dieser 
Zeit wurden bis heute immer wieder aus unterschiedlichen Gründen und zu 
verschiedenen Zeiten Triumvirate abgeschlossen, die nicht immer offiziell und / oder 
legalisiert worden sind.93
Das Triumvirat in „Andromeda“ ist das höchste Regierungsgremium des 
Commonwealth und gleichzeitig Befehlshaber der Ehrengarde. Es wird in der Serie 
durch die drei Triumvire Tri-Lorn, Tri-Gema und Tri-Camille (später Tri-Ortiz) 
repräsentiert, die über die Geschicke des neuen Commonwealth entscheiden. Dylan 
Hunt und seine Gefährten müssen im Laufe der 4. Staffel erkennen, dass das Triumvirat 
korrumpiert und manipuliert wurde und nicht mehr unbedingt zugunsten seiner 
Mitglieder entscheidet. Nur mehr einer der Triumvire, Tri-Lorn, steht loyal zur Crew der 
92 Vgl. Homer: Ilias. Stuttgart: Reclam 1979. (= Reclams Universal-Bibliothek, Nr. 249). S. 3.
93 Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Triumvirat [29. Juni 2009; 19:50]
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Andromeda und hilft dieser zu entkommen, da er darin die einzige Möglichkeit sieht, 
das neue Commonwealth noch zu retten.
7.5.5. „Ouroboros“ (Episode 32, 2. Staffel)
Ouroboros ist ein aus vielen alten Kulturen bekanntes mythisches Fabelwesen. Es wird 
durch eine Schlange, die die Welt umschlingt und sich selber in den Schwanz beißt,
dargestellt. Dadurch soll Unendlichkeit und ewige Widerkehr symbolisiert werden. 
Alles befindet sich in einem ewigen Kreislauf, der sich ständig wiederholt und / oder 
erneuert.
Bei „Andromeda“ dient der Begriff Ouroboros als Titel einer Schlüsselepisode aus der 
2. Staffel. Darin verlässt Rev Bem die Andromeda, um sich auf die Suche nach 
Antworten auf für ihn lebenswichtige Fragen zu machen, und Harper experimentiert 
gemeinsam mit den Perseiden an deren Tesserakttechnologie, um die in ihm 
heranwachsenden Magoglarven aus seinem Körper zu entfernen. Diese Experimente 
haben jedoch ungewollte Nebenwirkungen und führen zu Zeitanomalien, welche es 
Trance ermöglichen mit einem zukünftigen Ich ihrer selbst den Platz in der Zeit zu 
tauschen, um die Andromeda und das ganze Universum vor einer schrecklichen, 
düsteren Zukunft zu bewahren. 
Trance birgt viele ungeahnte Fähigkeiten in sich und durch Harpers Experimente wird 
es ihr ermöglicht, eine davon einzusetzen. Sie kehrt aus der Zukunft als „neue“ Trance 
zurück und will durch ihr Vorwissen um dortige Geschehnisse versuchen, diese zu 
verhindern und somit eine angenehmere Variante der Zukunft erschaffen. Würde ihr das 
nicht gelingen, könnte sie erneut aus der Zukunft zurückkommen. Sie nimmt somit 
Einfluss auf den Kreislauf des Lebens, in dem sie die Vergangenheit verändert.
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7.5.6. „The Banks of the Lethe“ (Episode 8, 1. Staffel)
Dieser Episodentitel bedeutet wortwörtlich übersetzt „Die Flussufer des Lethe“ und 
bezieht sich wieder einmal auf die griechische Mythologie. Lethe war dort ein Fluss der 
Unterwelt. Wenn die Verstorbenen daraus tranken, verloren sie bzw. verbargen sich ihre 
Erinnerungen an ihr vorangegangenes Leben.
In der Serie kehrt die Andromeda in dieser Episode zum schwarzen Loch im 
Hephaistos-System zurück, um dort Forschungen vorzunehmen. Dabei geraten sie in 
Kontakt mit Captain Hunts Verlobten Sarah in der Vergangenheit, die schon kurz nach 
dem Verschwinden der Andromeda versucht hat, diese aus dem schwarzen Loch zu 
befreien, was ihr aber bekanntlich nicht gelungen ist. Dylan Hunt bekommt dadurch die 
Gelegenheit, sich von seiner Verlobten zu verabschieden und ihr ein erfülltes und 
glückliches Leben ohne ihn zu ermöglichen. Er will ihr dabei aber keinesfalls die 
Erinnerungen an ihn und ihre gemeinsame Zeit nehmen, sondern diese nur etwas 
verbergen bzw. in gewissem Sinne damit abschließen, um ihr ein Leben ohne ewige 
Trauer zu gewährleisten. 
Diese beiden Beispiele (Kapitel 7.5.5. und 7.5.6.) sind nur von mir ausgewählte 
Exemplare, um zu veranschaulichen, dass in vielen Episodentitel Anspielungen, 
Namensgleichheiten und Parallelen zur Antike vorzufinden sind. Ebenso können darin 
auch Ähnlichkeiten zu Zitaten von Schriftstellern, Poeten, Philosophen,… gefunden 
werden. 
7.5.7. Einleitungszitate
Jede Episode von „Andromeda“ enthält an ihrem Beginn ein von den Serienproduzenten 
oder Storywritern erfundenes fiktives Zitat. Manche davon weisen Ähnlichkeiten zu 
bekannten Zitaten berühmter Persönlichkeiten auf, andere stellen in irgendeiner Weise 
einen Bezug zur erzählten Geschichte der jeweiligen Episode her. Einige sollen meiner 
Ansicht nach den Eindruck erwecken, als würden sie wirkliche Zitate von im 
Andromeda-Universum lebender oder bereits verstorbener berühmter Personen sein, die 
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den Zuschauer vergessen lassen sollen, dass er vor dem Fernseher sitzt und das 
Andromeda-Universum in der Realität nicht existiert. Ein paar davon ergeben für mich 
persönlich aber überhaupt keinen Sinn oder lassen keine Rückschlüsse zu. 
Stellvertretend soll hier ein Einleitungszitat angeführt werden, dass meiner Meinung 
nach den deutlichsten Antikebezug herstellt. Es stammt aus der Episode „The Opposites 
of Attraction“ (dt. “Die vergessene Frau”) aus der 5. Staffel und spielt meiner Meinung 
nach eindeutig auf die „Odyssee“ von Homer an:
„The hero may find an interval of rest on the island of the nymph, forgetting
comrades and ship and home. Until, recalled to his great quest, he puts again
to sea.
Aimelin Zol ‘Tropes of the Ancients’, CY 9857”94
Der in diesem Einleitungszitat angesprochene Held ist Odysseus, der während seiner 
Irrfahrten sieben Jahre auf der Insel der Nymphe Kalypso verbracht hat und erst nach 
dem Einwirken der Götter von Kalypso wieder frei gegeben wird und seine Reise 
fortsetzen kann.95
7.5.8. Direkte Anspielungen auf die Antike oder mythologische Gestalten
Immer wieder kommen im Laufe von „Andromeda“ direkte Anspielungen auf die 
Antike oder mythologische Gestalten vor, die im ersten Moment oft gar nicht richtig 
auffallen bzw. so in den Episodenablauf hinein geflochten sind, dass sie genau wie die 
Story der Geschichte als erfunden scheinen. 
Das markanteste Beispiel dafür liefert meiner Meinung nach Rev Bem, wenn er gegen 
Ende der Episode „All Great Neptune’s Ocean“ Aischylos „Orestie“ direkt anspricht 
und Captain Hunt fragt, ob er mit Orestes Geschichte und dem Scherbengericht von 
Apollo vertraut ist, um diesem zu helfen, seine zuvor getroffene Entscheidung 
verarbeiten zu können.96 Hunt bejaht dies, gibt jedoch zu bedenken, dass er seinen
94 „The Opposites of Attraction“. In: Andromeda Productions Ltd.: Gene Roddenberry’s Andromeda. 110 
Complete and Uncut Episodes. The Complete Series Fifty Disc Box Set. Episode 05x15. DVD 47. 
[00:00-00:11]
95 vgl. Homer: Odyssee. Stuttgart: Reclam. 1979. (= Reclams Universal-Bibliothek Nr. 280). S. 74-89.
96 vgl. „All Great Neptune’s Ocean“, In: Andromeda Productions Ltd.: Gene Roddenberry’s Andromeda. 
110
eigenen Entscheidungen nie dieselbe Gewichtung, wie den in diesem Mythos 
gemachten, geben würde, in dem er meint: „Apollon was a god, I’m just a man.“97
Nachdem Harper in der Pilotepisode „Under The Night“ das erste Mal Captain Hunt 
begegnet ist, beschreibt er diesen folgendermaßen: „I’m telling you, the guy is huge,
he’s like some kind of greek god or something.“98 Diese Anspielung auf das Aussehen 
eines griechischen Gottes muss aber noch unter einem anderen Aspekt gesehen werden. 
Der Darsteller des Dylan Hunt, Kevin Sorbo, hatte vor „Andromeda“ große Erfolge als 
legendärer Held Herkules in der gleichnamigen Serie „Herkules“ gefeiert. Daher ist 
dieses Zitat neben dem Bezug zur griechischen Antike auch als Anspielung auf Sorbos 
frühere Rolle zu sehen und von den Produzenten meines Erachtens nach absichtlich 
doppeldeutig an dieser Stelle platziert worden.
Andere Beispiele:
• Dylan: „Mythology… it’s all Greek to me…“99 – Harper erklärt seinen 
Gefährten einen antiken Mythos, an den er sich erinnert. Für Dylan Hunt 
scheinen jedoch alle Mythen irgendwie gleich zu klingen bzw. aus denselben
Wurzeln zu stammen.
• Rommie: “You know what happens to gods? ... They are eventually killed [...] 
by their own children.”100 – Rommie versucht Harper klar zu machen, dass auch 
Götter nicht ewig herrschen oder unfehlbar sind, sondern manches Mal von 
einem jüngeren Göttergeschlecht gestürzt werden. Sie spielt damit z.B. auf den 
Sturz von Kronos durch seinen Sohn Zeus in der griechischen Mythologie an. 
• Beka: “Hasturi called it the eye of the blinded Cyclops.”101 – Beka beschreibt 
damit eine pulsierende Sternenkonstellation, die ein mythischer Perseid nach 
dem einäugigen Zyklopen aus der griechischen Antike benannt hat. 
Episode 01x10. DVD 4. [39:30 – 40:17]
97 ebenda. [40:12-40:17]
98 „Under The Night“. In: Andromeda Productions Ltd.: Gene Roddenberry’s Andromeda. Episode 01x01.
DVD 1. [38:55-29:05]
99 “Vault of The Heaven”, In: Andromeda Productions Ltd.: Gene Roddenberry’s Andromeda. Episode 
03x17. DVD 28. [13:38-13:45]
100 “Day of Judgement, Day of Wrath”, In: Andromeda Productions Ltd.: Gene Roddenberry’s 
Andromeda. Episode 03x21. DVD 30 [11:12-11:30]
101 "It Makes a Lovely Light”, In: Andromeda Productions Ltd.: Gene Roddenberry’s Andromeda.           
Episode 01x21. DVD 10. [13:33-13:42]
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7.6. Mythen, Prophezeiungen, Märchen und sagenumwobene 
Gegenstände in „Andromeda“
Viele der Episoden aus „Andromeda“ drehen sich um verschiedene Mythen 
Prophezeiungen, Märchen, Legenden oder mythische Gegenstände. Manche davon sind 
frei erfunden, andere haben ihren Ursprung in diversen (alten) Kulturen, Religionen 
oder Regionen der Welt. Während einige dieser Episoden für sich selber stehen und 
nichts mit der Backgroundstory zu tun haben, sind andere maß- und ausschlaggebend 
für die Weiterentwicklung der Hauptcharaktere und der Storyline. 
Die in den folgenden Unterkapiteln von mir getroffene Auswahl an Beispielen zeigt 
meiner Meinung nach einen guten Querschnitt dafür, wie in „Andromeda“ mit diesen 
Themen umgegangen wird. 
7.6.1. Andromeda – mythische Prinzessin und stolzes Ehrengarde-Raumschiff
Die antike Andromeda war eine äthiopische Prinzessin, die von ihrem Vater Kepheus 
nach einem Orakelspruch dem Meeresungeheuer Cetus geopfert werden sollte. Sie 
wurde jedoch vom Helden Perseus, der das Ungeheuer tötete, gerettet und so vor ihrem 
Schicksal bewahrt. Als Belohnung bekam er Andromeda zur Frau. Nach ihr ist auch ein 
Sternbild bzw. eine Galaxie benannt.
In der Serie ist die Andromeda Ascendant ein eigenständig denkendes, mächtiges 
Kriegsschiff der Ehrengarde, das seinem Captain treu ergeben ist und überall hin folgen 
würde. Gegen Ende der ersten Staffel erfahren die Zuseher, dass die Andromeda genau 
wie ihr mythisches Vorbild vor dem „Tod“ gerettet worden ist. Sie war im Auftrag der 
Ehrengarde auf einer Aufklärungsmission gewesen, als sie in einen Kampf mit den 
Magog verwickelt wurde, in dessen Verlauf ihre gesamte Besatzung getötet wurde. 
Danach trieb sie führungslos im Slipstream und ihre KI schien kurz vorm Durchdrehen 
zu sein. Im letzten Moment wurde die Andromeda wiedergefunden, ihre Erinnerungen 
an diese Schlacht von den Vedranern aus ihrem Speicher gelöscht und Captain Hunt als 
neuer Captain an Bord gebracht, dem sie seither blind vertraut. Dadurch konnte eines 
112
der höchstentwickelten Ehrengarde-Kriegsschiffe vor der Zerstörung gerettet werden.102
In einer anderen Episode greift die Serie auf das mythische Seeungeheuer Cetus zurück, 
dass die Prinzessin verschlingen hätte sollen. Aus dem Seemonster wird ein im Weltall 
herum schwebendes Geschöpf mit demselben Namen gemacht, dass die Andromeda 
verschlingt und ihre Crew muss alles daran setzen, sich noch rechtzeitig vor der 
Zerstörung des Raumschiffs daraus zu befreien.103 Diese Story wäre auch vergleichbar 
mit der biblischen Geschichte von Jonas, der von einem Wal verschlungen wurde.
7.6.2. „Conduit To Destiny“ – eine Prophezeiung muss sich erfüllen104
Auf dem Planeten Baltria trifft die Crew der Andromeda auf eine versklavte 
Gesellschaft, die versucht, sich gegen ihre Unterdrücker zu wehren. Sie erfahren von 
einer alten Prophezeiung, die besagt, dass die mächtigste Energiequelle des Planeten mit 
einem Symbionten unter Zuhilfenahme eines Katalysators vereinigt werden muss, um 
den Planeten zu retten und die Bevölkerung zu befreien. 
Dylan Hunt erinnert sich, schon vor 300 Jahren auf diesem Planeten gewesen zu sein 
und damals schon der gesuchten Symbiontin als Kind begegnet zu sein, die mittlerweile 
gefangen genommen worden ist und ihr Gedächtnis verloren hat. Nachdem sie die 
Symbiontin aus einer Gefängniszelle befreit und herausgefunden haben, dass Captain 
Hunt der benötigte Katalysator ist, können sie die Vereinigung durchführen und den 
Sklaven ihre Freiheit zurückgeben.
Schon der Titel dieser Episode, der übersetzt etwa „Kanal oder Leitung zum Schicksal“ 
bedeutet, weist für mich auf eine Prophezeiung hin, die sich erfüllen soll. Wieder einmal 
ist Captain Hunt der strahlende Held, der durch seine Rückkehr nach Baltria dafür sorgt, 
dass alles, wie es prophezeit wurde, auch eintrifft. 
102 vgl. „It’s Hour Comes Round At Last“ (dt. “Feinde an Bord”). In: Andromeda Productions Ltd.: Gene 
Roddenberry’s Andromeda. Episode 01x22. DVD 10.
103 vgl. „Belly Of The Beast“ (dt. “Im Bauch der Bestie”). In: Andromeda Productions Ltd.: Gene 
Roddenberry’s Andromeda. Episode 02x19. DVD 19.
104 vgl. „Conduit To Destiny“ (dt. „Die Befreiung“).In: Andromeda Productions Ltd.: Gene Roddenberry’s 
Andromeda. Episode 04x08. DVD 33.
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7.6.3. „Pieces Of Eight“ – ein modernes Orakel 105
Während auf einer Raumstation Reparaturen an der Andromeda durchgeführt werden, 
lernt ihre Besatzung deren Leiter Citizen Eight kennen. Dieser erzählt ihnen von einem 
außerirdischen Wesen, das auf der Station lebt und ähnlich wie das antike Orakel die 
Zukunft voraussagen kann. Schon bald kommt die Andromeda-Crew dahinter, dass 
Citizen Eight sich mit dem Abyss verbündet hat und den von ihm gefangengehaltenen 
Seher dazu benutzt, falsche Prophezeiungen und Wahrsagungen abzugeben, um das 
neue Commonwealth zu ruinieren. Captain Hunt und seinen Gefährten gelingt es, den 
Seher und seine Gefährtin zu befreien und Citizen Eight aus dem Verkehr zu ziehen. 
Wer oder was der Seher und seine Gefährtin sind oder woher sie kommen, wird in 
dieser Episode leider nicht geklärt. Die Zuseher erfahren nur so viel, dass sie zu einer 
sehr alten und mächtigen Rasse zu gehören scheinen, die in die Zukunft sehen kann und 
sich der Gefahr, die vom Abyss und seinen Handlangern ausgeht, bewusst ist. 
Eine Sequenz dieser Episode hat mich vor allem an Parallelen zur griechischen Antike 
erinnert. Darin wird dargestellt, wie viele Menschen zum „Tempel“ des Sehers pilgern, 
um sich von diesem ihre Zukunft vorhersagen zu lassen. Ähnlich wie im antiken 
Griechenland werden die Orakelsprüche nicht direkt vom Seher selbst, sondern durch 
eine Priesterin verkündet, die in symbiotischen und telepathischen Kontakt zu ihm steht. 
7.6.4. „The Spider‘s Stratagem“ – Verwendung von Elementen aus Märchen106
In dieser Episode stoppt die Mannschaft der Andromeda einen Raumfrachter, der 
Körperpanzer, die biologische Komponenten enthalten, geladen hat und diese an Feinde 
des neuen Commonwealth liefern soll. Werden diese Körperpanzer von Kriegern im 
Kampf getragen, sind diese dadurch äußert schwer zu besiegen. 
105 vgl. „Pieces Of Eight“ (dt. „Der Seher“). In: Andromeda Productions Ltd.: Gene Roddenberry’s 
Andromeda. Episode 04x02. DVD 31.
106 vgl. „The Spider’s Stratagem“ (dt. „Die Spinnenfrau“).  In: Andromeda Productions Ltd.: Gene 
Roddenberry’s Andromeda. Episode 04x12. DVD 35.
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Als Captain Hunt am Herstellungsort dieser gefährlichen Waffen eintrifft, findet er dort 
eine junge Frau in einem hohen Turm an einem Spinnrad vor, die die Panzer produziert. 
Die ganze Situation und Umgebung erinnert Hunt an ein Märchen aus seiner Kindheit 
auf Tarn Vedra und macht ihn etwas skeptisch. Gegen seine Vorahnungen nimmt er die 
junge Frau mit auf die Andromeda, muss jedoch erkennen, dass das ein Fehler war. Sie 
verwandelt sich in die böse Alte aus dem Märchen, die die Andromeda zerstören will. 
Durch eine List kann sie aber von Dylan Hunt besiegt und somit die weitere Produktion 
der Körperpanzer verhindert werden. 
Die Geschichte dieser Episode enthält meiner Meinung nach Elemente aus realen und 
einem für die Serie erfundenen Märchen. Rapunzel in seinem hohen Turm und die 
schöne Müllerstochter, die für das Rumpelstilzchen am Spinnrad weben muss, werden 
mit fiktiven Komponenten zu einem neuen Märchen kombiniert, das Dylan Hunt aus 
Kindertagen bekannt ist. Typisch für ein Märchen ist auch die Tatsache, dass sich der 
Bösewicht „maskiert“ und den Helden unter Vorspiegelung falscher Tatsachen bzw. 
eines falschen Aussehens verwirren und ins Hintertreffen locken will. Da Märchen für 
den Helden meist gut ausgehen, gelingt es Hunt die böse Alte mit einer List zu besiegen.
7.6.5. Der Motor der Schöpfung – ein sagenumwobenes Artefakt107
Beka hat eine Karte mit der Wegbeschreibung zu einem Teil des legendären „Motors der 
Schöpfung“ gefunden und will sich auf die Suche danach machen. Dieser Gegenstand 
soll unbeschreibliche Macht besitzen und wurde von den Vedranern aufgrund seiner 
Gefährlichkeit in fünf Teile zerbrochen, die im ganzen Universum versteckt wurden. Da 
der Motor laut Legende nur aus einem Team von drei Personen gefunden werden kann, 
überredet sie Captain Hunt und Trance sie bei ihrem Vorhaben zu unterstützen. 
Auf dem Planeten, auf dem sich der Motor befinden soll, geraten sie in Wettstreit mit 
einem konkurrierenden dreiköpfigen Team, das ebenfalls Interesse an diesem hat. 
Nachdem sie alle Hindernisse überwunden und das gegnerische Team im Wettkampf 
107 vgl. „In Heaven Now Are Three” (dt. „Im Himmel”). In: Andromeda Productions Ltd.: Gene 
Roddenberry’s Andromeda. Episode 02x16. DVD 17. 
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besiegt haben, erhalten sie den Teil des „Motors der Schöpfung“ als Belohnung. 
Für mich scheint es, als sollte der Storybogen um diesen sagenumwobenen Gegenstand 
mehrere Episoden umspannen oder eine wichtige Rolle im Laufe der Geschichte 
spielen. Eventuell sollten die restlichen vier Stücke davon gefunden und im Kampf 
gegen den Abyss eingesetzt werden (diese Aussage entspricht der gängigen Meinung 
unter Fans der Serie). Leider wurde diese Storyline aus mir unbekannten Gründen von 
den Serienproduzenten nicht weiter verfolgt. Der Motor wurde später nur noch einmal 
am Rande in einer Folge der 4. Staffel zur Sprache gebracht.
Erwähnenswert erscheint mir dieses Artefakt trotzdem, da seine Erlangung typische 
mythische Elemente enthält: die Helden müssen Prüfungen bestehen, Hindernisse 
überwinden und Rätsel lösen, um ihn als Belohnung zu bekommen. Sagenumwobene 
Gegenstände bilden desöfteren die Grundlage für Mythen und regten oft bis in die 
heutige Zeit Menschen dazu an, sich Gedanken über ihre Kraft, ihr Versteck, ihre 
Auswirkungen,… zu machen oder sich sogar auf die Suche danach zu begeben. 
7.6.6. Die Route der Zeitalter – ein Portal in Raum und Zeit
„Die Route der Zeitalter“ ist eines der mächtigsten Artefakte im ganzen Andromeda-
Universum und spielt ab der Episode „Soon The Nearing Vortex“108, in der sie der 
Mannschaft der  Andromeda übergeben wird, eine zentrale Rolle in der Serie. Durch die 
Benutzung der Route muss Trance vor Dylan ihre wahre Identität enthüllen, um die 
gesamte Crew retten zu können. Dieser Aspekt ist wiederum typisch für den Mythos, da 
die Benutzung eines legendären Gegenstandes seltenst ohne (positive und / oder 
negative) Konsequenzen oder Auswirkungen bleibt. Oft wird in diversen Mythen sogar 
ausdrücklich vor der Nutzung eines Artefakts (z.B. Waffe, Medaillon, Zaubertrank,…) 
oder dessen Gefährlichkeit gewarnt. 
Die Route ist ein Portal in Raum und Zeit, dessen Potential von Dylan Hunt und seinen 
108 vgl. „Soon The Nearing Vortex“ (dt. „Die Route der Zeitalter”). In: Andromeda Productions Ltd.: Gene 
Roddenberry’s Andromeda. Episode 04x06. DVD 33.
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Gefährten erst im Laufe der Zeit erkannt, nie jedoch ganz durchschaut, wird. Dieses 
Portal kann fast überall hin, in fast jede Zeit und jeden Ort führen. Es ist sehr schwer 
innerhalb von ihm zu navigieren und nur kleinste Fehler können katastrophale 
Auswirkungen haben und den Benutzer z.B. an ungewünschte Orte oder Zeiten bringen. 
Am Ende der 4. Staffel bietet die „Route der Zeitalter“ den einzigen Ausweg für die 
Andromeda-Crew, um den Angriff des Magog-Weltenschiff und den neuerlichen Verrat 
der Nietzscheaner am Commonwealth zu überleben. Sie flieht durch die Route und 
landet in einem unbekannten Sternensystem, wo sie während der 5. Staffel typisch für 
Helden neue Abenteuer, Rätsel und Prüfungen überstehen muss. Am Ende können sie
gestärkt und mit neuen wichtigen Erkenntnissen zur entscheidenden Schlacht gegen den 
Abyss zurückkehren. 
Mit Hilfe der „Route der Zeitalter“ können sie den Abyss schließlich fangen, darin 
einsperren und vernichten. Gleichzeitig verwandelt sich das Artefakt in etwas anderes –
es wird zu einem Slipstream-Portal zum verschollenen Planeten Tarn Vedra, der damit 
aus seiner Isolation kommt. Diese Verwandlung kann ebenfalls als typisch mythologisch 
angesehen werden, da sich sagenumwobene Gegenstände öfters als Belohnung in etwas 
Nützliches verwandeln oder fortan den Helden dienen.
7.6.7. andere Themen in „Andromeda“
Neben den zahlreichen mythologischen Themenbereichen kommen natürlich noch 
andere in der Serie vor, z.B.
• Themen aus anderen Zeitepochen (z.B. Mittelalter)
• aktuelle Themen
•genauere Auseinandersetzungen mit spezifischen Eigenschaften von einzelnen 
Charakteren
•wiederkehrende Nebencharaktere
• romantische Verwicklungen
•neue Technologien
•…
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Auf diese soll aber in dieser Arbeit nicht genauer eingegangen werden, da sie nicht dem 
Forschungsthema entsprechen. 
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7.7. Verifizierung der Hypothesen
Am Ende dieses Kapitels möchte ich noch einen kurzen Blick auf die von mir zu 
Beginn der Arbeit aufgestellten Hypothesen werfen und überprüfen, ob ich sie im Laufe 
der Arbeit verifizieren konnte.
7.7.1. Hypothese 1
Hypothese 1: Wenn Mythen in unserem Alltagsleben bis heute präsent sind, dann haben
sie auch gewisse (unbewusste) Auswirkungen und Einfluss darauf.
Kultur ist für die meisten Menschen sehr wichtig und in vielen unterschiedlichen 
Lebensbereichen des Alltags präsent und verankert. Sie wird heute oft über die diversen 
modernen Massenmedien wie z.B. Fernsehen, Radio und Internet vermittelt. 
Gleichzeitig werden den Rezipienten so bevorzugte Meinungen, Werte, Ideologien,… 
näher gebracht und diese dazu aufgefordert, sich mit den „Helden“ der Massenmedien 
(z.B. Schauspieler in Filmen oder Fernsehserien, Popstars, Sportler,…) zu identifizieren
und deren Vorstellungen als ihre eigenen anzunehmen.
Mythen und Rituale sind feste Bestandteile von Kultur und bilden gemeinsam mit dieser 
oft die Grundlage, auf der ganze Gesellschaften aufbauen. Sie sind so tief darin 
verwurzelt, dass sie nicht als etwas Spezielles angesehen, sondern automatisch und 
manches Mal unbewusst in den ganz normalen Alltag integriert werden. Vielen 
Menschen würde wohl eher ihr Fehlen als ihre Präsenz auffallen. 
Deshalb bietet der Cultural-Studies-Ansatz für mich eine gute Möglichkeit sich damit 
genauer zu beschäftigen. Vor allem Untersuchungen zur Medienrezeption im Rahmen 
der American Cultural Studies haben in den letzten Jahren gezeigt, wie sehr Kultur und 
damit verbundene Phänomene im Alltagsleben von Menschen präsent sind und dieses 
beeinflussen. 
Dass Mythen bis heute in unserem Alltag vorhanden sind, wurde von mir meiner 
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Meinung nach im Laufe dieser Arbeit eindeutig bewiesen. Manche Menschen bzw. 
Personengruppen oder Gemeinschaften messen ihnen mehr Bedeutung zu, andere 
weniger. Fest steht aber, dass sie immer noch vorhanden sind und somit Einfluss auf 
unser Handeln und Denken nehmen bzw. Auswirkungen darauf haben. Manche davon 
sind meines Erachtens sogar notwendig und nicht daraus wegzudenken, um uns ein 
Zusammenleben mit anderen bzw. das Meistern des Alltags zu ermöglichen.
Hypothese 1 gilt somit als verifiziert. 
7.7.2. Hypothese 2 und 3
Hypothese 2: Wenn Dylan Hunt ein Held wie Odysseus ist, dann muss er sich durch
Heldentaten beweisen und am Ende siegreich nach Hause zurückkehren.
Hypothese 3: Wenn Dylan Hunt ein Held ist, dann muss er auch heldenhafte Mitstreiter 
an seiner Seite haben, die ihn unterstützen.
Die Eigenschaften eines mythologischen Helden wurden in Kapitel 4.2. ausführlich 
besprochen und definiert. Da der Seriencharakter Dylan Hunt viele davon erfüllt, kann 
er als „moderner“ Held bezeichnet werden. Er begibt sich in der Serie „Andromeda“ 
ähnlich wie antike Helden auf eine gefährliche Reise, um seinen Traum von einem 
neuen Commonwealth und von Frieden und Ordnung im Universum zu verwirklichen. 
Unterstützt wird er dabei von der Kommando-Crew seines Raumschiffes, die im treu 
zur Seite steht und kein Risiko scheut, um ihre Aufgabe zu erledigen. Jeder seiner 
Kameraden besitzt wertvolle und nützliche Eigenschaften (z.B. Harper als 
erfindungsreicher Ingenieur oder Trance mit ihren möglichen Ausblicken auf die 
Zukunft), die im Laufe ihrer Abenteuer und Prüfungen immer wieder von Nutzen sind. 
Gemeinsam geraten sie in schwierige Situationen (z.B. Kämpfe), die sie an den Rand 
des Scheiterns bringen, finden aber immer wieder eine Lösung oder einen Ausweg. Auf
ihrem Weg treffen sie auf neue Verbündete und erlangen mystische Gegenstände.
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Am Ende der Serie kommt es wie in vielen Mythen zur alles entscheidenden Schlacht
zwischen Gut und Böse, aus der die Serienhelden als Sieger hervorgehen. Als 
Belohnung für seine Taten darf Captain Hunt am Schluss als strahlender Held nach 
Hause zurückkehren.
Meines Erachtens können die Hypothesen 2 und 3 als verifiziert betrachtet werden. 
7.7.3. Hypothese 4
Hypothese 4: Wenn die Namen von Personen, Wesen, Dingen, Orten, usw. oder
Episodentitel einen Bezug zur Antike oder zum Mythos haben, dann ist
dieser meist mit Absicht hergestellt worden.
Meine Ideen, Vorstellungen und Schlussfolgerungen zu Namensgleichheiten zwischen 
(antiken) Mythen und der Serie habe ich anhand von Beispielen in Kapitel 7.5. 
dargestellt. Nicht alle Namensgleichheiten sind meiner Meinung nach mit voller Absicht 
getroffen worden, sondern stammen teilweise aus dem Bereich des Zufalls, vielleicht 
auch einfach nur daher, weil gerade diese Bezeichnung den Serienproduzenten oder 
Scriptwritern gefallen hat.
Einige davon wurden meines Erachtens aber in vollem Bewusstsein zu Parallelen aus 
dem Mythos hergestellt und der Namensträger mit ähnlichen Eigenschaften, Talenten, 
Kräften,… wie das antike Vorbild ausgestattet. Sie sind nicht nur bei (menschlichen) 
Wesen, sondern auch bei Planeten, Ungeheuern, Orten,… in der Serie zu finden. Es 
könnte sein, dass sie gemacht wurden, um diese besser zu definieren bzw. dem 
Zuschauer leichter zugänglich zu machen. 
Viele der erfundenen Einleitungszitate enthalten Anspielungen, Ausschnitte oder 
Parallelen zu wirklich existierenden schriftstellerischen Werken (z.B. von Shakespeare). 
Ebenso stammen einige der Episodentitel von bekannten Aussprüchen ab und stellen 
wie manche Einleitungszitate einen Bezug zur jeweiligen Episode und deren Handlung 
her bzw. geben einen Ausblick darauf, was die Zuschauer in der nächsten Stunde 
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erwarten wird.
Leider gibt es nicht viele belegte Auskünfte über die Gründe für viele 
Namensgleichheiten, weswegen mir wie vielen anderen Fans der Serie nur meine 
eigenen Überlegungen und Schlussfolgerungen zur Verfügung stehen. Ich würde die 
Hypothese 4 aber trotzdem als verifiziert ansehen.
7.7.4. Hypothese 5 und 6
Hypothese 5: Wenn die Crew der Andromeda einem unlösbar scheinenden Problem
gegenüber steht, dann um zu beweisen, dass sie Helden sind und dieses 
überwinden können.
Hypothese 6: Wenn es so aussieht, als ob die Mannschaft der Andromeda besiegt 
werden würde, dann passiert, oft erst im letzten Moment oder in der 
nächsten Episode, etwas, um sie doch noch siegreich aus der Situation
hervorgehen zu lassen.
Wie schon die Verifizierung der Hypothesen 2 und 3 bewiesen hat, sind die 
Mannschaftsmitglieder der Andromeda Helden. Deswegen müssen sie immer wieder in 
ausweglosscheinende Situationen kommen oder vor unlösbar wirkende Probleme 
gestellt werden, um ihr Geschick zu beweisen. Oft kommen ihnen bei der Befreiung 
daraus eine oder mehrere ihrer speziellen Fähigkeiten zur Hilfe, ohne die sie es nicht 
schaffen würden.
Manches Mal geraten nicht alle Serienhelden gemeinsam in die gleiche Lage, so dass 
sie von den anderen daraus gerettet werden können. Es kann auch vorkommen, dass 
Außenstehende in eine Situation involviert sind oder sich einmischen. Diese können 
dann Captain Hunt und seine Mitstreiter daraus befreien oder Seite an Seite mit ihnen 
kämpfen, um den Sieg zu erlangen.
Ausweglose Situationen oder Probleme müssen nicht immer Kämpfe sein, sondern 
können den Helden auch in Form von Rätseln, Prüfungen oder Aufgaben begegnen, die 
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nicht mit Kraft, sondern mit Geschick, List und / oder Wissen überwunden werden 
müssen. Hier ist es meiner Meinung nach von Vorteil, dass die Helden aus 
unterschiedlichsten Rassen, Schichten und Orten des „Andromeda“-Universums 
stammen, da sie so sehr verschiedene Voraussetzungen und Fähigkeiten mitbringen, die 
ihnen bei ihren Abenteuern nützlich sind.
Ein anderer Aspekt, warum die Mannschaft der Andromeda ständig in gefährliche und 
unlösbar wirkende Konflikte gerät, ist natürlich, dass die Zuschauer vor die Bildschirme 
gebannt werden sollen, um bis zum Ende der Episode nicht auszuschalten, um zu 
erfahren, wie es ihren Helden ergeht. Wird dann zum Schluss noch ein sogenannter 
Cliffhanger gesetzt, müssen sie in der nächsten Woche den Fernseher wieder 
einschalten, um die Lösung des Problems zu erfahren. Die Serienproduzenten versuchen 
damit, das Publikum an ihre Serie zu binden und höhere Einschaltquoten zu erzielen.
Die Hypothesen 5 und 6 gelten ebenfalls als verifiziert.
7.7.5. Hypothese 7
Hypothese 7: Wenn Dylan Hunt nie aufgibt und immer nach neuen Möglichkeiten oder
Orten sucht, um das Commonwealth wieder herzustellen, dann 
deswegen, weil er glaubt, dass es die einzige Möglichkeit zu 
intergalaktischem Frieden und Harmonie bietet.
Captain Hunt kennt als einziger aus der Serie ein Leben unter den Bedingungen des 
Commonwealth (Frieden, Gesetze, Ordnung,…), auch wenn es schon zu seinen Zeiten 
nicht mehr vollkommen und eventuell nicht mehr zeitgemäß war. Während seinem 
„Kälteschlaf“ im schwarzen Loch wurde das ganze Universum ins totale Chaos gestürzt 
und es herrscht Anarchie. Als er daraus befreit wird, findet er sich in einer Welt, die er 
nicht kennt. Deswegen möchte er seine alte, gewohnte Umgebung wieder herstellen, um 
dem Universum Frieden und Gerechtigkeit zurückzubringen. Er sieht im 
Commonwealth und seinen Regeln die einzige Chance, das Überleben der 
verschiedenen (außerirdischen) Völker und Planeten zu sichern.
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Dylan Hunt ist ein typischer Held wie aus dem Mythos. Er ist von seinem Vorhaben und 
seiner Aufgabe überzeugt und würde alles dafür tun, diese zu erfüllen. Gemeinsam mit 
seinen Mitstreitern bekämpft er alle Gefahren und Hindernisse und will selbst, als der 
Kampf am Ende der 4. Staffel ausweglos erscheint, nicht aufgeben. Er kämpft verbissen 
weiter und kann schließlich auch seine Gefährten wieder motivieren, ihn weiterhin bei 
seiner Mission zu unterstützen. Als Belohnung dafür, dass sie nie aufgegeben haben, 
erhalten Captain Hunt und seine Mannschaft schließlich den Sieg. Niemand kann 
jedoch garantieren, dass das neue Commonwealth dieses Mal überleben und nicht schon 
bald wieder neuen Feinden gegenüberstehen wird. 
Ich betrachte Hypothese 7 als verifiziert.
7.7.6. Hypothese 8 und 9
Hypothese 8: Wenn es Wesen mit Kräften gibt, die denen der Helden überlegen sind, 
dann müssen von den Helden Wege oder Lösungen gefunden werden, um 
diese zu besiegen oder sie auf ihre Seite zu bringen.
Hypothese 9: Wenn Wesen mit übermenschlichen Fähigkeiten in der Serie vorkommen, 
dann meistens als Gegner der Helden und um zu beweisen, dass sie von 
den Helden besiegt werden können.
Im Laufe der Serie begegnet die Andromeda-Crew einer Menge unterschiedlicher
Völker und Wesen. Manche davon sind ihr wohlgesinnt und unterstützen sie, andere 
dagegen stehen ihr feindlich gegenüber. Viele dieser Rassen besitzen übermenschliche 
und / oder übernatürliche Kräfte und Captain Hunt und seine Gefährten wissen nicht 
immer genau, wie sie diesen gegenübertreten bzw. mit diesen umgehen sollen. Meist 
dauert es eine gewisse Zeit bis überhaupt klar ist, ob man auf neue Freunde oder Feinde 
getroffen ist. 
Das größte Problem in dieser Hinsicht bilden für Dylan Hunt und sein Vorhaben 
sicherlich die Nietzscheaner. Dieses kriegerische, genetisch verbesserte Volk, dass nach 
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der Philosophie von Nietzsche (z.B. Weiterentwicklung durch Wettstreit und Konflikt, 
Übermensch, Wille zur Macht, Kritik an Moral und Wissenschaft,…) lebt, strebt nach 
Herrschaft und Macht und ist immer nur auf seinen eigenen Vorteil und Überleben 
bedacht. Nietzscheaner glauben, dass sie allen anderen Völkern überlegen sind. 
Während der gesamten Serie stellen sie neben dem Abyss mit seinen Magog die größten 
Widersacher der Andromeda und des Commonwealth dar. Die einzelnen Stämme sind 
sich untereinander keinesfalls einig und liegen in ständigen Auseinandersetzungen 
miteinander um die Vorherrschaft, manche sind sogar auf Seiten des Commonwealths 
zu finden. Hunt muss zusätzlich noch damit zurechtkommen, dass er zweimal von zwei 
Nietzscheanern, denen er vertraut hatte, betrogen und verraten wurde. 
Neben den Nietzscheanern gibt es noch andere Rassen, Ungeheuer oder Wesen mit 
denen die Mannschaft der Andromeda in große Kämpfe bzw. Weltraumschlachten 
verwickelt wird, die teilweise Parallelen zu aus antiken Mythen bekannten Schlachten 
(z.B. zum trojanischen Krieg aus Homers „Ilias“) aufweisen. Meist kann die 
Andromeda siegreich daraus hervorgehen, muss jedoch auch immer wieder Niederlagen 
und Verluste einstecken. 
Hypothese 8 und 9 können meinem Erachten nach nur als teilweise verifiziert 
angesehen werden, da nicht alle Wesen mit übermenschlichen Fähigkeiten der 
Andromeda feindlich gesinnt sind. Viele dieser Gestalten stehen der Andromeda positiv 
gegenüber und wollen ihre Kräfte einsetzen, um das neue Commonwealth entstehen zu 
lassen. So hat auch Dylan Hunt Krieger mit übermenschlichen Eigenschaften auf seiner 
Seite. 
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8. Schlussbemerkung
Der wissenschaftliche Ansatz der Cultural Studies bietet meiner Meinung nach eine gute 
Möglichkeit sich mit Kultur und ihren Einflüssen näher auseinanderzusetzen. Kultur 
war bis heute immer schon ein wichtiger Bestandteil des menschlichen Lebens und 
wurde bzw. wird unter anderem über diverse Medien transportiert. Heute geschieht dies 
meist durch die „modernen“ Massenmedien (Radio, Fernsehen, Internet,…), die ebenso 
nicht mehr aus unserem Alltag wegzudenken sind. Viele Forschungen im Rahmen der 
Cultural Studies, ausgehend von den American Cultural Studies, beschäftigen sich 
deshalb mit diesem Phänomen und seinen Auswirkungen und untersuchen die 
Zusammenhänge zwischen den verschiedenen Medien, Kultur und ihren Rezipienten.
Die Beschäftigung mit Cultural Studies hat gezeigt, wie tief Kultur in unserem Alltag 
verwurzelt ist und welchen Stellenwert sie darin hat. Kultur trägt maßgeblich zur 
Entstehung und Bildung von Ideologien, Identitäten und Meinungen bei und beeinflusst 
diese dann fortwährend in vielen unterschiedlichen (z.B. sozialen, politischen, 
medialen,…) Bereichen. Ein Leben ohne Kultur ist praktisch nicht möglich, da in ihr 
viele unserer Grundbedürfnisse und Handlungen verankert sind. Wir werden quasi 
durch unsere Kultur definiert (manche Menschen und Gruppen mehr, andere weniger).
In unserer Kultur enthalten sind viele Mythen und Rituale, von denen einige aus schon 
längst vergangenen Zeiten stammen. Sie sind oft so in unseren Alltag verwoben, dass 
sie uns gar nicht mehr auffallen, unbewusst wahrgenommen oder durchgeführt werden 
bzw. daraus nicht mehr wegzudenken sind. Manche werden auch von den Medien 
gezielt eingesetzt, um ihre Rezipienten zu lenken oder an sie zu binden. Immer wieder 
werden neue dazu erfunden oder andere weggelassen, die z.B. durch mangelnde 
Aktualität in Vergessenheit geraten. Mythen, Märchen und Legenden werden von 
Fernsehproduzenten gerne dazu eingesetzt, die Zuschauer ihrer Serien an diese zu 
ketten und durch spannende Geschichten Woche für Woche neugierig auf neue Stories
zu machen. 
Vielen Menschen ist oft gar nicht bewusst, wie viele Mythen sie eigentlich kennen, da 
sie die meisten davon überhaupt nicht als diesem Genre zugehörig wahrnehmen. 
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Werden sie abgerufen, kommen die in Kapitel 7.1. erwähnten Brain Scripts und 
kognitiven Landkarten zum Tragen, die besagen, dass es reicht, wen die Grundmuster 
bekannt sind, um gewisse Geschichten in unterschiedlichen Formationen ablaufen zu 
lassen.
In der heutigen Zeit bedienen sich viele verschiedene Bereiche des alltäglichen Lebens 
mit voller Absicht im reichen Fundus der Mythen, da ihnen deren Macht und 
Einflussnahme durchaus bekannt ist. Dass dies das Fernsehen tut, wurde in dieser Arbeit 
anhand der Science-Fiction-Serie „Andromeda“ meiner Meinung nach eindeutig 
bewiesen.
Mythen aus verschiedensten (alten) Kulturen und die darin vorkommenden Charaktere 
werden von Fernsehen und Film gern als Ausgangsgrundlage oder Background 
herangezogen und dann mit „moderneren“ Elementen zu einer neuen Story kombiniert. 
Im Bereich der Science Fiction wird das Ganze dann zusätzlich noch häufig in eine 
mögliche Zukunft und / oder das Weltall verlegt und somit in einer geeigneten 
Umgebung ein neuer Mythos erschaffen, der die Rezipienten faszinieren, fesseln und 
neugierig auf mehr machen soll.  
„Andromeda“ enthält meines Erachtens und wie von mir in dieser Untersuchung 
dargelegt sehr viele Anspielungen und Parallelen zu bekannten und weniger bekannten 
Mythen, sei es in Bezug auf Charaktere, Orte, Namen, usw. . Nicht alle davon sind 
absichtlich, manche vielleicht sogar unbewusst, gesetzt. Der Großteil davon ist aber 
ziemlich sicher so platziert, dass die Zuseher damit von vornherein gewisse „spezielle“ 
aus der Mythologie bekannte Eigenheiten und Eigenschaften verbinden. Von manchen 
wird nur das Grundgerüst übernommen und daraus eine ganz neue Geschichte 
entwickelt. Ein paar Episoden haben gar nichts oder nur am Rande mit antiker 
Mythologie zu tun und widmen sich anderen Themen und Epochen.
Typisch für eine Fernsehserie sind die Hauptcharaktere aus „Andromeda“, die sich 
ähnlich wie die mythologischen Helden im Laufe der Serie durch eine ganze Reihe von 
Abenteuern kämpfen müssen. Das Publikum fiebert Woche für Woche mit ihnen mit 
und hofft, dass sie alles gut überstehen und am Ende siegreich als Helden verehrt 
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werden. Diese Helden sind meiner Meinung nach glaubwürdig gezeichnet, da sie genau 
wie „normale“ Menschen Stärken und Schwächen besitzen und auch Fehler machen. 
Sie laden die Zuseher ein, sich mit ihnen zu identifizieren und sich gemeinsam mit 
ihnen auf die Reise durchs Universum zu begeben. Man könnte fast sagen, dass die 
erfundenen Fernsehhelden stellvertretend für die Rezipienten deren Träume von großen 
Abenteuern und Heldentaten durchleben. In gewissem Maße beeinflussen und lenken 
sie mit den ihnen in den Mund gelegten  Ansichten, Taten und Meinungen sicher 
gewollt auch die ihrer Zuschauer.
„Andromeda“ muss nicht unbedingt aus dem dieser Arbeit zugrunde gelegten,
speziellen Blickwinkel mit Antike- und Mythologiebezug gesehen werden, sondern 
kann einfach als Science-Fiction-Serie mit interessanten Stories und Charakteren 
betrachtet werden. Für mich persönlich ist eben diese Sichtweise so interessant, weil 
mich sowohl antike Mythologie als auch Science Fiction interessieren und ich in dieser 
Serie eine gute Synthese aus beiden vorgefunden habe, die es mir wert erschien, 
genauer betrachtet zu werden.
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10. Anhang
10.1. Episodenliste von „Andromeda“
1. Staffel
Episode englischer Titel deutscher Titel
01x01 Under the Night (1) Die Lange Nacht – Teil 1
01x02 An Affirming Flame (2) Fiat Lux – Teil 2
01x03 To Loose the Fateful Lightning Die Erleuchtung
01x04 D Minus Zero D Minus Zero
01x05 Double Helix Doppelhelix
01x06 Angel Dark, Demon Bright Die große Schlacht
01x07 The Ties That Blind Philosophie des Todes
01x08 The Banks of the Lethe Reise in die Vergangenheit
01x09 A Rose in the Ashes Planet der Verdammten
01x10 All Great Neptune’s Ocean Tödliches Gipfeltreffen
01x11 The Pearls that Were His Eyes Durchs Auge mitten ins Herz
01x12 The Mathematics of Tears Pax Magellanic
01x13 Music of a Distant Drum Der heiliger Gral
01x14 Harper 2.0 Genie an Bord
01x15 Forced Perspective Erzwungene Einsichten
01x16 The Sum of Its Parts Die Summe aller Teile
01x17 Fear and Loathing in the Milky Way Das Tagebuch des Hasturi
01x18 The Devil Take the Hindmost Die Schlange im Paradies
01x19 The Honey Offering Eine Frage der Ehre
01x20 Star-Crossed Erzengel Gabriel
01x21 It Makes a Lovely Light Die Odyssee
01x22 Its Hour Come Round at Last (1) Feinde an Bord
2. Staffel
Episode englischer Titel deutscher Titel
02x01 The Widening Gyre (2) Der Geist des Abyss
02x02 Exit Strategies Auf verlorenen Posten
02x03 A Heart for Falsehood Framed Das falsche Herz
02x04 Pitiless as the Sun Der Informant
02x05 Last Call at the Broken Hammer Zapfenstreich
02x06 All Too Human Planet Möbius
02x07 Una Salus Victus Angriff der Nietzscheaner
02x08 Home Fires Heimatgefühle
02x09 Into the Labyrinth Das Labyrinth
02x10 The Prince Königliche Hoheit
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02x11 Bunker Hill Aufstand der Sklaven
02x12 Ouroborus Grenzgänger
02x13 Lava and Rockets Lava und Raketen
02x14 Be All My Sins Remembered Alte Sünden
02x15 Dance of the Mayflies Eintagsfliegen
02x16 In Heaven Now Are Three Im Himmel
02x17 The Things We Cannot Change Flucht aus dem Paradies
02x18 The Fair Unknown Heimweh
02x19 Belly of he Beast Im Bauch der Bestie
02x20 The Knight, Death and the Devil Ritter, Tod und Teufel
02x21 Immaculate Perception Der Messias
02x22 The Tunnel at the End of the Light Der Tunnel am Ende des Lichts
3. Staffel
Episode englischer Titel deutscher Titel
03x01 If the Wheel Is Fixed Tunnel des Bösen
03x02 The Shards of Rimni Scherben bringen Glück
03x03 Mad to Be Saved Die Undankbaren
03x04 Cui Bono Der ungebetene Gast
03x05 The Lone and Level Sands An fernen Ufern
03x06 Slipfighter the Dog of War Windhunde des Krieges
03x07 The Leper’s Kiss Der Aussätzige
03x08 For Whom the Bell Tolls Blinde Passagiere
03x09 And Your Heart Will Fly Away Die Macht der Liebe
03x10 The Unconquerable Man Der Unbezwingbare
03x11 Delenda Est Die andere Seite des Tunnels
03x12 The Dark Backward Rückwärts in die Dunkelheit
03x13 The Risk All Point Volles Risiko
03x14 The Right Horse Die Wahrheitsliebenden
03x15 What Happens to a Rev Deferred? Die Metamorphose
03x16 Point of the Spear Die Spitze des Speeres
03x17 Vault of the Heavens Das Dach des Himmels
03x18 Deep Midnight’s Voice Die Stimme der tiefen Nacht
03x19 The Illusion of Majesty Die Hochstaplerin
03x20 Twilight of he Idols Der Patriarch
03x21 Day of Judgement, Day of Wrath Der Verräter
03x22 Shadows Cast by a Final Salute Dragonischer Wein
4. Staffel
Episode englischer Titel deutscher Titel
04x01 Answers Given to Questions Never 
Asked
Abgrund zur Hölle
04x02 Pieces of Eight Der Seher
04x03 Waking the Tyrant’s Device Friedhof der Schiffe
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04x04 Double or Nothingness Ausgespielt
04x05 Harper/Delete Göttlicher Herzschlag
04x06 Soon the Nearing Vortex (1) Die Route der Zeitalter
04x07 The World Turns All Around Her (2) Bekas Rettung
04x08 Conduit to Destiny Die Befreiung
04x09 Machinery of the Mind Genie und Wahnsinn
04x10 Exalted Reason, Resplendent
Daughter
Die Kronprinzessin
04x11 The Torment, the Release Der Prozess
04x12 The Spider’s Stratagem Die Spinnenfrau
04x13 The Warmth of an Invisible Light Das unsichtbare Licht
04x14 The Others Die Anderen
04x15 Fear Burns Down to Ashes Die letzte Fahrt ins Nichts
04x16 Lost in Space that Isn’t There Die Spionin des Abyss
04x17 Abringing the Devil’s Divide Die Brücke zwischen den Zeiten
04x18 Trusting the Gordian Maze Der gordische Irrgarten
04x19 A Symmetry of Imperfection Die perfekte Maschine
04x20 Time out of Mind Die Stimme des Engels
04x21 The Dissonant Interval (1) Leichtes Spiel
04x22 The Dissonant Interval (2) Die Hoffnung stirbt zuletzt
5. Staffel
Episode englischer Titel deutscher Titel
05x01 The Weight (1) Der Eindringling – Teil 1
05x02 The Weight (2) Der Eindringling – Teil 2
05x03 Phear Phactor Phenom Kabinett des Schreckens
05x04 Decay of the Angel Die Freundin
05x05 The Eschatology of Our Present Das Geheimnis der zwei Sonnen
05x06 When Goes Around Die Zeitschleife
05x07 Attempting Screed Rätselhafte Worte
05x08 So Burn the Untamed Lands Tödliche Kristalle
05x09 What Will Be Was Not Der Tunnelwächter
05x10 The Test Die Prüfung
05x11 Through a Glass Darkly Das größte Opfer
05x12 Pride Before the Fall Hochmut kommt vor dem Fall
05x13 Moonlight Becomes You Der verschwundene Mond
05x14 Past Is Prolix Der Zwilling
05x15 The Opposites of Attraction Die vergessene Frau
05x16 Saving Light from a Black Sun Das Fest der Verfinsterung
05x17 Totaled Recall Die verschlüsselte Botschaft
05x18 Quantum Tractate Delirium Rückkehr zum Ursprung
05x19 One More Day’s Light Die Sekte des Generals
05x20 Chaos and the Stillness of It Ein alter Bekannter
05x21 The Heart of the Journey (1) Das Herz der Reise – Teil 1
05x22 The Heart of the Journey (2) Das Herz der Reise – Teil 2
10.2. Grafik Beziehungsgeflechte in „Andromeda
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10.3. Grafik Raumschiffe in „Andromeda“
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10.4. Grafik Planeten in „Andromeda“
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10.5. Grafik Nietzscheanische Stämme in „Andromeda“
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Abstract – deutsch
Diese Diplomarbeit beschäftigt sich mit Gemeinsamkeiten, Parallelen und 
Unterschieden der Science-Fiction-Serie „Gene Roddenberry’s Andromeda“ zu antiken 
Mythen und Dramen (z.B. Homers Epos „Odyssee“). Es werden darin Themengebiete 
untersucht, die in beiden Bereichen - manchmal zwar auf sehr unterschiedliche Weise -
immer wieder vorkommen und anscheinend bis heute nicht an Aktualität und 
Authentizität verloren haben.
Als der Arbeit zugrunde liegende Theorie wurden die Cultural Studies gewählt, die sich 
selbst als inter- bzw. transdisziplinär arbeitendes Projekt bezeichnen und aus dem 
Bereich der Kulturwissenschaften kommen. Die amerikanischen Ausleger dieser 
Richtung beschäftigen sich vor allem mit dem Phänomen der Populärkultur und in 
Zusammenhang damit mit dem Fernsehen. Sie dienen als Stütze und Möglichkeit, um 
zu erforschen, wie Mythen und antike Weltbilder in „Andromeda“ verarbeitet und 
transportiert werden.
Im Laufe der Diplomarbeit werden der Inhalt und die Hauptcharaktere aus der Serie, die 
sich um das Raumschiff Andromeda Ascendant, dessen heldenhaften Captain, eine bunt 
zusammengewürfelte Kommandocrew und deren diverse Abenteuer im Weltall dreht, 
genauer betrachtet. Dies geschieht unter Zuhilfenahme von Techniken und Methoden 
der Inhaltsanalyse, um herauszufinden, ob die vermuteten Gemeinsamkeiten, Parallelen 
und / oder Unterschiede zu antiken Stücken oder dem seit der Antike bis heute 
lebendigen und weitverbreiteten Heldenmythos vorhanden sind.
Die Ergebnisse werden anhand von ausgewählten Beispielen dargestellt und erläutert. 
Die Serie „Andromeda“ bedient sich während vieler ihrer 110 Episoden in fünf Staffeln 
reichlich aus unterschiedlichen Mythen, Märchen und Legenden oder enthält 
Anspielungen und Parallelen darauf (z.B. in Namen, Orten,…). Typisch für eine 
Fernsehserie sind auch ihre Hauptcharaktere, die sich ähnlich wie die mythologischen 
Helden durch eine ganze Reihe von Abenteuern kämpfen müssen, um am Ende als 
strahlende Sieger nach Hause zurückzukehren. 
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Abstract – english 
This thesis deals with similarities, parallels and differences of the science fiction TV-
show “Gene Roddenberry’s Andromeda” to ancient myths and plays (e.g. Homer’s 
“Odyssey”). Therein topics will be analyzed which are used in both fields, though 
sometimes in very different ways, and which - as it seems – do not have lost actuality 
and authenticity until now.  
As a starting point for this analysis Cultural Studies have been chosen as underlying 
theoretical part. This theory characterizes itself as inter- or rather transdisciplinary und 
results from the area of cultural studies. The american arm of this course is very 
engaged with popular culture and cohesive with that with TV in general. In the case of 
this study they work as a pillar and possibility for exploring how myths and ancient 
world views are handled and transported in “Andromeda”. 
The series is about the starship Andromeda Ascendant, its heroically captain, a 
variegated commando crew and their various adventures in space. In the course of this 
thesis the content of the series and its main characters are examined more precisely. 
That happens with the help of techniques and methods of content analyses to find out if 
the supposed similarities, parallels and / or differences to ancient plays or to the myth of 
the hero are existing, since the ancient world is popular until now. 
The conclusions are shown and elucidated on the basis of selected examples. The TV-
show “Andromeda” uses a lot of different myths, fairy tales and legends during its 110 
episodes in five seasons and also contains many hints and parallels to them (e.g. names, 
places,...). The main characters of “Andromeda” are like typical TV-show-heros. Like 
their ancient and mythological prototypes they have to fight themselves through a series 
of adventures. If they are successful they are allowed to go home as winners and be 
admired in the end. 
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